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mal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Expedition: Hexrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten 1 auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Nr. 249. Morgen Ausgabe, 


Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Mittwoch, den 31. Mai 1865. 


Abonnement für Juni. 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts incluſtve des Portozuſchlags 
1 Thlr. 3%, Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benügen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 3%, Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 25. Mai 1865. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Budgettheorie des Abgeordneten Gneiſt. 

„Es iſt eine ganz einfache Maxime, an die ich mich in meinem 
Leben unabweichlich gehalten habe: bei jeder Frage, die meine Freiheit 
oder mein Eigenthum betrifft, den gewohnlichen Menſchenverſtand um 
Rath zu fragen und mich nach ſeinen Ausſprüchen zu richten. Ich 
geſtehe, ich habe einigen Hang zum Mißtrauen gegen große Gelehr⸗ 
ſamkeit, weil ich oft geſehen habe, daß die geſchickteſten und gelehrteſten 
Männer ebenſo leicht ſich ſelbſt täuſchen, als Andere irre führen. In 
der That, die Menſchen würden zu beklagen ſein, wenn ſie, um in 
ihrem Urtheil und in ihren Handlungen nicht zu irren, großer Gelehr⸗ 
ſamkeit und großer Talente, die nur das Loos von Wenigen ſind, 
nicht entbehren könnten. Aber die Vorſehung hat zu unſerem Glücke 
beſſer für uns geſorgt; fie hat uns an dem einfachen, gefunden Menfchen- 
verſtande eine Richtſchnur gegeben, bei der wir in unſerem Betragen 
ſicher ſein können, uns nie zu verirren.“ — 

Der Abgeordnete Gneiſt hat durch ſeine Studien des engliſchen 
Verfaſſungsrechtes einen ausgebreiteten Ruf errungen. Iſt auch die 
Grundidee ſeiner Werke nicht originell, ſo iſt doch die vereinzelte An⸗ 
ſicht eines verſchrobenen engliſchen Kopfes, Urquardts, in ein Syſtem 
gebracht und mit Gründen geſtützt. Denn die Aufſtellung aller mög: 
lichen Syſteme und das Zuſammenſcharren aller moglichen Gründe 
verſteht nun einmal niemand ſo gut, wie ein deutſcher Profeſſor. 
Gneiſt's Werke ſind praktiſch wirkungslos, denn jeder Engländer von 
„einfachem, geſundem Menſchenverſtande“ lacht über ſeinen Vorſchlag, 
die Macht des Unterhauſes durch einen Staatsrath zu beſchränken. 
Wollen aber die Engländer aus Gneiſt's Studien nichts lernen, ſo 
hätte doch der Verfaſſer daran profitiren können. Man durfte vor 
Allem erwarten, daß er nach engliſchem Beiſpiele bei Auslegung der 
Verfaſſung den gefunden Menſchenverſtand und nicht juriſtiſche Spitz⸗ 
findigkeiten zu Rathe ziehen, daß er die oben citirten Worte Cha: 
thams, die Einleitung zu einer der berühmteſten Reden des größten 
Staatsmannes über das engliſche Verfaſſungsrecht und die Art ſeiner 
Auslegung, kennen und beherzigen werde. Leider iſt das Gegentheil 
der Fall. Der Führer des linken Centrums hat während dieſer Sef: 


ſion eine Theorie von dem Budgetrecht entwickelt, die weit über die 


Lückentheorie hinausgeht, eine Theorie, vor welcher Wagener und 
Blanckenburg, als einer zu reactionären, zurückbeben, und auf die 
ſelbſt keiner der Miniſter ſich zu berufen wagt. Denn niemals beſtrit⸗ 
ten die miniſteriellen Redner, wie der Abgeordnete Gneiſt gethan, der 
Kammer überhaupt das Recht, im ordentlichen Etat Poſttionen abzu⸗ 
ſetzen; niemals behaupteten fie, worauf die Theorie Gneiſt's hinaus: 
läuft, daß im gewöhnlichen Laufe der Dinge die Budgetprüfung des 
Abgeordnetenhauſes nur eine kalkulatoriſche ſein dürfe, daß das halbe 
Dupend dicker Bände voll Spezialetats nur gedruckt, die Sitzungen der 
Budgetcommiſſion und die Berathungen im Plenum nur gehalten wer⸗ 
den, um zu ermitteln, ob irgend ein Geheimer Kanzleiſecretär falſch 
multiplicirt oder addirt habe!! 

Wir haben die neue Lückentheorie Gneiſt's zweimal in unferen 
Leitartikeln beſprochen, und ihre Unrichtigkeit — das iſt ein zu gelinder 
Ausdruck — nachgewieſen. Damals aber hatte der Erfinder die 
Theorie noch nicht vollends entwickelt; damals hatte er nur verſucht, 
das Budgetrecht des Abgeordnetenhauſes in Bezug auf die Staats⸗ 
Einnahmen fortzudeduciren. Am Freitag hat er dieſelben Grund⸗ 
ſätze auch auf die Staats⸗Ausgaben übertragen. Leider hat die 
Kammer⸗Correſpondenz die ſehr lebhafte Debatte, welche ſich an 
Gneiſt's Rede knüpfte, mit ein paar Worten abgemacht, hat nament 
lich die trefflichen Ausführungen Kirchmanns nicht gemeldet. Und 
Kirchmann, der ſich mit ſeinem Nachweiſe der „Werthloſigkeit der 
Jurisprudenz als Wiſſenſchaft“ den Weg zu dem Herzen des preußiſchen 
Volkes gebahnt, der zuerſt, noch vor 1848, als Anwalt des geſunden 
Menſchenverſtandes gegenüber den gelehrten juriſtiſchen Spitzfindigkeiten 
aufgetreten, war vor Allen berufen, das Gneiſt'ſche Kartenhaus ums 
zublaſen. Und er hat es, wie der ſtenographiſche Bericht zeigt, gründ⸗ 
lich gethan. Er hat es mit Erfolg gethan, denn Gneiſt wurde bei 
der Abſtimmung von der Majorität feiner eigenen Partei im Stiche 
gelaſſen. Die Abstimmung, welche am Freitag über die für die Gen⸗ 
darmerie⸗Brigadiers geforderten Summen erfolgte, erſcheint äußerlich 
unbedeutend, und doch iſt ſie vielleicht die wichtigſte der 
ganzen Seſſion. Indem das linke Centrum die Budgettheorie 
ſeines Führers verwarf, verhütete es einen Prinzipienkampf der libera⸗ 


len Fractionen untereinander, gegen welchen der bisherige Verfaſſungs 


kampf unbedeutend erſcheint. Denn bis jetzt haben die Regierung und 
ihre Partei ſich nur immer auf die Unentbehrlichkeit der Ausgaben ge⸗ 
fügt, haben behauptet, daß das Wohl, die Exiſtenz des Staates höher 
ſtehen, als die Verfaſſungs⸗Artikel. Selbſt die „Kreuzzeitung“ hat ſich 
in ihrer neulichen Vertheidigung des Eidbruches nicht zu den Unge⸗ 
beuerlichkelten Gneiſt's verſtiegen, ſondern fi nur auf die Nothwen⸗ 
digkeit berufen. 

Die Quinteſſenz der neuen Lehre, wie fie jetzt hoffentlich von ihrem 
Erfinder zum Abſchluß gebracht iſt, lautet: Jede Staats⸗Einnahme und 

sgabe, welche auf einem Spezialgeſetze beruht, oder für eine geſetz ⸗ 
liche Inſtitution beſtimmt if, muß vom Min iſterium gefordert und 


vom Abgeordnetenhauſe bewilligt werden. Wenn das Minifterium es 
unterläßt, die betreffenden Summen zu fordern, fo iſt es für dieſe Un 
terlaſſung mittelſt des Miniſter⸗Verantwortlichkeitsgeſetzes zur Strafe zu 


ziehen. Und wenn das Ab l tion ſtreicht, 
ſo begeht es einen Vafaſſngebru 9 8 
In Betreff der Staats Einnahmen wird die Gneiſt'ſche 


Theorie jedenſalls Anhänger finden, wenn auch die Abſtimmung über die 


Grundſteuer nicht beweiſt, daß die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes 
dieſer Anſicht huldigt. Denn die Bewilligung der Grundſteuer kann 
noch hundert andere Gründe haben, namentlich ſeitens der rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Abgeordneten. Freilich hieße die Adoption dieſer Theorie 
ſoviel als die Verewigung der einmal beſtehenden Steuern; denn daß 
das Miniſterium jemals über zu große Einnahmen klagt und freiwillig 
auf eine Steuer verzichtet, braucht wohl kein Menſch zu beſorgen. 
Wir hätten alſo die Ausſicht, immer neue Steuern zu bekommen, nie 
aber alte Abgaben los zu werden. Doch Art. 109 unſerer Verfaſſung 
exiſtirt einmal, er iſt deutungsfähig; und wenn ihn jemand nach dem 
Vorbilde Gneiſt's höher ſtellt, als die ihm widerſprechenden Art. 99 
und 100, fo iſt das zwar nicht freiſinnig, aber auch nicht unvernünftig. 

Anders aber, wenn die Theorie auf die Staatsausgaben übertra⸗ 
gen wird. Auch verderbliche Inſtitutionen beruhten auf Geſetzen. So⸗ 
lange alfo nicht in der Geſetzſammlung ein neues, das alte aufhebende 
Geſetz erſchienen iſt, ſolange müſſen die Gelder für verderbliche Inſti⸗ 
ſtitutionen gefordert, bewilligt — und ſelbſtredend auch demgemäß ver⸗ 
wandt werden. Hexenprozeſſe und Tortur waren geſetzliche Inſtitutionen. 
Wären ſie nicht — und das war doch im vorigen Jahrhunderte ſehr 
leicht möglich — in vollſtändig geſetzmäßiger Form durch ein neues 
Geſetz aufgehoben worden, ſo müßte — immer nach Herrn Gneiſt — 
die Regierung alljährlich verſchiedene Tauſende für Hexenprozeſſe, Fol⸗ 
terinſtrumente und Scharfrichter fordern, das Abgeordnetenhaus dürfte 
keinen Pfennig davon ſtreichen, und die Juſtiz müßte alljährlich eine 
Zahl alter Weiber braten, ſowie die Gefangenen der Tortur unterwer⸗ 
fen. Ad majorem gloriam Gneistii! 

Das Budgetrecht des Abgeordnetenhauſes würde ſomit auf die 
ertracrdinären Ausgaben beſchränkt fein; im laufenden Etat dürfte keine 
Aenderung vorgenommen werden. Zwar ſagt Art. 99 der Verfaſſung, 
daß der Etat, alſo der ganze, auch der ordinäre Etat, und zwar dieſer, 
als der weitaus größere, vornehmlich, durch ein Geſetz feſtgeſtellt werde; 
zwar ſagt der geſunde Menſchenverſtand, daß das Abgeordnetenhaus, 
wenn es über den Etat mitzubeſtimmen hat, wenn ihm ſogar aus⸗ 
drücklich, im Gegenſatze zum Herrenhauſe, das Recht der Einzelprü⸗ 
fung, alſo auch der Aenderung der einzelnen Poſitionen zuſtehe, daß 
dann das Abgeordnetenhaus auch das Recht haben müſſe, ſein Recht 
anzuwenden. Quod non, ſagt Herr Gneiſt, und beweiſt uns, daß 
das Abgeordnetenhaus ſein Recht nicht anwenden dürfe. 

Wahrheiten, die durch ſich ſelbſt einleuchten, bedürfen keiner Be⸗ 
weiſe; aber auch die größten Talente vermögen nicht, fie umzuſtoßen. 
Unſere Verfaſſung iſt, trotz aller bineinrenidirten Mängel, ein vernünf: 
tiges Geſetz; zu ihrer Auslegung genügt und gehört darum Vernunft. 
Die aber ſagt uns, daß es kein Verfaſſungsrecht geben kann, deſſen 
Anwendung einen Verfaſſungsbruch involvirt. Daß die Abgeordneten 
nicht, wie uns die feudalen Organe vorreden moͤchten, ihr Recht an⸗ 
wenden werden, um den Staat. umzuſtürzen, verſteht ſich von ſelbſt. 
Sie ſind vernünftige Männer. Und wenn ſie wirklich Unſinniges be⸗ 
ſchließen könnten, fo ſteht der Regierung der Appell an das Volk frei. 
19 Millionen Menſchen konnen nicht gleichzeitig für's Irrenhaus reif 
ſein und ihren Untergang beſchließen. 

Wie Hr. Gneiſt auf ſolche Irrwege gerathen konnte, iſt uns un⸗ 
begreiflich. Vielleicht geht er mit der Abſicht um, das linke Centrum 
allmählich von der Fortſchrittspartei, die nicht ohne Einfluß auf daſſelbe 
geblieben iſt, zu trennen. Wollte er nun etwas Beſonderes, von den 
Anſichten der Fortſchrittspartei Verſchiedenes haben; ſo mußte er, da 
in dem Augenblicke die beiden großen Parteien in den Principien über: 
einſtimmen, neue Theorien erfinden. Er hat dies gethan, ſeiner eigenen 
bisherigen Anſicht und der bisherigen Haltung ſeiner Partei zum Trotz. 
Jetzt kann er ſich, frei nach Mephiſto, tröften: „Hätt' ich mir nicht 
die Lückentheorie vorbehalten, ich hätte nichts Appart's für mich.“ Aber 
wie Vincke gelangt er zuletzt dahin, durch ſeine Dictatur die eigene 
Partei zu ſprengen; ſchon hat ihn am Freitag eine große Zahl ſeiner 
Anhänger im Stiche gelaſſen. Mochte ihm der Vorfall zur Aufforde⸗ 
rung werden, ſein reiches Talent nicht durch das Haſchen nach Abſon⸗ 
derlichem zu entſtellen, ſondern es durch Charakterfeſtigkeit und Ueber⸗ 
zeugungstreue zu heben, ohne welche niemand in der Politik dauernde 
Erfolge erzielt! 


Breslau, 30. Mai. 

Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauſes, über welche wir telegra⸗ 
phiſche Nachrichten am Schluſſe der Zeitung bringen, beſchäftigte ſich in Folge 
einer von Königsberg eingegangenen Petition mit der Lage der Preſſe: die 
Commiſſion beantragte für die politiſchen und Preßprozeſſe die Wiederher⸗ 
ſtellung der Schwurgerichte. Bei der Debatte ſelbſt, die eine ſehr eingehende 
geweſen zu ſein ſcheint, war der Juſtizminiſter abweſend. Es hieße Eulen 
nach Athen tragen, wollte man für die Preßprozeſſe die Nothwendigkeit der 
Schwurgerichte noch beweiſen; nirgends mehr als bei den Preßprozeſſen 
kommt es auf das Urtheil der offentlichen Meinung an, und dieſe wird durch 
die Schwurgerichte repräſentirt. Die öffentliche Mei nung iſt der beſte Re⸗ 
gulator für die Beurtheilung der Preßerzeugniſſe. Mit Abſicht wird der 
Schriſtſteller ſelbſtredend niemals einen Paragraphen des Preßgeſetzes ver⸗ 
letzen; wenn er angeklagt wird, einen Verſtoß gegen dieſen oder jenen Artikel 
begangen zu haben, ſo kommt es eben daher, daß er denſelben anders auf⸗ 
gefaßt hat als der Staatsanwalt. Es liegt im Weſen der Preßvergehen, 
daß ſie nie ſo genau definirt werden können, als andere Vergehen oder 
Verbrechen, daher beſtimmen die Verfaſſungen freier Völker, daß denen das 
Urtheil zuſteht, gegen welche das Preßvergehen ausgeübt wird, d. h. dem 
Publikum, den eigenen Mitbürgern. Jedoch vorläufig gehören die Schwur⸗ 
gerichte zu den frommen Wünſchen der Preſſe; die Abweſenheit des Juſtiz⸗ 
miniſters iſt der beſte Beweis, daß die Prozeſſe gegen die Preſſe nach wie 
vor ihren Fortgang nehmen. 

In Wien wird der Antrag etlicher Herrenhaus⸗Mitglieder für Beſchrän⸗ 
tung der Redefreiheit einer herben und für uns Preußen nicht ſehr ſchmei⸗ 
chelhaften Beurtheilung unterworfen. Was hilft es uns, daß wir gegen ein 
ſo allgemeines Urtheil proteſtiren und um gelinde Strafe bitten, da wir ja 
unſchuldig an dem ſind, was im Herrenhauſe vorgeht; der Antrag iſt ein⸗ 
mal geſtellt worden, und die Oeſterreicher haben ganz Recht, wenn ſie ſagen: 
das ift noch nie da geweſen, daß eine Kammer um Beſchränkung der eigenen 
Redefreiheit bittet; denn natürlich wendet ſich ja der wunderliche Antrag 
gegen das eigene Haus mit. Wenn unſere reactionären Blätter dagegen 
fagen: es ift auch noch nie ein folder Angriff auf die Gerichte gemacht 
worden, ſo wollen wir doch daran erinnern, was noch in Aller Gedächtniß 
ift, daß von der rechten Seite einſt die Landesgericht „politiſche Clubs“ 
genannt worden. 


Auch in anderer Beziehung beſchäftigen ſich die wiener Blätter viel mit 


Preußen; unſer wiener „, Correſpondent ſchreibt uns darüber: 


* Wien, 29, Mai. Die Interpellation Bunſen's in Betreſß eines 


Handelsvertrages mit Italien und die Antwort des Herrn v. Bismarck 
hat den Zorn unſerer Preſſe erregt. Einem Ausländer iſt das ſchwer be⸗ 
greiflich, er findet es vielmehr unverſtändlich, wie Oeſterreich bezüglich feiner 


Stellung zu Italien nicht endlich des Goͤtheſchen Spruches ſich erinnert: 


„Schick dich in die Welt hinein, denn dein Kopf iſt viel zu Hein, daß ſich ſchickt 
die Welt hinein!“ Wenn der Papſt ſich nicht mehr abhalten läßt, mit 
ſeiner „dilettissima Italia“ zu verhandeln, iſt es doch eine mehr als wun⸗ 
derliche Zumuthung, daß der Zollverein, um Oeſterreichs willen, legitimi⸗ 
ſtiſcher ſein ſoll, als Pio nono. Freilich das „Vaterland“ verlangt, daß 
Oeſterreich ſelbſt gegen etwaige Anfälle von Liberalismus, mit denen der 
heilige Vater die Welt am Ende ſeiner Laufbahn wieder überraſchen mag, 
auf feiner Reſtaurations⸗Politit verharre! — Dann ſtellt unſere Jour⸗ 
naliſtik ſich auch ſehr erſtaunt darüber, daß General Herwarth in den Her⸗ 
zogthümern durch General v. Manteuffel erſetzt wird; auch darin will ſie 
einen öſterreich⸗feindlichen Schritt Ihrer Regierung erblicken, weil der 
erſtere Militär zu viel Sympathien für feine Waffengenoſſen vom vorigen 
Jahre hege. Allein Hr. v. Manteuffel iſt ja hier noch von feiner 64er 
Miſſion her persona grata; er kommt auch jetzt, dem Kaiſer feine Er⸗ 
nennung perſönlich zu melden, und gilt ja überhaupt für einen Staats⸗ 
mann, der Hrn. v. Bismarck ſogar zu ſehr mit Oeſterreich ſympathiſirt t 
Die Antwort des Grafen Mensdorff auf die jüngſte preußiſche Note laute. 
dahin, „daß Oeſterreich die Stände von 1854 acceptirt, aber neue Wahlen 
auf Grund des 54er Wahlgeſetzes verlangt.“ f 
Die Miniſterkriſis in Italien iſt, wie turiner Nachrichten verſichern, nur 
auf ſo lange beſchwichtigt, als die Verhandlungen mit Rom nicht die poli⸗ 
tiſche Frage berühren werden. Sobald auf dieſes Gebiet übergegangen wird, 
ſind Sella, Lanza und Natoli nicht mehr gewillt, ihrem Collegen Lamarmora 
zu folgen, und werden ihre Entlaſſung nehmen. Bei dem Könige wird als⸗ 
dann, ſo heißt es, kein Hinderniß ihrem Austritte im Wege ſtehen, da der⸗ 
ſelbe eine Modification des Miniſteriums nur bis jetzt vermeiden wollte, 
um der Subſcription auf das neue Anlehen keine Hinderniſſe zu bereiten. 


Auch der Graf von San Martino und d' Azeglio, welche vom Könige über 


die ſchwebenden Verhandlungen zu Rathe gezogen wurden, billigten die Er⸗ 
ledigung der kirchlichen Frage, ſprachen ſich aber, aus Furcht vor einer Re⸗ 
volution in Neapel und Turin, entſchieden gegen die Berührung der politi⸗ 
ſchen Frage, reſp. den Verzicht auf Rom, aus. Indeß hört der König jetzt 
mehr auf diejenigen, welche ihm Wunderdinge durch Abſchluß eines Concor⸗ 
dats verheißen, und ſo iſt es denn nur zu wahr, daß die Beſchwichtigungs⸗ 
Artikel wegen Revel's Sendung nach Rom halbofficielle Lügen waren. 
Revel's Unterredung mit Lamarmora auf der Durchreiſe durch Florenz nach 
Rom iſt Thatſache: ebenſo die Conferenz, die Revel ſofort bei Antonelli 
hatte. Da Revel ſich ſtets offen für ein Concordat ausgeſprochen hat, ſo 
ſind die allgemeinen Vermuthungen ſehr erklärlich, wenn man auch nicht ſo⸗ 
gleich dem „Conte Cavour“ Glauben ſchenkt, welcher berichtet, daß man in 
Rom auf Ende Juni den förmlichen Abſchluß eines Concordats erwartet. 


Dem „Schw. Merk.“ zufolge wird Victor Emanuel in der nächſten En⸗ 


cyklica, in welcher der Papſt den katholiſchen Mächten ſeine Verſtändigung 
mit der italieniſchen Regierung anzeigen wird, nicht wie bisher als König 
von Sardinien, ſondern als König von Italien titulirt werden. Ihrerſeits 
verſpricht die italieniſche Regierung, den Katholicismus zu ſchützen (doch 
ohne deshalb andere Religionen anzufeinden) und die Beſitzungen des ka⸗ 
tholiſchen Clerus unangetaſtet zu laſſen. Was dem gegenüber die oͤffent⸗ 
liche Stimmung betrifft, ſo reichen ſich ſchon jetzt alle liberalen Parteien in 
der Preſſe die Hand zum gemeinſamen Kampfe gegen die finſtere Schaar 
der Syllabiſten und Paulsvereinler (paolotti), und ſelbſt die gemäßigten 
Blätter, wie die „Nazione“ von Florenz, erklären den Zeitpunkt für gekom⸗ 
men, in welchem die Nation zu beweiſen habe, ob ſie ihre Revolution mit 
klarem Bewußtſein oder im Schlaftaumel gemacht habe. Auch die „Turiner 
Blätter“, welche jetzt nach Florenz überſiedeln, geſtalten ſich, wie die Um⸗ 
wandlung der „Gazzetta di Torino“ in eine „Gazzetta Democratica d'Ita⸗ 
lia“ beweiſt, oppoſitioneller und radicaler, als ſie bisher waren. Blätter, 
die mit Caprera in Verbindung ſtehen, verſichern übrigens, daß Garibaldi, 
deſſen Befinden ein vortreffliches iſt, nicht die Abſicht habe, die Inſel, welche 
bald ganz ſein Eigenthum ſein wird, zu verlaſſen. Doch kündigt man be⸗ 
reits einen Brief an, worin er gegen die Unterhandlungen mit Rom ſeine 
Stimme erheben wird. 

In Frankreich zeigt man ſich jetzt wegen der mexicaniſchen Frage etwas 
beruhigter. Außerdem daß der Präſident Johnſon und der neue franzöſiſche 


Miniſter Herr de Montholon miteinander freundſchaftliche Geſinnungen aus⸗ 


getauſcht haben, hat auch der amerikaniſche Geſandte in Paris, Herr Bige⸗ 
low, dem Miniſter des Auswärtigen beruhigende Depeſchen mitgetheilt. Das 
Bezeichnendſte iſt aber ein vom 10. Mai datirter Brief des nordamerikani⸗ 
ſchen General⸗Attorney an den franzöſiſchen General⸗Conſul in Newyork, 
worin er denſelben bittet, ihm alle Nachrichten mitzutheilen, die er über den 
Plan, ungeſetzliche Expeditionen nach Mexico zu richten, erhalten haben 
möge, Die Bundesregierung habe ihm Wachſamleit zur Pflicht gemacht, 


um jede Verletzung des Geſetzes zu entdecken und ſie gerichtlich zu verfolgen. 


Freilich frägt es ſich dabei ſehr, bis zu welchem Punkte die Regierung Ex⸗ 
peditionen wird verhindern können, die außerhalb ihrer Controle und von 


der öffentlichen Meinung unterſtützt ſich organiſiren. — Hinſichtlich der Zus 


rechtweiſung, welche dem Prinzen Napoleon zu Theil geworden iſt, bemerkt 
man, daß die Enttäuſchung des Letzteren um ſo größer ſein mußte, als er 
das Schweigen des „Moniteur“ über ſeine Rede ſo aufgefaßt hatte, daß da⸗ 
mit Alles abgeihan ſei, und als er mit Sicherheit annahm, daß der Kaiſer 
im Grunde mit ihm einverſtanden ſei. Man ſagt zwar, der Kaiſer habe 
zugleich mit dem offiziellen Verwarnungsſchreiben einen vertraulichen Brief 
an ſeinen Vetter gerichtet, worin er ſeinen Brief als eine ihm von allen 
feinen Räthen und auch durch den bei der europäiſchen Diplomatie herr⸗ 
chenden Unwillen auferlegte Nothwendigkeit darſtellt; allein dieſe Behaup⸗ 
tung wird ſtark bezweifelt. Daß der Prinz auch ſeine Entlaſſung als Se⸗ 
nator eingereicht habe, wird nicht behauptet, da er dazu nicht berechtigt ge. 
weſen wäre, denn als Prinz von Geblüt iſt er Senator von Conſtitutions 
wegen. 

Die engliſchen Blätter befhäftigen ſich hauptſächlich mit der ſehr wichti⸗ 


— 


gen Interpellation des Sir Walſh, betreffs der vom Präſidenten Johnſon 
erhobenen Forderung von Schadenerſatz für die von der „Alabama“ ange⸗ 


richteten Verheerungen (ſiehe „London“), und nächſtdem mit der Gefangen⸗ 
nahme von Jefferſon Davis. Die Art, wie ſie ſich über letztere ausſprechen, 
zeigt deutlich, daß ihnen dabei nicht ſehr wohl iſt. Das Raiſonnement der 
„Times“ geben wir unten ausführlich. Die „Poſt“, welche das Loos Lin⸗ 


N 
D 


belutigrothe Siegel auf ihr eigenes 


„Er experimentirt“ ganz und gar nicht der Fall war. 


burg hat (wie bereits gemeldet) in Wien und Berlin zwei identiſche 


burgiſchen Anſprüche behandelt werde; der Herzog nennt dieſe Art eine 
unberechtigte; dieſer Prätendent diene nur einer Partei⸗Organiſation 
zum Mittelpunkt, welche mit der Landesbehörde in der Regierung con⸗ 
. eureire und die Anſichten der Bevölkerung von vornherein für ihn in 
Anſpruch nehme. 
Hund ein Zuſtand beſeitigt werde, der eine Verletzung ſeiner eigenen 
Intereſſen ſei, und ſpricht die Erwartung aus, die beiden deutſchen 
Großmächte würden ihn als ſouveränen Fürſten nicht ſchlechter beban: 
deln, als den, der nur Prätendent ſei. — Ein merkwürdiges Acten⸗ 


zwei Forderungen aufgeſtellt find; zueiſt, daß Preußen nicht als aus⸗ 
ſchließlicher Souverän der Herzogthümer auftrete, was Oeſterreich nicht 


zu begründenden Thrones dadurch thatſächlich paralyſirt würden, was 


Oeſterreich dadurch unmoglich gemacht. 


colns gegen das Loos des gefangenen Präſidenten beneidenswerth findet, 
kann doch nicht umhin, zu verſichern, daß der Name Davis' in der Geſchichte 
ewig fortleben werde. Der „Herald“ geht in ſeiner Verehrung für den Ex⸗ 
Präſidenten noch weiter und meint, daß ſein Blut nicht umſonſt fließen 
werde, daß vielmehr der grauſame Märtyrertod ſeines großen Oberhauptes 
den Süden zur Rache entflammen und ſeine Freiheitsliebe bis zur Erneue⸗ 
rung des Kampfes lebendig erhalten werde. Auch die übrigen Blätter ſpre⸗ 
chen wenigſtens den Wunſch aus, daß ſich die Republik großmüthig zeige, 
und die meiſten laſſen es dabei nicht an Verunglimpfungen Johnſon's, des 
„blutdürſtigen, rabiaten Schneiders“ fehlen. 

Die Nachrichten aus Amerika, welche wir unten mittheilen, beſtätigen 
das über die Gefangennahme von Jefferſon Davis ſchon bekannt Gewor⸗ 
dene, und bringen Näheres über den Verſchwörungsprozeß. Wir fügen, 


was ddieſen letzteren betrifft, hier noch dasjenige hinzu, was die „D. A. Z.“ 


in einer newyorker Correſpondenz über denſelben Gegenſtand mittheilt. Dieſe 
ſchreibt über die bisher in dem Mordprozeſſe gemachten gerichtlichen Erhe⸗ 
bungen Folgendes: 

„Daß die Ermordung des Präſidenten und der Mordanfall auf Se⸗ 
ward nur ein Theil des Programms war, weiß man ſchon jetzt. Im 
Theater ſelbſt ſoll Booth an jenem Abend über hundert Mitwiſſer und 
theilweiſe Helfershelfer gehabt haben; allein der Hauptausbruch ſoll durch 
das Unterbleiben des Verlöſchens aller Gasflammen (aus welchem Grunde, 
iſt unbekannt) verhindert worden ſein. Die Ausführung des Complots 
war eigentlich ſchon auf den 4. März angeſetzt, und es wird jetzt mit Be 
ſtimmtheit verſichert, daß der hoͤchſt auffallende Zuſtand, in welchem ſich 
an jenem Tage der Vice⸗Präſident Andrew Johnſon bei ſeiner Inaugu⸗ 
ration befand, nicht Folge einer Berauſchung, ſondern einer Vergiftung 
geweſen ſei. Augenzeugen verſichern jetzt nachträglich, daß Johnſon's da⸗ 
maliger Zuſtand zwar der einer ungewöhnlichen Aufregung und „wilder 
Verſtörtheit“ geweſen ſei, aber durchaus nicht die Merkmale der Betrun⸗ 
tenheit an ſich getragen habe. Man erinnert ſich bei dieſer Gelegenheit 
zugleich von Neuem der merkwürdigen Vergiftungsgeſchichte in einem Ho⸗ 
tel zu Waſhington, unter der Präſidentſchaft Buchanan's, die dieſen ſelbſt 
mit traf; auch früher gehegte und angedeutete Verdachtsgründe in Bezug 
auf das unzeitige Ableben zweier Präſidenten, Taylor's und Harriſon's, 
ſind von Neuem lebendig geworden.“ 


Preuſ e n. 
O Berlin, 29. Mai. [Die oldenburg’fhe Depeſche. — 
Ein öſterreichiſches Programm. — General v. Manteuffel. 
Der engliſche Handelsvertrag.] Der Großherzog von Olden⸗ 


Noten überreichen laſſen, um Verwahrung gegen die Art und Weiſe 
einzulegen, in welcher der eine Prätendent zum Nachtheil der olden⸗ 


Der Großherzog verlangt, daß gleiches Recht geübt 


ſtück bringt die letzte Nummer des „Mem. dipl.“, nämlich das Pro: 
gramm Oeſterreichs in der ſchleswig⸗hholſtein'ſchen Frage, in welchem 


dulden koͤnne, und dann, daß kein fo enger Anſchluß der Herzogthü⸗ 
mer an Preußen vollzogen werde, daß die Souveränetätsrechte des neu 


Oeſterreich gleichfalls nicht dulden werde. Wir wiſſen nicht, ob dies 
wirklich das Programm Oeſterreichs iſt, und glauben es auch nicht; 
denn wäre es der Fall, ſo würde jedes fernere Zuſammengehen mit 
Preußen hat zu wichtige In⸗ 
tereſſen im Norden zu vertreten, als daß es dort die Begründung eines 
ſouveränen Staates geſtatten könnte, und wird deshalb, wie es beſtimmt 
erklärt hat, nach keiner Richtung hin von ſeinen Forderungen abſtehen. 
Sollte aber das Proviſorium auf dieſe Weiſe noch länger fortdauern, 


und zum Nachtheile Preußens ausgebeutet werden, ſo würde ein Mo⸗ 


Theater. 
Fräulein Maria Geiſtinger trat am Montag in mehreren ein⸗ 


aktigen Stückchen auf, die obwohl zur Genüge abgeſpielt, durch den 
Gaſt einen neuen, feſſelnden Reiz erhielten. 


Wie oft iſt nicht ſchon 
das „Verſprechen hinter'm Herd“ ſtets mit einer neuen „Nandl Hazi“ 
hier über die Bretter gegangen, und trotzdem iſt es dieſer neueſten 


Almerin gelungen, ein ganz außerordentliches Intereſſe für die abge⸗ 
ſpielte Rolle zu erregen. 
auch alle früheren, ſelbſt das Urbild der Nandls, Mathilde Wild auer, 


Aber dieſes „Nandl“ von geſtern übertraf 


nicht ausgenommen, an friſcher, ungezwungener und derber Natürlich⸗ 


keit, ſowie an Lieblichkeit und treffender Nüancirung im Vortrage der 
Couplets. 
man wirklich eine ungetrübte Freude hatte, zumal Frl. Geiſtinger 


Das ganze Bild war ein praͤchtiges Kabinetsſtück, an dem 


in dieſem Stück durch die Hrn. Rieger, Meinhold u. Raberg auch 
ganz angemeſſen unterſtützt wurde, was namentlich in dem Scherz 
Die Herren 


Raberg und Ludwig verriethen hier nämlich einen ſolchen Grad 
von Unſicherheit in ihren Rollen, daß ihr Experimentiren wie ein 
Balaneiren auf dem Seile ausſah und ihr Sturz in die Tiefe wäre 
unfehlbar geweſen, hätte ſich Frl. Geiſtinger ihnen nicht als Schutz⸗ 


geiſt an ihrer Seite befunden. 


Sie rettete die jungen Leute durch den 


entzückenden Humor, womit fie ihre Rolle wiedergab und wodurch fie 
das Publikum in die heiterſte Laune verſetzte. — Die Offenbachſche Operette 


„Der Herr Gemahl vor der Thür“, iſt ſchon vor Jahren einmal hier 


durchgefallen, und vermochte auch diesmal, trotz der Mitwirkung von 
Frl. Geiſtinger, keinen Eindruck zu machen. 


den gebotenen Genuß und ſchenkte Frl. Geiſtinger die lebhafteſten und 
ſchmeichelhafteſten Ehrenbezeigungen. „. 


Das nur ſpärlich verſammelte Publikum war um ſo dankbarer für 
M 


Ein Brief aus Newyork. 
Der „Nat.⸗Ztg.“ mitgetheilt 
von Adolf Stahr. 
Der beifolgende Brief, lieber Z., den ich ſoeben von einem lieben 


Freunde aus Newyork erhielt, ſcheint mir intereſſant genug, um ihn 


Ihnen und Ihren Leſern mitzutheilen. 


Er iſt geſchrieben von einem 


Deutſchen, der amerikaniſcher Bürger, in Deutſchland erzogen und ge⸗ 


” 


bildet, während der ganzen Kriegszeit, an deren Schreckniſſen er mehr: 


ſach, auch auf den Schlachtfeldern, theilgenommen, keinen Augenblick 
an dem endlichen Ausgange dieſes größten aller welthiſtoriſchen Prin⸗ 


zipienkämpfe gezweifelt oder gar verzweifelt hat. Nicht für die Oeffent⸗ 
lichkeit geſchrieben und beſtimmt, ſcheint er mir derſelben nur um ſo 


würdiger, als ein ſprechendes Zeugniß für die Entſchiedenheit des Ur⸗ 
theils, mit welchem die Männer der radikalen Freiheitspartei in Amerika 


das letzte furchtbare Ereigniß jenes verruchten „Vatermordes“ betrach⸗ 


ten, durch welchen die Junkerpartei jenſeits des Oceans zum Schluſſe 


2 


der grauſen Tragödie des von ihr heraufbeſchworenen Bruderkrieges das 
Verdammungsurtheil gedrückt hat. — 
Hier iſt der Brief: 5 = 
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ment eintreten, in welchem Preußen dies Treiben nicht länger dulden 
könnte, und dann würde es ſich zeigen müſſen, ob das „Meém. dipl.“ 
das wirkliche öſterreichiſche Programm gebracht hat, in welchem Falle 
der Bruch mit Oeſterreich unvermeidlich wäre. — General v. Man⸗ 
teuffel wird wohl erſt morgen nach Wien reiſen; die Reiſe ſelbſt iſt 
eine natürliche Folge feiner Ernennung zum Obercommandirenden in 
den Herzogthümern, da er ſich dem Kaiſer von Oeſterreich, deſſen 
Truppen unter ſeinem Befehl ſtehen, vorzuſtellen hat. Natürlich wer⸗ 
den auch wohl Erörterungen der ſchwebenden Fragen nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen werden, ſo daß auch der politiſche Charakter dieſer Reiſe nicht in 
Abrede geſtellt werden kann, um ſo weniger, als der General ſchon 
früher die Verhandlungen mit Oeſterreich geführt hat, als es darauf 
ankam, nach Jütland einzurücken. — Es haben ſämmtliche Zoll⸗ 
vereins-Regierungen dem Vertrage mit England zugeſtimmt, fo daß 
der Ratification nichts mehr im Wege ſteht; auch der belgiſche wird 
wohl bald ratificirt werden, da er den einzelnen Zollvereins-Regierun⸗ 
gen ſchon zugeſchickt iſt. 

Danzig, 29. Mal. [Prinz Adalbert.] Mit dem Courier⸗ 
zuge traf heute Vormittags 10 Uhr der Prinz⸗Admiral Adalbert von 
Preußen in Begleitung ſeines Adjutanten, Capitän⸗Lieutenant Gr. 
Monts, hier ein und nahm Abſteigequartier im „Engliſchen Hauſe“. 
Se. koͤnigl. Hoh. wird die Briggs „Rover“ und „Musquito“ vor 
deren Weiterreiſe inſpiziren, und an den Probefahrten des Widderſchiffs 
„Cheops“ Theil nehmen. 


Deunutſchland. 

Kiel, 26. Mai. [Die Deputation in der Baumgarten⸗ 
ſchen Sache iſt geſtern von Schwerin hierher zurückgekehrt: fie hatte 
ſich mit einigen Deputirten aus verſchiedenen Kirchſpielen in Schwerin 
beziehungsweiſe Roſtock vergeblich bemüht, bei dem Großherzog zur 
Audienz zugelaſſen oder vom Conſiſtorialrath Kelle empfangen zu 
werden, mußte daher die zu überreichenden Vorſtellungen per Poſt an 
ihre Adreſſe verſenden und von einer perſönlichen Ausführung ihres 
Auftrags abſehen. f (Kiel. Ztg.) 

Kiel, 28. Mal. [Hegewiſch f.] Geſtern Abend ſtarb im 
82. Lebensjahre der Etatsrath Dr. med. Franz Hermann Hegewiſch, 
ein Mann, deſſen Name als Arzt wie als Politiker in früheren Jahren 
im Lande und über deſſen Grenzen hinaus gleich bekannt war. Hege⸗ 
wiſch war am 13. November 1783 in Kiel geboren; ſein Vater war 
hier Profeſſor der Geſchichte. Er ſtudirte namentlich in Göttingen, wo 
er, kaum 21 Jahre alt, zum Doctor promovirt ward, machte darauf 
weite wiſſenſchaftliche Reiſen und war dann in ſeiner Vaterſtadt ein 
halbes Jahrhundert lang ein vielrenommirter und vielgeſuchter Arzt, 
zugleich in früheren Jahren auch Vorſteher des (damals allerdings noch 
kleinen) Friedrichshoſpitals — der fetzigen chirurgiſchen Abtheilung der 
akademiſchen Heilanſtalten — und Honorarprofeſſor. Mit feinem 
50jährigen Doctorjubiläum gab er die ärztliche Praxis auf. Neben 
der Medizin hat er ſich viel mit Staatswiſſenſchaften beſchäftigt und 
iſt als ſolcher auch vielfach in wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften und in 
eigenen Broſchüren als Schriftſteller aufgetreten. Die Einrichtungen 
Englands galten ihm als das nachzuſtrebende Muſter. Mit Lorenſen 
befreundet, gehörte Hegewiſch zu den Vorkämpfern unſerer Verfaſſungs⸗ 
ſache, ward auch 1834 für die erſte holſteiniſche Ständeverſammlung 
gewählt, lehnte indeß die Wahl ab, nachdem er, der für das Land 
mehr als eine berathende Ständeverſammlung wollte, erkannt hatte, 
daß er mit dieſer Anſicht unter den Abgeordneten in der Minorität 
bleiben werde, während anderntheils feine royaliſtiſche Geſinnung gegen 
König Friedrich VI. ihn auch nach der entgegengeſetzten Seite hin vom 
entſchiedeneren Auftreten abgehalten haben mag. Mit Hegewiſch iſt 
die letzte dir Berühmtheiten einer früheren Zeit Kiels dahingegangen. 

(9. N.) 

Schleswig, 26. Mai. [Die Ergänzung der dänenfreund⸗ 
lichen Geiſtlichen!] durch ſchleswig⸗holſteinſche Landeskinder wird jetzt 
ernſtlich ausgeführt, und es wird in den nördlichern Grenzkirchſpielen 
des Herzogsthums alsbald nicht länger ein Geiſtlicher anzutreffen ſein, 
der in Vernachläſſigung ſeines kirchlichen Amtes kopenhagener Politik 


Newyork, 6. Mai 1865. 

„So nach und nach kehrt doch auch bei uns, mein theurer väter⸗ 
licher Freund, die Welt „ins alte Bette des Gehorſams wieder;“ und 
es erfüllt ſich die feſte Zuverſicht, mit der wi: Beide von Anfang an 
dem Ausgange dieſes ungeheuren Kampfes, der wohl ein Gottesgericht 
der Weltgeſchichte heißen darf, unbeirrt durch alle Zwiſchenfälle entgegen 
geſehen haben! 

„Man bekommt für außerordentliche Erſcheinungen, welche große, 
rein geſchichtliche oder kulturhiſtoriſche Abſchnitte bezeichnen, — mag 
man noch ſo ſehr durch Kenntniß der Vergangenheit in der Zukunft 
zu leſen befähigt ſein, doch nur dann das richtige Verſtändniß, wenn 
man ſelbſt in unmittelbarſter Nähe unter ihrem zwingenden Einfluſſe 
lebt und athmet. 

„Ich erinnere mich noch deutlich des Eindrucks, den die erſte Schlacht 
auf mich machte, der ich beiwohnte. Es war etwas Neues und Furcht⸗ 
bares, aber immer etwas Alltägliches; — ſolch eine Scene aber, wie 
ſie am 14. April in Waſhington den erſten Akt des großen Spiels be⸗ 
ſchloſſen, das wir ſeit vier Jahren der Welt aufführen, illuſtrirt Einem 
mit ihrem grellen Scheine Jahrtauſende der Geſchichte. Der Mann 
des Volkes iſt als Opfer der heruntergekommenſten Ariſtokratie gefallen, 
die jemals den offenen Kampf gegen das Volk und die Freiheit auf⸗ 
nahm! Die Ermordung Abraham Lincoln's iſt in der That die nega⸗ 
tiv eclatanteſte Rechtfertigung, welche die kleine Partei, die man hier 
im Norden „die radikale“ nennt, ſich nur irgend wünſchen konnte. 
Was wir ſeit Jahren gepredigt: daß es ſich beim Kampfe unverein⸗ 
barer Grundſätze um abſolute Unſchädlichmachung ihrer Vertreter handle, 
daß an keine Verſoͤhnung von Feuer und Waſſer, von Freiheit und 
Despotenthum zu denken ſei, und das Ende nur durch die totale po⸗ 


litiſche Vernichtung einer Partei herbeigeführt werden könne, — das 


hat jetzt ein Bube der Nation beſſer demonſtrirt, als jahrelange An⸗ 
ſtrengungen ihrer beſten und treueſten Söhne! — 

„Erſchütternd und erſchreckend zugleich waren die Manifeſtationen 
beim Empfange der Nachricht: erſchütternd, weil der wilde ungezügelte 
Schmerz eines großen Volkes etwas unbeſchreiblich Ergreifendes hat; 
erſchreckend, weil in ihm zugleich der Beweis lag, wie wenig dies Volk 
den Feind kannte, gegen den es gekämpft und jetzt, hoffentlich, ganz 
geſtegt hat. — Ich werde den Augenblick nicht vergeſſen, als ich am 
15. April Morgens in aller Frühe zum Beſuch eines Patienten in die 
obere Stadt fuhr — man ſah nur erſt Arbeiter, Leute, die alle in 
den Händen der Friedenspartei, — der „Demokraten“ — find, meiſt 
Irländer und Deutsche, in wildeſter Aufregung an allen Straßenecken 
um denjenigen unter ihnen verſammelt, der leſen konnte, und der das 
eben ankommende Zeitungsblatt erobert hatte, weinend, brüllend, wahn⸗ 
finnig vor Schreck und Wuth. Ich bekam in der Nähe des „Central: 
Park“ ein ſolches Blatt und mußte jetzt ſelbſt die Stellen vorleſen, die 
ich Ihnen ein paar Stunden ſpäter ſchickte und ſeit der Zeit weiß ich, 
was es heißt: die Maſſen aufregen. An allen Häuſern wurde die 
Schelle gezogen, um die Bewohner zu wecken; alle Läden geſchleſſen; 
unten in der Stadt Auflauf über Auflauf; im Augenblicke Trauerflöre 


treibt, wie dies leider in den letzten 15 Jahren bei ſchleswigſchen 
Predigern nur zu häufig der Fall geweſen iſt. Allein in der Propſtei 
Hadersleben wurden ſeit dem Beginn nicht weniger als fünf Geiſtliche 
in ihre Aemter eingeführt. (D. A. 3.) 
Oeſterreich. 

„„ Wien, 29. Mai. [„Naplo“ und der Reichsrath. — 
Das 66er Armeebudget.] „Naplo“, von deſſen wunderlichen 
Ideen ich Sie bereits geſtern unterhalten mußte, ſcheint den Kopf voll⸗ 
ſtändig verloren zu haben. Er fordert den Reichsrath heute nämlich in 
optima forma auf, ſich durch Mandatsniederlegung ſelber aufzulöfen, 
ſtatt abzuwarten, bis man ihm das Lebenslicht ausblaſe, was nunmehr 
doch unzweifelhaft in allerkürzeſter Friſt geſchehen müſſe. Das iſt der 
Dank für die Oppoſition des Abgeordnetenhanſes, deren Haltung in 
der Adreß⸗ und Budgetdebatte Ungarn es doch zunächſt danken muß, 
wenn es endlich der Einberufung ſeines Landtages für den Beginn des 
Herbſtes mit Sicherheit entgegen ſehen kann! Dermaßen iſt dem Organe 
Deak's ſchon die bloße Nachricht von der Kaiſerreiſe zu Kopfe geſtiegen! 
Indeſſen iſt wohl nicht allein der loyale Enthuſtasmus, der daſſelbe zu 
ſolchen Bocksſprüngen veranlaßt, ſondern mehr noch das Bedlülrfniß, 
die Allianz, welche die ungariſche Adreßpartei zur Beſeitigung Schmer⸗ 
ling's mit den Altconſervativen und Feudalen eingegangen, durch ein 
deſto ärgeres, wenn auch hirnloſeres Poltern nach der andern Seite 
hin zu maskiren. — Vor der Hand arbeitet indeſſen unſer Abgeord⸗ 
netenhaus rüſtig weiter, und bemerkenswerth iſt, daß heute bei der 
Handelsvertrag⸗Debatte im Herrenhauſe ſelbſt der ultrafeudale Graf 
Salm den Satz aufſtellte, unſerer Induſtrie ſei nur durch Erſpar⸗ 
niſſe im Staatsbudget aufzuhelfen. Dies Wort aus dieſem Munde 
deutet auf eine leichtere Verſtändigung bezüglich des 65er Etats hin, 
als man bisher erwarten durfte. Auch hat Giskra bereits ſeinen Be⸗ 
richt über das Armeebudget für 1866 abgefaßt, der nur wenige Sei⸗ 
ten umfaßt, aber freilich in den Concluſtonen dieſelbe Differenz mit den 
Regierungsforderungen aufweiſt, wie der diesjährige. Der Minifter 
begehrt 100 Mill., wovon er 9 durch die eigenen Einkünfte ſeines 
Departements bedeckt und 91 aus den allgemeinen Finanzen zugeſchoſſen 
haben will: Giskra beantragt 85 Mill. im Ganzen, oder 76 Zuſchuß 
zu bewilligen. Die Differenz beträgt alſo 15 Mill., oder — wenn 
man vorausſetzt, daß die Regierung, wie im laufenden Jahre, auf 
einen Abſtrich von 10—11 Mill. gefaßt iſt, 4—5 Mill. Zu berück⸗ 
ſichtigen iſt jedoch, daß der Miniſter ſchon bei der Diseuſſion des heuri⸗ 
gen Etats erklärte, für 1866 mindeſtens eine Million mehr verlangen 
zu müſſen, als Koften der Lagerübungen, die nun ſchon zwei Jahre 
hintereinander ausgeſetzt ſind. Demungeachtet zweifle ich kaum, daß 
die Hoffnung der ungariſchen „Liberalen“, unſer Parlament an dieſen 
Finanz⸗Schwierigkeiten in die Brüche gehen zu ſehen, ſich nicht be⸗ 
wahrheiten wird. 

Wien, 29. Mai. [Die Memoiren Metternich's.] Das 
„Memorial diplom.“ kündigt an, daß der Fürſt Metternich nächſtens 
die Memoiren und Correſpondenzen ſeines Vaters der Oeffentlichkeit 
übergeben wird. Die Schriften und die diplomatiſchen Dokumente, 
welche der berühmte öͤſterreichiſche Staatsmann feinem älteſten Sohne 
binterlaſſen hat, füllen, dem „Memorial“ zufolge, nicht weniger als 
ſechszig Kiſten. Der Fürſt von Metternich ſoll bezugs der Veroffent⸗ 
lichung dieſer Memoiren durchaus keinen Vorbehalt genommen, ſondern 
die Sache ſeinem Sohne und Erben überlaſſen haben. 

[Zur Auflöfung der Burſchenſchaften.] Geſtern Nachts 
fanden in den Wohnungen vieler Mitglieder von Burſchenſchaften der 
hieſigen Univerfität polizeiliche Hausſuchungen ſtatt. Nach Vorweiſung 
des richterlichen Befehles wurden bei zweien die vorgefundenen Pro⸗ 
tokolle eonfiscirt, in welchen die in den einzelnen Conventen ſtattgehab⸗ 
ten Debatten aufgezeichnet ſind. In Folge deſſen herrſcht heute an 
der Univerfität eine ziemlich große Aufregung. 


Frankreich. 
* Paris, 27. Mai. [Aus Algerien.] Nach den letzten Nach⸗ 
richten war der Kaiſer am 25. Abends 6 Uhr vom Fort Napoleon 
aus wieder in Algier eingetroffen. Am nächſten Morgen hatte er zahl⸗ 


aus allen Fenſtern, Glockengeläute, Fahnen am Halbmaſt, alte Männer 
laut ſchluchzend, Flüche und Verwünſchungen, — ein Delirium des 
Schmerzes und der Wuth. Und doch iſt es nirgends zu Exceſſen 
gekommen; Hunderte von Rednern, um die ſich ſchnell ein Kreis 
ſammelte, mahnten zur Ruhe, ſprachen Muth ein, und es war rührend 
zu hören, wie ein alter Bankpräſident in weißen Haaren mit halb von 
Thraͤnen erſtickter Stimme die Worte rief: Stand by the flag, my 
countrymen! Long live the nation!*) Man muß das erleben, 
liebſter Freund! — Ueber feinem Haupte wehte die ſchwarzverhülllte 
Fahne, die Thränen liefen über das ehrwürdige bleiche Geſicht, und von 
den Hafenbatterlen dröhnten die Signalſchüſſe, die der Flotte den Bes 
fehl brachten: die Wimpel zu ſenken! 

„Mittags kam dann die Nachricht: „Der Präfident iſt um 7 Uhr 
22 Minuten geſtorben; der Staatsſecretair iſt ſehr ſchwach, fein Sohn 
ſinkt ſchnell“ — und wie ſich das Volk immer dichter durch die Straßen 
wälzte, immer wilder die Wuthrufe: Hang them! hang them! aus 
der Maſſe brachen! — es iſt eigentlich nicht zu glauben, daß es ohne 
Ausbrüche thätlicher Art abgegangen. Am Nachmittage gaben die 
feſte Haltung des Cabinets, die ſchnelle Inauguratſon des neuen Prä⸗ 
ſidenten, die Verſicherung, daß der Hauptplan der Moͤrder: Verwirrung 
der Adminiſtration, vollſtändig geſcheitert fei; General Grant war auf 
dem Wege zu ſeiner Familie umgekehrt und zur Armee abgegangen, 
es wurde raſch ruhig, man wandte ſich ganz dem Todten zu. 

„Ich ſelbſt kann nur mit der heiligſten Pietät an einen Menſchen 
denken, der nach vier Jahren redlichſter, beſtgemeinter Arbeit beinahe 
am Ende zu fein glaubte, als die Mörderkugel ihn traf. Man muß 
ein ſchauerliches Mitleid mit dem empfinden, der aus innerſter Ueber⸗ 
zeugung und Glauben an die unverwüſtbare Sittlichkeit der Menſchen⸗ 
natur beinahe ein Schwärmer, faſt ein ſchwacher Polltiker war, und 
als Opfer dieſer edlen Schwäche, dieſes heiligen Glaubens fiel. Es 
kommt eben Alles zuſammen, was dieſem Lincoln die Sympathie der 
Welt und Nachwelt ſichern wird. Ein Mann von fublimer Rechtlich⸗ 
keit, mit einer faſt leidenſchaftlichen Abneigung gegen Alles, was wie 
Unredlichkeit oder Härte ausſah, zu jedem perſönlichen Opfer bereit, 


eine durch und durch naive Natur, gefällt durch einen ſener brutalen 


Geſellen der jeunesse dorée einer verrotteten Ariſtokratle, die die 
eigenen Tochter verkaufte und die jungen Sklavinnen mit der Peitſche 
zwang, ſich dem Herrn oder dem Sohne prelszugeben! — Wäre «6 
ein Mann geweſen, der im fanatischen Glauben an fein Recht, nach 
ehrlichem Kampſe im Feld oder im Senate, das einzige Heil in einem 
Verbrechen geſehen hätte, für das er mit dem eigenen Leben zu zahlen 
gewillt war, — man hatte immer Grauen vor dem Mörder empfun⸗ 
den, aber nicht dieſen krankmachenden Ekel vor einem Buben, der ver⸗ 
kommen in der lüderlichſten Lotlerwirthſchaft mit den Söhnen der arifto» 


kratiſchen Beſitzerklaſſe des Südens nur einen Gegenſtand für feine feige 


Brutalität ſuchte. Sie wiſſen bereits alle Details über die gewaltige 
Lehre, die das Volk im Tode Lincoln's empfing, und wenn Sie das 
Land kennten, würden Sie auch den Cultus begreifen, den es mit der 


J Steht fe zu Gurem Banner, meine Landeleute! Lang lebe die Ratten! 


N 


reiche Audienzen ertheilt und mit dem Marſchall Mae Mahon gear⸗ 
beitet. Die italieniſche Flotte unter Befehl des Contreadmirals Vacea 
war am 25. auf der Rhede erſchienen, um den Kaiſer zu begrüßen, 
welcher am folgenden Tage den Admiral und ſeinen Generalſtab em⸗ 
pfing. — Die Sfraeliten in Algier haben dem Kaiſer eine Bittſchrift 
überreicht, worin fie das ſchon fo oft ausgedrückte Geſuch wiederholen, 
zur Würde franzöſiſcher Bürger erhoben zu werden. Man verfichert, 
die Regierung beſchäftige ſich ernſtlich damit, dieſen berechtigten Wün⸗ 
ſchen Genugthuung zu geben und dieſe Frage in einem günſtigen 
Sinne zu loͤſen. 

(Der Brief des Kaiſers] an den Prinzen Napoleon hat be: 
greiflicherweiſe im ganzen Lande ungewöhnliches Aufſehen hervorgerufen. 
Man riß ſich heut Morgen, ſo zu ſagen, um den „Moniteur“, und 
in allen Kreiſen der franzöſiſchen Hauptſtadt bildet er allein das Ta⸗ 
gesgeſpräch. Durch das kaiſerliche Schreiben, aber noch mehr durch die 
Demiſſion des Prinzen wird dieſe ganze Angelegenheit noch merkwür⸗ 
diger, und obgleich man findet, daß der Brief des Kaiſers an ſeinen 
Vetter in den härteſten Ausdrücken abgefaßt iſt, ſo kann man ſich doch 
nicht erklären, wie es gekommen, daß der Prinz „auf ſo ganz eigene 
Fauſt“ in Ajaccio geredet hat. Der Brief des Kaiſers an den Prin⸗ 
zen iſt übrigens erſt geſtern hier eingetroffen; ein ſpezieller Courier 
überbrachte ihn. Vorgeſtern hatte der Prinz noch eine Audienz bei 
der Kaiferin. Der Brief des Prinzen, den die „Preſſe“ nur allein 
giebt, iſt ſehr trocken abgefaßt, ſo daß er vollkommen zu dem Inhalte 
des kaiſerlichen Briefes paßt. Von den Journalen, welche dem Prin⸗ 
zen Napoleon zur Verfügung ſtehen, hatte das genannte Journal nur 
allein den Muth, denſelben zu geben. Die „Opinion nationale“ wei⸗ 
gerte ſich, da fie nach ihrem Ausfalle gegen die Umgebung des Kaiſers 
ſchon ſehr ſchlecht angeſchrieben ſteht und ſich nur dadurch vor einer 
Unterdrückung rettete, daß Hr. Guéroult den Miniſter des Innern faſt 
fuß fällig bat, Gnade für Recht ergehen zu laſſen. Ueber die Rede des 
Prinzen kann alſo bis jetzt noch kein einziges Journal feine Meinung | d 
ausdrücken. Was den Brief des Kaiſers anbelangt, ſo wagen ſich die 
Journale nur mit Glaceebandſchuhen an denſelben. Faſt alle meinen, 
der Streit zwiſchen den Vettern gehe über ihre Competenz. Nur die 
„Gazette de France“ und der „Avenir national“ ſprechen ſich offener 
aus. Die „Gazette de France“ iſt von dem Briefe des Kaiſers ganz 
entzückt. Der „Avenir national“, der weder auf der einen noch auf 
der anderen Seite zu ſtehen ſcheint, drückt ſich ziemlich offen aus. 
Er ſagt: 

E dürfte vergeblich ſelbſt in der Geſchichte des erſten Kaiſerreichs 
einen ſolchen Verweis ſuchen, der einer im Staate fo bedeutenden Perſön⸗ 
lichkeit ertheilt worden wäre, als der Prinz Napoleon iſt. Nie hat man ſo 
laut als Herr und Meiſter geſprochen, einen Unterthan mehr ſouverain in 
die Linie der Pflicht und der hierarchiſchen Unterordnung verwieſen. Im⸗ 
merhin muß man anerkennen, daß das Schreiben, wenn es ſtreng, auch 

erecht iſt und ganz ſtricte der Logik des kaiſerlichen Regimes ſich “anpakt, 
Anter dieſem Regime „giebt es nur einen Willen und eine Action“, die 
des Kaiſers; dieſem Willen zur Seite iſt kein anderer zuläſſig; dieſer Action 
gegenüber iſt jede andere Action unconſtitutionell. Der Prinz Napoleon hat 
das, als er in ſeiner Rede von der napoleoniſchen Tradition ſprach, vergeſſen. 
Der Kaiſer kennt dieſe Tradition, verſteht und übt ſie beſſer, als er, und 
deshalb ruft er ſie ihm ins Gedächtniß, führt ihn darauf zurück und deutet 
ihm an, daß er ſich fernerhin nicht mehr davon entfernen möge. Vor dem 
Schreiben des Kaiſers hatte der Prinz Napoleon, geſtellt zwiſchen ſeine 
ſtrenge Pflicht und feine unbeſtimmten zigungen und ſeltſames Gebahren, 
eine unerklärliche Sprache, eine falſche Stellung. Das Schreiben des Rais 
ſers vereinfacht alles: die moralifhe Stellung des Prinzen iſt eine andere 
geworden, ſeine Haltung, wie ſeine Sprache werden ſich ebenfalls ändern. 
Indem der Kaiſer bedeutet, daß in ſeiner Familie, wie in ſeinem Gouverne⸗ 
ment nur ein Wille und eine Action walte, zeichnet er ihnen die Linie 
ihres Verhaltens vor, und als der erſte Prinz des Kaiſerreiches muß der 
Napoleon Allen das Beiſpiel der Unterwerfung geben. Er wird ganz 

ſicher nicht verfehlen, es zu thun.“ 

Der Vorſchlag einiger ergebener Mitglieder des geſetzgebenden Koͤr⸗ 
pers, der Kaiſerin durch eine Deputation die Billigung der gegen den 
Prinzen Napoleon ergriffenen Maßregel auszudrücken, ward von der 
Majorität als eine unpaſſende Einmiſchung in eine ſo zarte Angelegen⸗ 
heit zurückgewieſen. — Wie man nachträglich erfährt, hat ſich der 
päpſtliche Nuntius über die Rede des Prinzen ſo entſetzt, daß Herr 


Leiche des martyr- r d e e eee (des Märtyrer⸗Präſidenten) treibt. Abraham 
Lincoln war eben die vollendete Illuſtration des echt amerikaniſchen 
Volkscharakters: reiner Empiriker; niemals nach Principien handelnd, 
immer fi) von den Ereigniſſen leiten und beherrſchen laſſen, unbedingt 
lieber ein fait accompli ſogar par force etabliren und dann darauf 
fußen, als auf eine Idee, — mag man noch ſo klar einſehen, daß 
das, was man heute in richtiger Vorausberechnung thun ſollte und 
konnte, durch Warten bis morgen die Hälfte ſeines Werthes dadurch 
verliert, daß die nächſte That es nicht mehr als freie logiſche That, 
ſondern als zwingende Nothwendigkeit demonſtrirt. Lincoln war ein 
Mann von den edelſten menſchlichen Eigenſchaften, aber von mittel: 
mäßigen Fähigkeiten, ohne den Blick, der den großen Staatsmann in 
großer Zeit charakteriſirt; auch in feiner großartigſten Maßregel, der 
Emancipationsacte, weit entfernt von Klarheit über die Motive, die fie 
hätten dictiren ſollen. Es iſt wahr: er hatte es mit einem conſer⸗ 
vativen Volke zu thun, das ſeine großen Ueberlieferungen der Con⸗ 
ſtitution gerade ſo unantaſtbar heilig hält, wie die Juden „das Buch“; 
— mir fiel immer die Geſchichte von der alten Dame mit dem Thet⸗ 
topfe ein, der für ſie noch immer der beſte Theetopf war, trotzdem 
Henkel, Deckel, Schnabel und der halbe Boden fehlten, — blos weil 
er das Prachtſtück der Urgroßmutter geweſen. Der endliche Sieg des 
Nordens über den Süden im Felde war für jeden verſtändigen Men⸗ 
ſchen immer nur Frage der Zeit. Das Volk kämpft immer langſamer 
und milder, wie die Junker⸗Ariſtokratie, es iſt wie ein ſehr ſtarker 
gutmüthiger Wallfiſch, den man ſchon ſehr empfindlich treffen muß, ehe 
er feine Kraft braucht. Kann aber die Ariſtokratie troß ihres Radi⸗ 
kalismus einen Kampf nicht in einem Tage beenden, braucht ſie 
Zeit, ſo reicht dies hin, um das Volk allmählich warm werden zu 
laſſen; jeder fallende Soldat bekehrt ſeine Familie und ſeine Freunde 
zu wirklichen Feinden des Feindes, denn was der Despotismus aus 
Prinzip thut, das thut der Liberalismus, ſoweit ihn die Maſſen ver⸗ 
treten, zuerſt aus der gerechtfertigten Rachſucht des geſchädigten und 
verletzten Menſchengefühls. Deshalb war es ziemlich gleichgiltig, wer 
im White⸗Houſe ſaß, ſo bald und ſo lange wir Alle erſt im Felde 
ſiegen mußten. Jetzt iſt kein ſüdliches Corps mehr dieſſeits des Miſſiſ⸗ 


ſippi, und die Reconſtructionsfrage iſt an der Tagesordnung. Lincoln 


nahm ſie mit einer Naivität auf, die nicht blos mich erſchreckt hat; 
die „irrenden Brüder“ ſpukten wieder in allen Köpfen, ein Verſöh⸗ 
nungsduſel, der Einen zur Verzweiflung bringen konnte, und der ſicheres 
namenloſes Elend über die Republik gebracht hätte, wenn nicht durch 
den verhängnißvollen Schuß des verruchteſten Moͤrders, der dem Leben 
eines der edelſten Menſchen ein Ziel ſetzte, die Lage der Dinge und 
ihre Auffaſſung plötzlich geändert worden. Sie ſehen, ich halte den 
Tod Lincoln's in dieſem Sinne für ein Glück für das Land. Es 
ift eine trübe Ueberzeugung, daß es gerade dieſes Opfers bedurfte, 
um dem Volke die Augen zu oͤffnen; ſetzt muß es dem Radikalismus 


gewonnen ſein, und der leergewordene Platz wird von einem Manne 


elan, der glücklicherweiſe ſelbſt an feiner Perſon und feiner Habe 
erfahren hat, was es heißt, einer Junker⸗Ariſtokratie gegenüberſtehen, 


die, wenn auch jetzt beſiegt, ihre Auſpruche ebenſowenig aufgiebt, wie 
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vorgeſebenen Credits. 
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Drouyn de Lhuys es für nothwendig erachtet hat, eine Note an den 
Grafen Sartiges zu richten, worin die Rede von Ajaccio amtlich des⸗ 
avouirt wird. 

[Mexicaniſches.] Die Beruhigungsnote des „Conſtitutionnel“ 
in der amerikaniſchen Angelegenheit lautet: „Unſre Anſicht hat ſich 
ſchnell beſtätigt. Wir erfahren, daß die Regierung der Vereinigten 
Staaten Maßregeln ergriffen hat, um jeden ungeſetzlichen Werbeverſuch 
zu unterdrücken und jedem Kunſtgriffe zu begegnen, der in Verletzung 
der Bundesgeſetze darauf ausgeht, Auswandererzüge gegen Mexico 
vorzubereiten. Weiſungen in dieſem Sinne wurden dem Attorney der 
Vereinigten Staaten in Newyork ertheilt, und dieſer Beamte hat ſich 
beeilt, die nöthigen Anordnungen zur raſchen Vollführung der empfan⸗ 
genen Befehle zu treffen“. Die „France“ iſt mit dieſer Willfährigkeit 
Johnſons noch nicht zufrieden, ſie verlangt nun auch, „daß er Herrn 
Jefferſon Davis mit der Würde und der Hochherzigkeit empfangen ſoll, 
die eines großen Volkes würdig iſt“. Trotz der beſchwichtigenden Ar⸗ 
tikel im „Moniteur“ und „Conſtitutionnel“ ſchickt die Regierung meh⸗ 
rere Kriegsſchiffe und 3000 Mann Verſtärkung nach Mexico, letztere 
angeblich nur zur Ausfüllung der entſtandenen Lücken. 

[Der Gefegesentwurf über den Volksunterrichtj iſt endlich vor⸗ 
gelegt worden. Derſelbe geſtattet den Gemeinden, welche eine oder mehrere 
ganz unentgeltliche Schulen halten wollen, das Recht, zu dieſem Zweck das 
Erträgniß einer Auflage zu verwenden, welche nicht 3 Cent. über die Haupt⸗ 
ſumme der vier unmittelbaren Steuern überſchreiten wird. m Fall dieſe 
nicht genügt, kann der Gemeinde eine Unterſtützung aus den Bezirkskaſſen 
bewilligt werden, und im Nothfall auch aus den Staatskaſſen in den Schran⸗ 
ken des beſondern, zu dieſem Zweck im Budget des Unterrichtsminiſteriums 
Die geringſten Lehrer⸗Beſoldungen ſind 9008 zu 
Frs., die der Lehrerinnen zu 400 und 500 Frs. Die 
Gemeinden find” bevollmächtigt, Kaſſen zu ſchaffen, um den Schulbeſuch durch 
here fleißiger Schüler und durch Unterſtützung der Bedürftigen zu 

rdern. 

[In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers! 
ging nach langen und mühfeligen Diökuffionen der Geſetzentwurf über 
die Präfekturräthe endlich unverändert durch. Einzelne Artikel, wie 
z. B. Art. 4, über welchen auch Em. Ollivier in Streit mit dem Re⸗ 
gierungscommiſſar gerieth, hatten eine Minorität von 90 Stimmen 
gegen ſich. Die Kammer ging hierauf zu der Vorlage über die pro⸗ 
proviſoriſche Freilaſſung (bei Unterſuchungen) über. Mathieu ſprach als 
Berichterſtatter, Marie als Vertheidiger der von der Oppoſition einge⸗ 
brachten Amendements. — Die Oppofition hat bekanntlich ein Amen⸗ 
dement geſtellt, welches eine Anleihe von 140 Mill. zu Gunſten des 
Volksſchulunterrichts vorſchlägt. Einer der Unterzeichner dieſes Antra⸗ 
ges hat geäußert: „Seit mehreren Jahren giebt man Unterricht in An⸗ 
leihen, es iſt Zeit, daß auch einmal eine Anleihe für den Unterricht 
gemacht werde“. — Die „France“ plaidirt für Wiedereinführung der 
parlamentariſchen Interpellationen, damit man ein Mittel 
habe, die Regierung zu veranlaſſen, über alle Vorgänge und Gerüchte, 
welche die öffentliche Meinung in Bewegung ſetzen, raſche und katego⸗ 
riſche, unbegründeten Beſorgniſſen entgegentretende Explieationen zu 
ertheilen. 

7 zutkrg, ſächſiſcher Vertrag] Der „Moniteur“ meldet, daß 
heute von Drouyn de Lhuys und Baron Seebach der ſranzöſiſch⸗ſächſiſche Ver: 
trag zum gegenſeitigen Schutze des literariſchen und artiſtiſchen Eingenthums 
unterzeichnet ward. 

Spanien. 

Madrid, 27. Mai. [Die Münzkriſis. — Wahlreform. 
— Militäriſches.] In der Senatsſitzung vom 23. d. wurde eine 
von drei Senatoren gezeichnete Petition eingebracht, wodurch die Re⸗ 
gierung aufgefordert wird, eine parlamentariſche Unterſuchung über die 
Urſachen der Münzkriſis und die Mittel zu deren Beſeitigung zu 
veranſtalten. Mit Bezug hierauf erklärte der Finanzminiſter im Senate, 
der Augenblick ſei gekommen, ſich an die fremden Boͤrſen zu wenden, 
ohe daß es ſcheine, daß man den Drohungen nachgebe. Er fügte bin: 
zu, die Münzkriſis rühre daher, daß Spanien im Auslande mehr ein 
kaufe, als es verkaufe, und daß viele Capitaliſten des Auslan des ihre 
Fonds aus den ſpaniſchen Geſchäften zurückgezogen hätten. — In der 
heutigen Sitzung der Cortes war ein Wahlreformvorſchlag ein⸗ 


eine geſtärzte Fürſtendynaſtie. Aber der Schneider von Carolina, der 
vor der Wuth dieſer Junker mit Gefahr des Lebens von Haus und 
Hof flüchten mußte, ſchreibt heute: J. Andrew Johnson, President 
of the United States, do offer 100,000 Dollars for the person 
of Jefferson Davis, late of Richmond, Virginia! Vogelfrei haben 
wir ihn, und wenn das noch ein Weilchen fortgeht, ſollen die drüben 
ihre Freude erleben. Dad Volk hat in vier Jahren den Krieg ge⸗ 
lernt; es wird auch das nothwendige Strafen nicht allzu ſchwer finden, 
— Schade, daß man den Mörder Lincoln's nicht lebendig fangen 
konnte; ich wäre neugierig geweſen, ob das Volk ſchon Verſtand genug 
gehabt hätte, die Regierung zu hindern, ihn vor ein Kriegsgericht zu 
ſtellen und die Givilautorität in der Ausübung ihres Amtes zu ber 
ſchränken. Ich hätte unſern guten Freunden von den deutſchen, eng⸗ 
liſchen und franzöͤſiſchen Kreuzzeitungen wohl das Schauſpiel gegönnt, 
das ihnen gezeigt hätte, wie wir hier denn doch noch ein gut Stück 
von der Prätorianerwirthſchaft entfernt ſind. Wie wenig Kenntniß der 
amerikaniſchen Verhältniſſe iſt überhaupt in Deutſchland noch vorhan⸗ 
den. Es ſollte mich gar nicht wundern, wenn Lincoln's Tod auf die 
europäifchen Börfen als wahre Panique eingewirkt hatte. Man hat 
dort den Kopf fo voll napoleoniſchen Cäſarenthums, daß man gemeint 
haben wird: nun müſſe hier Alles drunter und drüber gehen. Die 
beiſpielloſen Thatſachen, daß hier ſeit vier Jahren ein koloſſaler 
Bürgerkrieg ausgefochten ward ohne die verfaſſungsmäßigen Zu⸗ 
ſtände im Geringſten zu alteriren und ohne Ausnahmegeſetze, ohne Die⸗ 
tatur, ohne irgend welche nennenswerthe Beſchränkung der Freiheit; 
daß mitten im Kriege eine Präſidentenwahl fo ruhig und geſetzmäßig 
vollzogen ward, wie im tieſſten Frieden; daß nie und nirgends von 
irgend einem General auch nur der Verſuch gemacht wurde, ſich der 
Autorität des Advokaten von Illinois widerſpenſtig zu erweiſen; daß 
während des ganzen Kampfes der Congreß ruhig forttagte und auch 
die Vollmachten des Präfiventen nirgends erweiterte — dies Alles iſt 
bei Ihnen ſchwerlich in dem ganzen Umfange ſeiner Bedeutung gewür⸗ 
digt worden. Aber eben jetzt wird Amerika der alten Welt die be⸗ 
ſchämendſte Lehre geben, indem es ihr zeigt, von welch unerſchütterlicher 
Feſtigkeit und Macht die wahre, in Fleisch und Blut übergegangene, 
geſetzlich geordnete Freiheit if. Und allmählich wird man ſich die ein⸗ 
fache Schlußfolgerung daraus ziehen. Lincoln, einer der reinſten und 
ſchönſten Charaktere der Geſchichte, iſt nicht nur beneidenswerth durch 
ſeinen Märtyrertod auf dem Höhepunkte des Sieges, ſondern auch durch 
die Nachwirkung deſſelben; denn mehr noch als ſein Leben und Wirken 
wird ſeine Entbehrlichkeit die Majeſtät der Republik offenbaren. Abra⸗ 
ham Lincoln, deſſen ſterblicher Leib ſoeben nach dem großartigften 
Trauerzuge, der je einen Menſchen zu Grabe geleitet hat, auf dem 
kleinen Friedhofe ſeiner Vaterſtadt, einer weſtlichen Landſtadt von Illi⸗ 
nois, beſtattet worden it — war nicht mein politiſches Ideal; aber 
Gott gebe dem Lande viele Männer, von denen man mit demſelben 
Rechte das „integer vitae scelerisque purus“ ſagen kann; — es 
hat fie nöthig. An ihm ſelbſt aber wird wahr werden die Weiſſagung 
der Geliebten des letzten Maurenkonigs: 


— 


gebracht, der den Zweck hatte, der Enthaltungspolitik der Progreſſiſten ein 
Ende zu machen. Die Regierung bekämpfte den Vorſchlag und der 
ſelbe ward mit 160 gegen 105 Stimmen perworfen. — Die „Gaceta“ 
bringt ein Eönigl. Decret, welches von den Kammern fanctionirt iſt 
und durch welches der Effeetiobeſtand der Armee auf 100,000 
Mann für das Finanzjahr 1865—66 feſtgeſtellt iſt. 


Groſ brit an nien. 


E. C. London, 27. Mai. [In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
baufes) fragte Sir J. Walſh den Premier, ob Ihrer Majeftät Regierung 
bon der Regierung der Vereinigten Staaten irgend eine foͤrmliche und amt: 
liche Aufforderung erhalten habe, amerikaniſchen Bürgern Erſatz zu 
leiſten für Verluſte, verurſacht durch die „Alabama“ oder irgend einen 
anderen angeblich in britiſchen Häfen equipirten Kreuzer. Lord Palmerſton: 
Seit einiger Zeit — ſeit zwei Jahren, denke ich — iſt eine Correſpondenz 
im Gange zwiſchen der Regierung der Vereinigten Staaten und der Regie⸗ 
rung Ihrer n über die von der „Alabama“ und anderen Fahrzeugen 
ähnlichen Charakters 9 machten Priſen. Vor einigen Tagen haben wir über 
den Gegenſtand von Mr. Adams weitere Mittheilungen erhalten, auf die wir 
natürlich noch nicht die Zeit gehabt haben, zu antworten. Ich muß fagen, 
daß die ganze Correſpondenz, obgleich beide 2. ihre reſpectiven Anſichten 
darin ausgeſprochen haben, in einer ſehr ger ichen und n Sprache 

eführt worden iſt. (Hört! Hört!) Mr. Baxter fragt, o 

egierung, . der veränderten Lage der Dinge in Amerika, entweder 
allein oder in Verbindung mit der Regierung der Vereinigten Staaten bon 
Amerika erwägen werde, ob es nicht zweckmäßtg wäre, ein Geſchwader an 
die Küſte von Cuba zu ſenden, um die Einfuhr von Sklaven auf der Inſel 
zu verhindern, und dadurch dem afrikaniſchen er ein ſiche⸗ 
res Ende zu machen. Lord Palmerſton: Vor einiger Zeit lud Ihrer Ma⸗ 
jeſtät Regierung die Regierung der Vereinigten Staaten ein, mit ihr an der 
afeitaniſchen Küfte — 4 —— und ein Geſchwader auszuſenden, um 
die fernere Betreibung des Sklavenhandels zu verbindern. Die amerikaniſche 
Regierung erklärte ſich zu dieſer Mitwirkung vollkommen gern bereit, aber 
eine Schwierigkeit erhob ſich durch die damals beſtehenden Regulirungen in 
Bezug auf unſere neutrale Stellung einerſeits und die Zulaſſung friegfüh⸗ 
render Schiffe in unſere Häfen un Diefe Schwierigkeit war zur 
Zeit nicht gut zu Überwinden. Allein bei dem jetzigen veränderten Stande 
der Dinge hat Ihrer Majeſtät Regierung ſich von Neuem an die Regierung 
der Vereinigten Staaten gewendet mit der Vorſtellung, daß die amerikaniſchen 
Kreuzer, wenn ſie zu dem angegebenen Zwecke in See gingen, natürlich bei 
uns mit allen den Kreuzern befreundeter Nationen zukommenden Vorrechten 
und aller ihnen gebührenden Zuvorkommenheit aufgenommen werden. (Hört! 
Hört!) Die Schwierigkeit, welche vor einiger Zeit das Zuſammenwirken der 
zwei Länder verhinderte, ſteht dem nicht mehr im Wege. In Bezug auf ein 
Geſchwader in Cuba iſt von den Vereinigten Staaten keine Nachricht einge⸗ 
laufen; aber wenn ſie es an der Küſte bon Afrika thun wollen, werden ſie 
ohne Zweifel mit uns auch in Cuba cooperiren. (Hört!) Mr. D. Griffith 
ſtellt den am Abend vorher angemeldeten Antrag auf eine Adreſſe an die 
Krone um Vorlegung der Correſpondenz über den Fall des Oberſten Dawkins. 
Aber nach einigen Erklärungen des Marquis of Hartington und anderer 
Mitglieder wird der Antrag ohne Abſtimmung verworfen. — Nach einem 
Austauſch wenig Neues enthaltender Bemerkungen über die Colonien zwiſchen 
Mr. Marſh und Mr. Cardwell geht das Haus in Comite über die Flotten⸗ 
Voranſchläge und bewilligt mehrere Poſten, darunten einen von 527,985 Pfd. 
auf neue Bauten, Maſchinen und Ausbeſſerungen. 

[Ueber die Gefangennahme von Jehferſon u gene äußert ſich 
die „Times“ unter Anderem in folgender Weiſe: Wir geſtehen, daß das 
wahrſcheinliche Schickſal des 8 Präſidenten uns lebhaft beunruhigt. 
Man mißverſtehe uns nicht. e Einwohner dieſer Inſeln haben wenig 
Grund mit Mr. Jefferſon Davis — ſympathiſiren. Er iſt uns als einer der 
eingefleiſchteſten Verleumder Englands bekannt, deſſen Politik es war, das 
Gemüth aller Klaſſen ſeiner Landsleute gegen uns aufzuwiegeln. Er lebt 
auch in unſerer Erinnerung als Urheber des berüchtigten Schuldenabwerfungs⸗ 
planes des Staates Miſſiſſippi fort. Sein Rebellionsplan wendete ſich auf 
die Idee, daß wir dem Mangel an Baumwolle unerträglich finden und uns 
durch die harte Noth getrieben ſehen würden, den Süden mit aller Macht 
unſeres Reiches ji unterſtützen. Für den Mann, ver fo auf die Leiden ſeiner 
Nachbarn ſpeculiren kann, haben wir wenig Achtung, und wenn wir für 
Schonung ſeines Lebens ſprechen, fo geſchieht es nicht aus Werthſchätzung 
ſeiner Beweggründe oder aus Sympathie für ſeinen Charakter. Rein um der 
Sache und des Rechts der ac Je l. Nation willen dringen wir in ihre 
Staatsmänner, wenn es noch Zeit iſt, wohl zu erwägen, wie Außerſt unpoli⸗ 
tiſch es wäre, das Blut eines Mannes zu vergießen, der bei nur einigem 
Erfolge ſich von einem in Anklageſtand verſetzten Landesvesverräther zu einer 
Art von erſolgreichem Monarchen hätte auſſchwingen können. Wir hatten 

1848 eine Empdrun 1 in Irland, aber wir verſchmähten es, unſere Hände in 
das Blut der Rebellen zu tauchen; wir begnadigten Smith "O'Brien, Mitchell 
und Meagher. Die Hinrichtung Karl's I, war ohne Zweifel ein großer Feh⸗ 
ler, und die Ludwig's XVI. war eben ſo unpolitiſch. Wäre FR: a en r ee e eee 


„Auch der blut'ge Sohn des e 
Der dem ungeheuren Schicksal 
Unterlag, wird ewig leben 

In der Menſchen Angedenken!“ 

„Während wir ſelbſt hier noch ganz unter dem Eindruck eines 
Todesfalles ſind, welchen das dankbare Volk als eine Calamität be⸗ 
trauert, kommt von England eine Nachricht, die Jeden mit Schmerz 
erfüllt, die Todesnachricht Richard Cobdens. Nach Georg Canning 
war das mein Liebling unter Englands bedeutenden Staatsmännern, 
ein Herz, ſo groß wie die Welt, ein Mann, der immer in der erſten 
Reihe ſtand, wo es den Kampf für die Menſchheit galt. Für England 


iſt ſein Tod in dieſer Zeit der bedenklichſten Aufregung der Gemüther 2 


ein ſchwerwiegender Verluſt. Keiner hat, wie er, die Umtriebe der Tories 
compenſirt, und Keiner wäre, wie er, im Stande geweſen, die hoch⸗ 
adligen Kreuzzugpredigten klar zu legen. Die Leute ſollen ganz ruhig 
ſein: wenn wir jetzt einmal einen „Skandal“ mit ihnen anfangen 
wollen, wird es uns an einem guten Vorwande ſicher nicht fehlen. 
Wir brauchen nicht zu warten, bis ſie einen einzigen Mann nach Ca⸗ 
nada geſchickt haben, der uns zu viel dünkt, und das Geld der Befe⸗ 
ſtigung der Provinz können ſie ſparen. Wir werden auch gar nicht ſo 
thoͤricht fein, einen großen Seekrieg führen zu wollen; die „Alabama“ 
hat uns zur Genüge bewieſen, daß die Sattelreiterei auf dem hohen 
Meere ſich beſſer „bezahlt.“ Fegt man ihre Schiffe vom Waſſer, ſchließt 
man ihren Fabriken unſern Markt, fo kann man den Reſt ganz ruhig dem 
continentalen Abſolutismus überlaſſen, der die ſchoͤne Gelegenheit nicht 
verfäumen wird, dem einzigen Bollwerk conftitutioneller Regierungsform 
in Europa den Garaus zu machen.“ 


* [Die „Kinderlaube.“] Seit wir die in Dresden erſcheinende „Rine 
derlaube“ zum legtenmale erwähnten, liegen uns jetzt die Hefte 3, 4 und 5 
des III. Bandes vor, welche uns veranlaſſen, dieſer mit außerordentlichem 
Geſchicke redigirten und vorzüglich ausgeſtatteten Jugendzeitung wieder zu 
gedenken. Es freut uns, daß wir auch Über dieſe neueſten Hefte das gleiche 
anertennende Urtheil fällen können, welches wir früher ausſprachen. Was 
wir von ae an dieſer Jugendzeitung hervorhoben und erwähnten: der 
wache, h elle Blick der Redaction für das 3 N und die ſachverſtändige 
Hinlen Rn der Jugend auf 255 was die Gegenwart an hervorragendem 
hiſtoriſchen, wiſſenſchaftlichem und känſtlerichem Intereſſe bietet, bekundet ſich 
auch hier wieder auf's Sinnigſte und Beſte. Die Ausihmüdung durch zahl⸗ 
reiche und vin G liche Illuſtrationen, ſogar durch reizende Bilder aus dem 
8 in Sepia⸗ und Farbendruck, iſt beſonders zu rühmen und dürfte 
auch Groß und Klein entzücken. — Wer ſich von dem Geſagten überzeugen 
will, möge irgend ein Heſt ſich zur Einſicht ſenden laſſen und wird dann 
nicht ſäumen, die Kinderlaude auch ferner zu beſtellen, ſo daß fie ſeiner 
hate zur Fundgrube für Geiſt und Herz werden mu Inhalt, äußere 

985 und der billige Preis (pro Monatsheft 3 Egr.), Abende auch 
Bücher⸗ und Weihnachtsprämien, Alles vereinigt ſich bier, um dieſe 
Fe überall als willkommenen Gaſt einführen zu laſſen. 


[Ein hübſcher Ruhepoſten.] Ein berliner Briefträger hat täglich in 


ls zwölfftündigem Dienſt ſicher 4 Meilen zu laufen; das macht 
Sabre 41440, 5 ar in 9 ienftzeit 36,000 Meilen, alfo grade Smal 
den umfang der echnen wir bie Ruhetage ab, fo bleibt eine ſechs⸗ 


malige M enen der Erde doch immer das geringite Ergebniß feiner - 
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Mitſchuld liegen noch nicht vor. 


würde in Kurzem eine neue Amneſiie⸗Proclamation erlaſſen. — 


a = 9 E . * 2 


Anfang des Revolutionskrieges gefangen worden, fo hätten wir uns vielleicht 
berechtigt gefühlt, ihn als Deſerteur hinrichten zu laſſen. Aber lange vor 
dem Ende des Krieges hatten wir ihn kennen und achten gelernt, und wäre 
er dann in unſere Hand gefallen, ſo würden wir ihm ein Recht auf alle einem 
edlen Gegner ſchuldige Höflichkeit zuerkannt haben. Wir ſchreiben dies Alles 
natürlich unter der Vorausſetzung, daß es unmöglich ſein wird, Mr. Davis 
irgendwie mit dem abſcheulichen Complot zur Ermordung Mr. Lincoln's in 
Verbindung zu bringen. Wenn ſich nachweiſen läßt, daß er um das Com⸗ 
plot gewußt hat, ſo haben wir kein Wort für ihn zu ſagen. Wir gehen von 
der Annahme aus, daß er blos als ein ſogenannter politiſcher Verbrecher an⸗ 
geſehen werden kann. Das moderne Europa liefert nur Ein Beiſpiel von der 
Anwendung der Todesſtrafe in ſolch einem Falle — die Behandlung der Po⸗ 
len von Seiten Rußlands; und dieſer Präcedenzfall iſt nicht der Art, um zur 
Nachahmung aufzumuntern. Wenn ein Volk ſich zu einem gemeinſamen 

weck erhebt, läßt es ſich nicht leicht durch die Ausſicht auf die Beſtrafung 

zelner abſchrecken, und wenn eine Strafe ihre abſchreckende Kraft verliert, 
ſo hat ihre Berechtigung ein Ende. 

Belgien. 

Brüſſel, 26. Mai. [Der Herzog von Brabant. — Mexi⸗ 
caniſche Werbungen.] Der Herzog von Brabant iſt auf einige 
Tage nach London abgereiſt; der Zweck der Reiſe wird verſchiedenar⸗ 
tig gedeutet; einige bringen fie mit den mericanifher Angelegenheiten 
in Verbindung. Jedenfalls zeigt die Reiſe eine Beſſerung in dem 
Zuſtande des Königs, welcher auch bereits die Abſicht angekündigt hat, 
demnächſt den neuen brafilianifhen Geſandten in feierlicher Audienz zu 
empfangen. — Intereſſant iſt die Notiz der „K. Z.“, daß demnächſt 
im Namen des mexicaniſchen Präſidenten Juarez hier Werbungen er: 
folgen ſollen; allerdings ſteht dem geſetzlich kein Hinderniß mehr ent⸗ 
gegen, nachdem die Art. 17 und 21 des C.⸗G.⸗B. abgeſchafft find. 
Bekanntlich geſchah das aber nur, um die Werbungen, welche für den 
mexicaniſchen Kaiſer und Schwiegerſohn des Königs von Belgien ſtatt⸗ 
gefunden haben, ihrer Ungeſetzlichkeit nachträglich zu entkleiden. 

Brüſſel, 27. Mai. [Die Trauergerüchte aus Merico] 
entbehrten der theilweiſen Begründung nicht. Das Gerücht ſagt Fol⸗ 
gendes: In einem Kampfe gegen die republikaniſchen Guerillas ſei ein 
Bataillon des Kaiſerin Charlotte⸗-Regiments niedergemetzelt und ein 
zweites gefangen genommen worden. Die amtliche Beſtätigung ſtammt 
von dem Cabinetechef des Kaiſers Maximilien, Herrn Eloin, her, der 
heute Abend oder morgen Früh mit einer Miſſton an den König Leo⸗ 
pold hier erwartet wird und aus Boulogne telegraphiſch hieher gemel⸗ 
det hat, daß ein belgiſches Detachement von den Guerillas beſtegt 
worden ſei und daß fünf Offiziere, worunter der Hauptmann Ernſt 
Chazal, ein Sohn des Kriegsminiſters, bei dieſem Kampfe den Tod 
gefunden haben. Die Anzahl der übrigen Todten und der Gefange⸗ 
nen giebt dieſes officielle Telegramm nicht näher an, doch läßt dieje⸗ 
nige der gefallenen Offiziere die obigen Gerüchte kaum noch als über: 
trieben erſcheinen. Außer dem Telegramme des Herrn Eloin hat die 
hieſige Regierung officielle telegraphiſche Nachrichten von dem dieſſeiti⸗ 
gen Geſchäftsträger in Mexico empfangen, wonach der Verluſt des bel⸗ 
giſchen Regimentes an Todten, Gefangenen und Verwundeten auf 300 
ſich beläuft. Der Marſchall Bazaine hat dem Befehlshaber der 
Guerillas durch einen Parlamentär ankündigen laſſen, daß er Repreſſa⸗ 
lien ergreifen werde, wenn man ein Haar auf dem Haupte eines der 
belgiſchen Gefangenen krümme. Es ſcheint nicht feſtzuſtehen, daß Herr 
Eloin, ein geborner Belgier, als Geſandter hierher komme. 


Osmaniſches Reich. 

Bukareſt, 28. Mai. [Fürſt Couza] hat dem ſchon ſeit Mo⸗ 
naten von Kammer und Senat votirten Geſetze, betreffend die Ernen⸗ 
nung und Abſetzbarkeit des Metropoliten und der Biſchoͤfe durch den 
Landesfürſten die Sanction ertheilt. 


| Amerika. 

New⸗Pork, 17. Mai. [Jefferſon Davis! if als Gefan⸗ 
gener auf dem Wege nach Waſhington. Bei Irwinville in Georgien, 
75 Meilen ſüdoͤſtlich von Macon, iſt der Erpräfident der Conföderation 
nebſt Gattin, Schweſter, Bruder und Stab (den Oberſten Harriſon, 
Morris, Johnſon, Lyhbeck und Lieutenant Hatheway) von General Wil⸗ 
ſon's Cavallerie überholt und gefangen genommen worden. Die Ver⸗ 
folgenden hatten vorher noch ein Scharmützel zu beſtehen und zwar 
unter ſich ſelbſt; von entgegengeſetzten Seiten auf die Flüchtlinge her⸗ 
anſprengend, hielten die beiden Abtheilungen der Wilſon'ſchen Reiter 
eine die andere für den Feind, und ehe der Irrthum ſich aufklärte, 
waren 2 Mann gefallen und 5 verwundet. Sn feiner Depefche be⸗ 
richtet (wie bereits kurz mitgetheilt wurde. D. Red.) Wilſon, nach 
der Ausſage ſeiner Soldaten, daß Davis, als er ſich der Gefahr be⸗ 
wußt ward, Frauenkleider anlegte und fi in die Waldung flüchtete, 
wohin verfolgt er ſeine Bowiemeſſer ſchwang, jedoch, mit einem Re⸗ 
volver bedroht, ſich ergab. Die Gefangenen wurden ſämmtlich unter 
ſtarker Bedeckung nach Norden befördert; zur Aufhebung der übrigen 
hervorragenden Führer der Conföderation, von denen noch keiner ent: 
wiſcht iſt, hat General Wilſon umfaſſende Anordnungen getroffen. — 
Kirby Smith ſoll noch immer feſt entſchloſſen ſein, den Kawpf fort⸗ 
zuſetzen; in Shrieveport (Louiſtana) und in Marſhall (Texas) haben 
Öffentliche Verſammlungen ſich in gleichem kriegsluſtigen Sinne ausge⸗ 
ſprochen. In New⸗Orleans wird jedoch eine Expedition ausgerüſtet, 


welche, nach Texas beſtimmt, auch dem bewaffneten Widerſtande auf 


dem rechten Ufer des Miſſiſſippi bald ein Ende machen wird. 
[Der Verſchwörungsprozeß] nimmt ununterbrochenen Fort⸗ 


gang; Berichterſtatter werden frei zugelaſſen und die Verhandlungen 


des Gerichtshofes täglich veröffentlicht. Auch die am erſten Tage, den 


12. d. Mts., gemachten Ausſagen, find nachträglich publizirt worden. 


Mehrere Zeugen deponirten, Booth und George Saunders in Kanada 
zuſammen und in Unterhaltung geſehen zu haben; Booth habe auch 
geheimen Zuſammenkünften ſüdſtaatlicher Offiziere in Stanton, Virgi⸗ 
nien, beigewohnt. Alle vor Gericht gebrachten Angeklagten waren ge⸗ 
feſſelt. Die Anklage lautet bekanntlich im Allgemeinen auf Verſchwöͤ⸗ 
rung mit John Surrat, Wilkes Booth, Jefferſon Davis, George Saun⸗ 
ders, Beverley Tucker, Jacob Thompſon, W. Cleary, C. C. Clay, 
George Young und anderen unbekannten Individuen zur Ermordung 
des Präſidenten Lincoln, Johnſon's, Seward's und Grant's behufs 
Unterſtützung der Rebellion. Speciell iſt Harrold angeklagt, Booth 
in der Begehung eines Mordes unterſtützt und ſeine Flucht befördert 
zu haben; Payne iſt beſchuldigt des Mordverſuchs gegen Herrn Se⸗ 
ward; Atzerot ſteht unter Anklage, auf der Lauer geweſen zu ſein, 
um den Vieepräſidenten Johnſon und den General Grant zu ermor⸗ 
Mudd, Arnold und Frau Surrat ſind der Hilfeleiſtung bei 
den Verbrechen beſchuldigt. Sämmtliche Angeklagte werden durch die 
bisher aufgenommenen Zeugenausſagen ſchon incriminirt. Einer der 
Zeugen fagte aus, Surrat habe, im Laufe des März, in Begleitung 
einer Dame eine Reife nach Richmond gemacht und, nach Waſhington 
zurückgekehrt, etwa 200 Doll. Gold in ſeinem Beſitze gehabt; Surrat 
habe erklärt, daß er Jefferſon Davis und deſſen Staasſecretär Benja⸗ 
min geſehen habe und daß Richmond nicht geräumt werden ſolle. 
Nach ſeiner Rückkunft von Richmond habe er ſich nach Montreal be⸗ 
geben und ſei an dem Tage vor des Präſidenten Ermordung wieder 
in Wafhington eingetroffen. Poſitive Beweiſe für Jeſſerſon Davis' 


[Amneſtie. — Mexicaniſches.] Es heißt, Präfident Johnſon 
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Herr v. Montholon, der neue franzöfifche Geſandte, hat dem Präſi⸗ 
denten Johnſon ſeine Beglaubigsſchreiben überreicht, bei welcher Gele⸗ 
genheit gegenſeitig Freundſchaftsverſicherungen gegeben wurden. — Die 
aufgeregte Stimmung betreffs des mericanifhen Emigrations⸗ 
planes hat ſich einigermaßen gelegt. Der „Herald“ hat in Erfah⸗ 
rung gebracht, daß keiner der Agenten irgend eine Bevollmächtigung 
von Ortega empfangen werde. Doch dauern die Einzeichnungen fort. 

[Aus Mexico] wird über New⸗Orleans und Kairo gemeldet, 
daß der republikaniſche General Negrete am 29. v. M. mit 1100 
Mann vor Matamoras erſchienen ſei und die Uebergabe der Stadt 
gefordert habe. Die Kaiſerlichen hätten ſich geweigert, herauszumar⸗ 
ſchiren und ſich dem Feinde zu ſtellen, und ſeien auf dem Rückzuge 
begriffen. Nach andern Berichten hätten die Republikaner am Aten 
d. M. die Belagerung aufgehoben und ſich in unbekannter Richtung 
zurückgezogen. — Die kaiſerliche Regierung hat ein Decret erlaſſen, 
welches Einwanderern jegliche Contractsabſchließung mit Juarez ver⸗ 
bietet und Zuwiderhandelnde mit Strafen bedroht. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 30. Mai. [Tagesbericht.] 

ar. [Unter den neuen Vorlagen! für die nächſte Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung, Donnerſtag den 1. Juni, überragt die Bahnhofs⸗ 
frage alle anderen an Wichtigkeit. Der Magiſtrat beantragt nämlich, 
zu beſchließen: 

1) daß die Stadt Breslau ſich bei dem von der Direction der 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn beabſichtigten Unternehmen zur Her⸗ 
ſtellung der Rechten⸗Oderuferbahn mit einer Actienzeichnung in Höbe 
von 250,000 Thlr. betheilige; 

2) Die zur Einzahlung erforderlichen Geldmittel aus den bereiteſten 
Beſtänden der Stadt⸗Hauptkaſſe entnommen werden; 

3) Dieſe Actienzeichnung nur unter der Bedingung erfolge, daß 
die Bahn in die Oder⸗Vorſtadt einmünde und der Bahnhof in die 
gedachte Vorſtadt gelegt wird, ſowie daß der Stadt für die einzelnen 


Zahlungen jedesmal ſofort volle Actien im Nennwerthe der geleiſteten 5 


Zahlung ausgehändigt werden, endlich 

4) Die Verpflichtung der Stadt zu der vorſtehend gedachten Be⸗ 
theiligung aufhören ſoll, wenn das qu. Unternehmen nicht noch i m 
Laufe d. J. conceſſtonirt und mit der Ausführung begonnen wird.“ 

Die betreffenden Commiſſtonen treten in ihrem Gutachten dieſen 
Anträgen des Magiſtrats bei und empfehlen nur zu Punkt 3) die 
Modification: „ſowie daß der Stadt nach ihrer Wahl entweder volle 
Actien oder Quittungsbogen für die einzelnen Zahlungen ausgehändigt wer: 
den“ — ſowie den Zuſatz: daß die Bedingung geſtellt werde: „den 
Bau der Bahn zunächſt von Breslau aus in Angriff zu nehmen.“ 

*n. [Der Biſchof von Trier,] Herr Dr. Pelldram verläßt heute 
Abend Breslau, und begiebt ſich mit dem Schnellzuge nach Berlin. Heute 
Morgen celebrirte er die Meſſe in der Kloſterkirche der Urſulinerinnen, und 
nahm bei längerem Aufenthalte die Räumlichkeiten des Kloſters in Augen⸗ 
ſchein. Der Herr Weihbiſchof von Trier Dr. Eberhardt iſt bereits heute 
Morgen über Dresden nach Trier zurückgereiſt, um die Anſtalten zum Em: 
pfange des neuen Biſchofs zu treffen. Die feierliche Einholung des Ober⸗ 
hirten in Trier ſoll am 8. Juni erfolgen, welcher am Dreiſaltigkeitsſonntage 
die Inthronation folgt. a 

* lArbeiter⸗Angelegenheit] Auch die Barbiergehilfen haben 
eine Verſammlung abgehalten, in welcher die Frage wegen Lohnerhöhung 
berathen wurde. Dem Vernehmen nach einigte man ſich dabin, daß unter 
den jetzigen Verhältniſſen der Anſpruch auf Erhöhung des wöchentlichen Lohnes um 
% Thlr. gerechtfertigt ſei. Es ſoll nun ein darauf bezüglicher Antrag bei 
dem Vorſtand der Prinzipale eingebracht werden. — Seitens der Geſellen und 
Arbeiter in der Rufferſchen Maſchinenbau⸗Anſtalt find für das Central⸗ 
Comite die Herren Opitz und Scheib als Mitglieder, die Herren Zelleney 
und Burghardt als Stellvertreter erwählt. Für die Maßnahmen, welche 
behufs Erreichung der angeſtrebten Lohnerhöhung erforderlich ſind, wurden 
die Herren Geis und Opitz ernannt. 

—* [Bauliches.] In der Topfkramſtraße find neben den hölzernen 
Buden neuerlich verſchiedene maſſive Baulichkeiten entſtanden, wovon drei 
noch in der Vollendung begriffen. Dieſe Metamorphoſe wird einſt die Re⸗ 
gulirung der innern Partie des Ringes, wie ſolche als Bedürfniß anerkannt 
iſt, nicht unweſentlich erſchweren. Wer die enge Paſſage berührt, muß jene 
baulichen Veränderungen bedauern. 2 

— [Stadtgraben] An drei bis vier Stellen iſt die neue Böſchung 
zwiſchen Ohlauer⸗ und Vorwerksſtraße aufgegraben, die Wegräumung aber 
bis jetzt nicht begonnen. Vorläufig wollte man nur ante 
inwieweit der vorigen Sommer dort angehäufte Schlamm ausgelrocknet iſt. 
Die Oeffnungen befinden ſich am Fuße der Böſchung und zeigen deutlich, 
daß die Anſchüttung, ſelbſt wenn man fie beibehalten wollte, einer gründ- 
lichen und koſtſpieligen Umgeſtaltung beburjt hätte. Gegenwärtig iſt der 
Schlamm noch ſo feucht, daß er unmöglich die nothwendige Grundlage für 
das Ufer abgeben kann. N e 2 

—* [Ertrazüge) Die beliebten Fahrten nach Liſſa ſollen dem Pur 
blikum auch in dieſem Sommer erleichtert und eee gemacht werden. 
An den Pfingſtfeiertagen und dann an jedem Sonntage werden auf der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn von Liſſa nach Breslau Abends 
9 Uhr Extrazüge abgehen, in welchen die Beförderung zu tarifmäßigen Prei⸗ 


Freitag Morgen wurde ein biefier Commiſſionar in feiner Woh⸗ 
nung von einem übel berüchtigten Menſchen überfallen und nebſt feiner Frau 
und ſeinem Sohne, einem Studenten der Jurisprudenz ſehr übel zugerichtet. 
Stöde, Rouleauſtangen ꝛc. N. ſollen ihm als Waffe gedient, ja er foll ſogar 
mit einem Meſſer nach feinem Opfer geſtochen haben. Die herbeieilenden 
Hausbewohner kamen leider dem Gemißhandelten nicht zu Hilfe, ſondern 
ließen den Excedenten gewähren, der dann unbeanſtandet die —5 ergriff. 
In Folge der erlittenen Verletzungen liegen alle drei Perſonen krank darnie⸗ 
der. Es liegt bei dem Exceß anſcheinend eine Art perſönlicher Rache vor. 

Geſtern iſt ein Arbeiter auf der Reuſchenſtraße verhaftet worden, auf 


uchen, ob und Fr 


den die Polizei ſchon lange fahndete, weil er eine längere Gefängnißſtrafe 


abzuſitzen halte, die ihm wegen Widerſetzlichkeit gegen einen Beamten zudie⸗ 


2 — 85 war. Er vergriff ſich auch diesmal wieder thätlich an dem 
eamten. 

u Vorgeſtern Abend nach 7 Uhr kehrte der Arbeiter N. mit feinen beis 
den Kindern im Alter von 5 und 6 Jahren vom Rennplatze zurück, und 
beſuchte noch einen an der Ufergaſſe belegenen Branntweinſchank. Während 
des Aufenthaltes des Voters in beregtem Lokal ſpielten die beiden Kinder 
unbeaufſichtigt an der Böſchung der Oder, wobei der 5jährige Knabe in das 
Waſſer ſtuͤrzte. Der gerade vorübergehende Schiffer Froſt ſprang hinzu, 
und rettete den Knaben. 


7 Grünberg, 29. Mai. [Beſuch.] Der Hr. Regierungs⸗Präſident 
Graf Zedlitz⸗Trutzſchler aus Liegnitz bee hrte geſtern und heute die bie⸗ 
ſige Stadt mit ſeinem Beſuch. In ſeiner Begleitung befand ſich der Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Steinmann, welcher die ſtädtiſchen Bureaus und Kaſſen, 
fo wie Armen⸗, Gefangenene und Kranken⸗Anſtalten einer Reviſion bez. 
Beſichtigung unterwarf, wogegen der Hr. Präſident, nachdem er am geſtri⸗ 

en Sonntage die tſchicherziger Oderbrücke und den Kämmerei⸗Oderwald bes 
ucht, einer zu heut auf ſeinen Wunſch zuſammennberufenen e 
chen Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten deiwohnte, in wel⸗ 
cher er den ſtädtiſchen Behörden ans Herz legte, bei der von dem Superin⸗ 
tendenten Wolff nachgeſuchten Penſionirung, einen entſprechenden Zuſchuß 
(200 Thl.) aus Communalmitteln zu dem vom Amtsnachfolger mit % des 
Einkommens auf 300 Thl. veranſchlagten Penſionsbetrage zu gewähren, da 
die Einnahmen der evang. Kirchenkaſſe einen dergleichen Zuſchuß nicht zu⸗ 
laſſen ſollen. Mit der Penſionirung des Hrn. Superintendenten Wolff dürfs 
ten die ſtädtiſchen Behörden wohl einverſtanden ſein, da derſelbe ſchon ſeit 
einigen Jahren ſeinen Obliegenheiten als Prediger nicht mehr nachzukommen 
im Stande war; ob dies indeß auch in Betreff des beanſpruchten Penſions⸗ 
zuſchuſſes der Fall fein wird, dürfte ſehr in Frage zu ſtellen fein, da die 
Kämmerei⸗Kaſſe ihre Einnahmen nicht allein don den evangeliſchen Bewoh⸗ 
nern der Stadt empfängt. Eine Beſchlußfaſſung über den Gegenſtand wurde 
für heute ausgeſetzt. 


O Liegnitz, 24. Mai. [Zur Tageschronik.] Wie wir aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfahren, haben die ſtädtiſchen Behörden auf Antrag des 
Theaterdirectors Keller zu Poſen, beſchloſſen, demſelben das hieſige Stadt⸗ 
theater während der Zeit vom 20. September bis ult. Oktober d. J. zu einem 
Cyclus von 20 Opernvorſtellungen zu überlaſſen. Wir begrüßen dieſe Nach⸗ 
richt um ſo freudiger, als die Keller'ſche Geſellſchaft ſich von früher her eines 
kr guten Rufes erfreut und wir ſeit einer Reibe von Jahren des Genuſſes 
ich über das Niveau des Mittelmäßigen erhebender Opernvorſtellungen 
entbehren müſſen. Zwar beabſichtigt, wie uns gleichfalls mitgetheilt worden, 

r. Muſikdirector Bilſe nach der am 1. k. M. erfolgenden Heimdehr von ſeinen 
Kunſtreiſe, und zwar bald nach dem Pfingſtfeſte, abermals eine mehrmonat⸗ 
liche Kunſtreiſe nach Warſchau anzutreten. Dadurch dürfte aber das Keller'ſche 
Unternehmen nicht beeinträchtigt werden. Denn ſollte auch jene Reiſe iD 
über die Zeit vom 20, Septbr. bis ult. Oktbr. ausdehnen — was indeſſen nicht 
anzunehmen — ſo würde in der erſt neuerlich wieder durch ihre ausgezeichneten 
Leiſtungen bekannt gewordenen hieſigen Regimentskapelle unter der fehr tüch⸗ 
tigen Leitung ihres talentvollen Muſikmeiſters Goldſchmidt ein genügender 
Erſatz geboten ſein. Im Uebrigen bemerken wir noch, daß zwar die Con⸗ 
ceſſion des Herrn ꝛc. Keller für die Provinz Schleſien abgelaufen iſt, daß 
aber an der Erneuerung derſelben bei der vorausſichtlichen Befürwortung 
durch die ſtädtiſchen Behörden nicht zu zweifeln ſein dürfte. — Vom Heiteren 
zum Ernſten überfpringend, wollen wir noch erwähnen, daß der Herr Finanz⸗ 
miniſter genehmigt hat, daß die Polizeiverwaltung über die Amtsgemeinden 
Dänemark und Töpferberg, hieſigen Kreiſes, von der Stadt Liegnitz über⸗ 
nommen wird. Dadurch hat der Polizeibezirk der letzteren nunmehr eine 
ziemliche Abrundung erfahren. N 
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2 Steinau a. O., 25. Mai. [Ausflug.] Der hieſige Gewerbeverein 
folgte einer Einladung des lübener Brudervereins und beſuchte heute, einige 
dreißig Mitglieder ſtark, die dortige Gewerbeausſtellung. Die Arrange⸗ 
ments verdienen alles Lob, und bieten die ausgeſtellten Gegenſtände, was 
Sauberkeit in der Ausführung und Geſchmack anlangt, viel Treffliches und 
Anerkennenswerthes. Was aber der Stadt Lüben eigenthümlich und einer 
Mittheilung auch in weiteren Kreiſen werth iſt, iſt die Ausſtellung von Tuchen 
und Korkmodellen. Letztere Branche dürfte in unſerem deutſchen Vaterlande 
jede Concurrenz beſtehen. Unter anderen ſind Schloß Babelsberg, Schloß 
Camenz, verſchiedene Kirchen, obenan der lölner Dom, in ſo präcifer Form 
aus Kork modellirt, daß man die Ausdauer und die Runftfertigteit des Künſt⸗ 
lers — ſein Name iſt Fellnagel — nicht genug bewundern kann. — Der 
Bruderverein hatte Alles aufgeboten, um unſerem Verein eine freundliche 
Aufnahme zu bereiten. Insbeſondere gebührt 1 dem Vorſtande und der 
Seele deſſelben, Herrn Bürgermeiſter Linke, unſer Dank. 


A Duhernfurth, 28. Mai. (Bur Paare eier Die Stamm 
gäſte der Röslerſchen Brauerei zu Breslau hatten heute mit einem Muſik⸗ 
Chor eine Partie hierher unternommen. Die vorausgeſandte Ladung 
daieriſchen Bieres wurde im Parke am Salon untergebracht, und dort an 
der Quelle ließen ſich die Gäjte ſofort nach ihrem Eintreffen gemüthlich nie⸗ 
der. Bei heiterſter Laune, unter Abſingung fröhlicher Lieder, witziger Re⸗ 
den ꝛc. verweilten dieſelben hier bis gegen 1 Uhr, gingen unter heiteren 
Marſchklängen in den Schloßhof, woſelbſt ein Herr aus der Geſellſchaft der 
au Gräfin Lazareff in franzöſiſcher Sprache den Dank für die gewährte 
Gaſtfreundſchaft ausſprach, und ſetzten dann die Reiſe nach Reichwald 
fort, woſelbſt das Mittagbrodt beftellt war. Dankend muß erwähnt 
werden, daß die Gäfte unſerer Ortsarmen gedacht und für dieſelben 
eine reichliche Spende hinterlaſſen haben. — In voriger Woche hat 
ein Commiſſarius der königl. Regierung zu Breslau hier mehrere Tage 
gearbeitet, um die Defecte in der Communal⸗ und Deichkaſſe feſtzuſſellen, 
die ſich auf die Summe von 312 Thlen, belaufen. — Vom früheren Bürgers 
meiſter, Herrn Käpperkorn, fehlt alle Nachricht; fein ſämmtliches Mobi⸗ 
liar, Kleidungsstücke ꝛc. wird morgen durch den Auctions⸗Commiſſarius des 
tönigl. Kreis⸗Gerichts zu Wohlau öffentlich verſteigert. — Die anhaltend 
große Hitze und dadurch bedingte Trockenheit fängt an nachtheilig auf die 

eldfrüchte zu wirken, da hier ſeit dem Winter ein einziger Regentag gewe⸗ 
en. — Doctor Kalluſchke verläßt dieſe Woche wieder unſeren Ort; ein 
tüchtiger Arzt, der es verſteht, ſich das Vertrauen des Publikums zu erwer⸗ 
ben und zu erhalten, findet bier lohnende Praxis, und wäre es ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, wenn die Stelle recht bald wieder beſetzt würde. 


P. Aue dem Rieſengebirge, 25. Mai. [Unglücksfall.] In der 
Hitzeſchen Holzpappen⸗Fabrit zu Petersdorf bei Warmbrunn hat ſich ſchon 
wieder ein Unglücksfall ereignet. Einen jungen Arbeiter, der an der Kreis⸗ 
Säge beſchäftigt war und der den großen, von der Rinde befreiten glatten 
Kloben Holz mit den Händen nicht recht feſt hat umſpannen können, iſt bei 
einem durch Knörner perurſachten Ruck die rechte Hand abgeglitten und in 
die Säge gerathen. Vier Finger ſind ſo durchſchnitten, daß ein Gebrauch 
der Hand, ſelbſt wenn die Anheilung der Finger gelingen follte, nicht mehr 
möglich iſt. Herr Schloſſer⸗Meiſter Sachs, der in Heilung von Knochen⸗ 
Brüchen und äußeren Verletzungen bereits Wunderkuren vexrichtet und 
neuerdinzs auch den dreimal gebrochenen Arm des in der Liebig ſchen 
Mehlmühle vor einigen Wochen verunglückten Dienſtmädchens galdalic ge⸗ 
heilt hat, giebt ſich — natürlich unter Auſſicht eines approbirten Arztes — 
alle Mühe, auch die Hand des verunglückten Arbeiters 15 retten, und zwar 
ohne Ausſicht auf irgend eine Belohnung. Der Fall bekundet abermals, 
wie höchſt nothwendig die Einführung von Vorſichtsmaßregeln in gedachter 
Fase, fo wie die Gründung eines Arbeiter⸗Vereins mit beſonderer Kranken⸗ 

aſſe zur Bezahlung von Arzt und Medizin geworden iſt. 


[But Zages-Chronik,] 
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nommen und nach kurzer Ruhe das liebliche Seitenthal, bei der fogenannten 
Gemskriche beſucht, wo im ſtillen Walde die Sänger um die Wette mit den 
Vögeln ihre Lieder ertönen ließen. — Der Abend wurde hier auf der Bänſch⸗ 
ſchen Blerhalle verlebt, wo ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden hatte, 
welchem der Bund mit großer Liebenswürdigkeit eine Menge ſeiner köſtlichen 
Lieder in praͤziſeſter Ausführung zu hören gab. Im deulſchen Hauſe wurde 
Nachtquartier genommen und heute Morgen entführte uns der erſte Zug die 
liebenswürdigen Gäſte. Mögen fie Jauer in eben ſo freundlichem Andenken 
behalten, wie wir ſie. 


7 Oels, 30. Mai. [Orgel.] Am 28, d. Mts. wurde die der hieſigen 
Salvatorkirche überwieſene, von unſerm tüchtigen Orgelbaumeiſter Ans 
ders gefertigte Orgel feierlichſt eingeweiht. Dieſe Kirche hat mancherlei 
Schickſale erfahren. Erſt nannte man ſie nach St. Barbara, darauf wurde 
ſie Judentempel, dann, nachdem die Juden am 1. September 1535 aus der 
Stadt vertrieben waren, wurde ſie lange als Zeughaus benutzt, bis endlich 
1695 der Superintendent Textor unter Benutzung eines Legats ſeines Bru⸗ 
ders, des kaiſ. königl. Regierungsrathes Textor, dieſe bisher genannte Juden⸗ 
kirche renoviren ließ und ſie ma urſprünglichen Gebrauche übergab. In 
den Befreiungskriegen wurde fie wiederum als Zeughaus benutzt; zuletzt 
fanden in ihr die ſogenannten Katechismuslehren jtatt. 


Nachrichten aus dem ee cee Poſen. 
Poſen, 29. Mai. [Eine Productiv⸗Aſſociation der Schnei⸗ 
dermeiſter,.] Seit Anfang Mai d. J. beſteht hier eine Aſſociation von 
pi Schneidermeiſtern unter ber Firma Wille und Comp., die als etwas 
eues in ihrer Art am hieſigen Ort zu betrachten iſt. Wir haben in früs 
berer Zeit auch unter anderen Handwerkern, 11 den Tiſchlermeiſtern, 
EEE gehabt, die aber lediglich den Zweck hatten, diejenige Waare, 
welche jedes der Mitglieder angefertigt hatte, in einem gemeinſamen Ver⸗ 
kaufslokale aufzuſtellen; oder, wenn vom Publikum in dieſem Lokale Be⸗ 
ſtellungen gemacht wurden, ſo wurden von einem oder mebreren Meiſtern 
der Vereinigung die beſtellten Arbeiten ausgeführt. Es ift bekannt, daß 
dieſe Aſſociationen am hieſigen Orte keine lange Dauer gehabt haben; es 
mag dies zum Theil daran gelegen haben, daß einerſeits die Verwaltungs⸗ 
Koſten, andererſeits aber auch die Miethen für die zu dieſen Moͤbelhallen 
erforderlichen Lokalitäten zu bedeutend waren. Was die Aſſociation der 
Schneidermeiſter weſentlich don der beſprochenen Aſſociation unterſcheidet, iſt 
der Umſtand, daß jedes der Mitglieder ein gewiſſes Capital als Einlage 
zahlt; mit dem Geſammt⸗Capital werden von Meſſen oder aus den Fabriken 
Kleiderſtoffe bezogen, und jedes Mitglied der 1 7058 65 iſt verpflichtet, ſeinen 
Bedarf an Kleiderſtoffen aus dem Lager der Aſſociation zu entnehmen. So 
genießt die Aſſociation die Vortheile des Capitaliſten. Sie kann die Stoffe 
en gras beziehen, billiger, als es das einzelne Mitglied von dem Detailiften 
beziehen lörnte; fie hat vermöge des Capitals, in deſſen Beſitz fie ich befin⸗ 
bet, einen Credit, der mindeſtens das Doppelte ihres Kapitals beträgt; ihr 
Capital und Credit ſetzen ſie in den Stand, ſtets eine große Auswahl von 
verſchiedenen Kleiderſtoffen auf Lager zu halten. Der doppelte Gewinn, den 
die Aſſociation als Kaufmann und Producent hat, ſetzt fie in den Stand, 
u wirklich billigen Preiſen ſolide und preiswürdige Kleidungsſtücke zu lies 
ern. Wir hatten Gelegenheit neulich einen ganzen Sommeranzug für 
wölf Thaler aus . Magazine zu ſehen, der zu dieſem fabelhaſt billigen 
reiſe verhältnißmäßig wirklich vorzüglich zu nennen war. (Oſtd. 8) 


Tuchel, 27. Mai. [Gewitter.] Vorgeſtern zog über unfere Gegend 
ein ſchweres Gewitter auf, dem Regen folgte. In der Nähe des Dorfes 
Kelpin hat der Blitz die zwölfjährige Tochter des Käthners Fritza getrof⸗ 
fen und getödtet. Dieſelbe wurde während des ſtarken Gewitters von ihrer 
Mutter auf das Feld geſchickt, um die daſelbſt weidenden Gänſe nach Hauſe 
zu ſchaffen. Auf dem Wege von Czersk nach hier erſchlug der Blitz eine 
Kuh, die ein armer Mann zu dem am folgenden Tage ſtattfindenden Jahr ⸗ 
markte bringen wollte. In dem camnitzer Forſt iſt ein Theil des Waldes 
durch Blitzſchlag angezündet worden und abgebrannt. Durch ſchleunige 
Hilfe wurde der weiteren Verbreitung des Feuers Einhalt gethan. In 
Laſing fiel ſchwerer Hagel und in ſolcher Menge, daß er geſchaufelt werden 
konnte. Geſtern hat der Blitz in Schlagentin eingeſchlagen und, wie 
höre, ſind mehrere Gebäude abgebrannt. (Br. 3.) 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


1 regten 30. Mal. [Bbrie. 
die Börſe faſt ausſchließlich in an 
aber wenig verändert. Defterr. 
1860er Lodſe 86% bez., Banknoten 934 — 93 / bez. und Br. Oberſchleſiſche 


Auguſt eptember 39% —39 lr. 

dealt E ember⸗Oktober 5 Thlr. bezahlt und Gld. I 

Ar ( tr., ai 47 Thlr. Br. 
2 get. 500 Ctr., p. Ma 28 a Dr Mai 
„ br. „Br., 5 

uni⸗Juli —, 1 E. 10 5 n 


984 —5 ö lt, Juni⸗ 7Y—Y _Y ᷓThlr. 
5 % 19 beach, Ai uli 37% 3 1% Thlr. bezahlt und Br, 


Raps (pr. J gek. — Scheffel, pr. Mai 112 Thlr. Glo. 

Rü böl (pr. 100 Pfd.) ruhig; get, 50 Ctr., loco 14 8 Br., Kundi⸗ 
he in Auktion 13% Thlr. bezahlt, pr. Mai, MaisYuni und Juni⸗ 
uli 14 Thlr. Br., 1 und Auguſt⸗September 14% Thlr. Br., 

tember⸗Oktober 14% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November und No⸗ 
vember⸗Dezember 14% Thlr. Br. 

Spiritus matter, gek. 10,000 Quart, loco 13 
Sld., pr. Mai, . und Juni⸗Juli 13% —1 
Auguſt 13% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 14% Thlr. Br., Septemoer⸗ 
Oktober 14% 115 Gb, 

Zink feit, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſlon. 


# t Ratibor, 29. Mai. [Zum Wollmarktj waren heute 
hier ca. 300 Ctr. Dominialwollen, meiſt mittlere Oualität in brillan⸗ 
ter Wäſche zugeführt, die zu 5—6 Thlr. billigeren Preiſen als im Vor: 
jahre gehandelt wurden, wogegen feinere Sorten nur bei 8 — 15 Thlr. 
Preisermäßigung Nehmer fanden. Mit Ausnahme einer Partie von 
60 Ctr., die vom Markt zurückgezogen wurde, um nach Breslau ge⸗ 
ſandt zu werden, wurde Alles von den anweſenden Händlern und 
Kaufleuten aus Berlin umgeſetzt, anweſende rheinländiſche Fabrikanten 
blieben jedoch gänzlich unthätig. f 


Thlr. Br., 13% Tl 
Thlr. bezahlt, ea 
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Jahre 1864 wieder um 
m die im Jahre 1863 Du de 


lig veranlaßt geweſenen Militärtea urrection im 7 Polen zufäl- 


ergleichung zieht. 


219 der Breslauer Zeitung. 


864 den uh 


l.] Schweiz und Englands eingeladen hatte. 


Exel. Militär ſind im Ganzen Reiſende befördert worden: 1864: 72,325 
mit einer Einnahme von 26,283 Thl. 20 Sgr. 1 Pf., 1863: 61,454 mit 
einer Einnahme von 23,871 Thl. 17 Sgr. Die Geſammt⸗Einnabme aus 
dem Perſonen⸗Verkehr einſchließlich für Militär und incl. für Gepäck, Equi⸗ 
pagen und Hunde iſt um ein Geringes zurückgegangen. 2 
Der Güter⸗Verkehr hat auch in 1864 wiederum einen erheblichen Auf: 
Kommune ——.— Nur Manufactur⸗Waaren, Wolle, Oel, Spiritus und 
onſtige 
Eiſen, die Erze und Erden haben eine Verkehrsſteigerun 1 
Eine N fand dagegen ſtatt bei dem Vieh, Baſaltſteinen, 
Salz, Cokes, Kalkſteinen und Kalk, Brettern und Hölzern, Roheiſen, Getreide, 
ae und andern Bodenerzeugniſſen, Kohlen, ſowie dem fagonnirten und 
allerlei Schmiedeeiſen. — Wie erheblich der Güter⸗Verkehr im Ganzen von 
80 zu Jahr zugenommen, ergiebt ſich aus der nachfolgenden Zuſammen⸗ 
ellung. 


nicht erfahren. — 


Guter ⸗Centner⸗ 
Guͤter⸗Centner Guͤter⸗Centner meilen incl. 
incl. Bau⸗ u. excl. Baus u. Bau⸗ u. 
Betriebsgüter. Betriebsgüter. Betriebsguter. 
1864 3,194,205 „148,419 18,795,125 
1863 2,651,313 2,596,458 18,542,588 
1862 2,768,513 2,610,601 18,301,692 
1861 2,127,459 2,006,363 12,842,926 
1860 1,809,020 1,676,053 12.041011 
1859 1,568,407 1,343,458 8,852,642 
1858 1,584,365 7 7,937 ,540 
GütersGentner» agenachs⸗ f 
meilen excl. meilen auf eiger re nn 
Baus u. ner Bahn im Güterverkehr 
Bettiebsgüter. Güterverkehr. ° 
1864 18,286,117 23,250 139,332 Thlr. 
1863 18,193,023 450,670 120,581 „ 
1862 17,449,404 428,898 123,343 „ 
1861 12,230,491 365,535 91,078 „ 
1860 11,443,575 298,503 76,192 „ 
1859 7,963,588 299,742 62,602 „ 
1858 6,495,891 272,542 59,344 „ 


Abzüglich von 1858 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf. erreichten die Extraordinarien 
die Höhe von 26,643 Thlr. 19 Sgr. 11 Pf. gegen 20,338 Thlr. 15 Sgr. in 
1863, alſo pro 1864 ein Mehr von 6305 Thlr. 4 Sgr. 11 Pf. 

Die Geſammt⸗Einnahme der Bahn (aus dem Transport⸗Verkehr 
und den Extraordinarien) betrug: pro 1864 198,400 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. 
Die Ausgabe pro 1864 betrug io der Vermehrung der Zugmeilen um circa 
21 Procent gegen die des Vorjahrs und ungeachtet der außerdem ſtattge ⸗ 
habten Leiſtungen auf der Bahnſtrecke Tarnowitz⸗Morgenroth nur 84,432 Thlr. 
1 Sgr. 8 Pf., alſo 4022 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf. mehr als im Vorjahre. — 
Der Ueberſchuß der Einnahme über die Ausgabe beträgt beim Betriebs⸗ 
Conto pro 1864 nach Vorſtehendem 113,968 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. Davon 
geben noch ab die Abgaben an den Staat und die Städte ae or und Zar: 
nowitz pro 1863 und andere Reſtausgaben mit 3,736 Thlr. 28 Sgr. Bleiben 
110,231 Tblr. 11 Sgr. 7 Pf. Es find hiervon überwieſen: 1) dem Reſerve⸗ 
Fonds 2500 Thlr., 2) dem Erneuerungs⸗Fonds 22,500 Thlr., 3) dem Divi⸗ 
denden⸗Conto zur Beſtreitung einer Dividende von 3% % pro 1864 81,243 
Thlr. 15 Sgr., 4) der Betriebs⸗Rechnung pro 1865 als Uebertrag für Steuern 
und ſonſtige nachträgliche Ausgaben 3987 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf. 

Die Beſtände des Reſervefonds ſind im Ganzen auf 101,943 Thlr. 
22 Sgr. 11 Pf. (inel. 48,490 Thlr. ae angewachſen (von 87,799 Thlr. 


10 Sgr. 3 Pf. incl. 48,990 Thlr. Effecten im Vorjahre). — Die 
Ausgabe beim Erneuerungs⸗Fonds iſt auch in 1864 aus der Schwellen⸗ 
Auswechſelung entſtanden. — Der bei der Hauptkaſſe verwaltete Fonds zur 
Penſionirung der Beamten und ihrer Wittwen ac. iſt im vergangenen Jahre 
um 2481 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. geſtiegen und betrug am Jahresſchluß 
633 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. baar und 15,450 Thlr. in Effecten. 

Wie endlich der Bericht über den Stand der Angelegenheiten, 
betreffend die Erweiterungen der Bahn, beſagt, war das Directo⸗ 


ich rium durch die Beſchlüſſe der außerordentlichen Generalverſammlung vom 


4. Juli 1864 ermächtigt, die Verwirklichung der Projecte der Verlängerung 
der Bahn, ſowohl in der Richtung von Kolonowska über Kreuzburg 
und Oels nach Breslau, als von Tarnowitz über Beuthen und Pleß 
nach Dzieditz mit den Anſchlußbahnen nach Hohenlohehütte, Paulshütte, 
Sosnowice und Mittel⸗Lazisk weiter zu verfolgen. — Es iſt gelungen, Ab: 
ſchlüſſe zu Stande zu bringen, in Folge deren das ganze erforderliche Baus 
Kapital bis auf einen Betrag, deſſen Deckung durch die vom Staate zu hof⸗ 
fende Bauprämie von 12,000 Thlr. per Meile und durch eine Zeichnung der 
Stadt Breslau angenommen wird, — geſichert worden 5 e Direction 
bat ſich daher unterm 10. vor. Mis. an den Herrn Handelsminiſter mit der 
Bitte um die Conceſſion gewendet. Es iſt ihr hierauf bereits unterm 2ten 
d. M. der Beſcheid geworden, daß der Herr Handelsminiſter die ſchleunigſte 
Prüfung der Höhe des Anlage⸗Kapitals und der Actienzeichnungen veranlaſſen 
wolle und behufs der Conceſſion ſelbſt eine Einzahlung auf die Zeichnungen 
als Garantie für dieſelben begehre. Außerdem find noch einige andere Ber 
dingungen angeknüpft, uber die weiter verhandelt werden ſoll. Die Bau⸗ 


prämie iſt mit dem nöthigen Vorbehalte der verfaſſungsgemäßen Genehmi⸗ 


gung, außerdem übrigens jede möglibe Unterſtützung vom Herrn Minifter 
in Ausſicht geſtellt. Die Direction hofft daher, daß es gelingen wird, im 
Laufe der nächſten Monate zur Erledigung der noch ſchwebenden Erforder⸗ 
niſſe und ſomit zum Bauangriffe zu gelangen. 


Schützen⸗ und Turn⸗Ztitung. 

„„ Breslau, 30. Mai. [Zum II. Prov.⸗Schützenfeſt in 
Schweidnitz.] Das umfangreiche gedruckte Programm für das am 
9., 10. und 11. Juli ſtattfindende Feſt wird gegenwärtig wohl ſchon 
m Beſttz aller betheiligten Schützengilden fein. Den Inhalt deſſelben 
haben wir in früheren Artikeln ausführlich mitgetheilt. Nur auf den 
Schluß des Programms wollen mir aufmerkſam machen, in welchem 
die Gilden, welche Schieß⸗ Prämien für die Provinzialſcheibe einzu⸗ 
ſenden Willens ſind, erſucht werden, dies möglichſt bald zu thun, 
ſo daß die Prämien mindeſtens 14 Tage vor dem Feſte in den Händen 
des Feſtcomite's ſich befinden. Wir hoffen, daß auch Private fi den 
Gilden anſchließen und Prämien für den Gabentempel einſenden werden; 
es iſt ganz und gar nicht nothwendig, daß dieſe Prämien aus koſtſpie⸗ 
ligen, werthvollen Gegenſtänden beſtehen. 


Breslau, 80. Mai. [Zum Kreis⸗Turnfeſte.] Der Wohnungs⸗ 
Ausſchuß für das am 16. und 17. Juli d. J. in Breslau ſtattfindende Kreis⸗ 
Turnfeſt hatte geſtern Abend im Cafe restaurant feine dritte Commiſſions⸗ 
Sitzung. Von den, zu dieſer Verſammlung eingeladenen ſämmtlichen Her⸗ 
ren Bezirks⸗Vorſtehern war eine grobe Anzahl, ca. 30, erſchienen, welche 
mit dankenswerther 3 hre Mitwirkung zuſagten, um bei der 
Bürgerfchaft der Stadt die nöthigen Freiquartiere für die zu erwartenden 
Turner zu beſchaffen. — Die Herren Bezirks⸗Vorſteher bekundeten ibre rege 
Theilnabme dadurch, daß fie die erſten organiſatoriſchen Arbeiten ſofort übers 
nahmen, welche darin beſtehen, daß jeder derſelben in ein, an demſelden 
Abend übergebenes gedrucktes Formular, diejenigen Bewohner ſeines Bezirks 
vermerkt, von denen anzunehmen ift, daß Gäſte Aufnahme finden. — Durch 

| freundliche Entgegenkommen der Anweſenden wurde beſchloſſen, 

den nicht erſchienenen 2 ezirks⸗Vorſtehern die betr. Liſten perſönlich, 
durch 5 176 8 des Comite's und der Vorſteher, zuzuſtellen. — Die aus⸗ 
efülten Liſten find bis zum 10. Juni d. J. im Geſchl ts⸗Lokal des —.— 

. Frankfurther, Graupenſtraße 16, abzugeben. — Nachdem die, jpäter 

zu vollziehenden Arbeiten noch näher erörtert, und das Protokoll verleſen 


worden, ſchloß der Vorſitzende des Wohnungsausſchuſſes, Hr. Stadtv. Par⸗ ie 


ticulier Möller, die Verſammlung, deren nächſte Zuſammenkunft durch die 
bieſigen Zeitungen bekannt gemacht wird. 


Paris, 25. Mai. 6 deutſche Turnfeſt in Paris.] Heute um 
2 Uhr begann im Pré Catalan das Feſt, das der hieſige deutſche Turnverein 
in Paris veranſtaltet hat, und wozu er alle Turnbereine Deutſchlands, der 
Den Einladungen, welche der 
Vorſtand des pariſer Vereins an die Collegen in der Heimath hat ergehen 
laſſen, war ziemlich zahlreich entſprochen worden, wenn wohl nicht in dem 
8 als man es vielleicht Erl hatte. Vertreten waren München, 
Tü e Sachſenhauſen, 1 . Stuttgart und 
viele andere Städte Schwabens, dann Dortmund, Schwerin, Baſel, 
Genf, Bern, Gießen, Siegen u. ſ. w.; es waren wohl im Ganzen 
250 fremde, d. h. nicht pariſer Turner anweſend, die mit denen des biefigen 


= Mittwoch, den 31. Mai 1865. 


Haupt: | fi 


deutſchen Turnvereins wohl eine Schaar von 300 bis 350 Mann ausmach⸗ 
ten. Unter den Turnern bon Namen befanden ſich der alte Buhl aus 
Schwäbiſch⸗Gmünd, Ravenſtein aus London, Hauſtein aus Gießen und 
Eichelsheim aus Siegen. Die große Wieſe des Pre Catalan (bekanntlich 
im boulogner Wäldchen elegen) war auf's feſtlichſte K Arf 
der einen Seite befand ſic eine mit den Bannern der verſchiedenen Vereine 
decorirte Tribüne für die Redner und den Vorturner. Neben derſelben eine, 


aufmannsgüter, die Hüttenproducte, dieſe jedoch mit Ausſchluß von ebenfalls reich mit deutſchen, engliſchen, ſchweizeriſchen und auch franzöſiſchen 


892 2 11 Eſtrade, welche für die Mitglieder der vier hieſigen deut⸗ 
chen und ſchweizeriſchen Manner⸗Geſangvereine, Liedertafel, Teutonia, Lie⸗ 
derkranz und Schweizer⸗Harmonie, beſtimmt war. Auf der weiten Wieſe war 
das Turnzeug, Recke, Barren, Springböde u. ſ. w. aufgestellt. Eine 1765 
reiche Menge, wohl an 12 — 15,000 Menſchen, zum größten Theil Deutſche, 
bildeten einen ungeheuren Kreis um den improviſirten Turnplatz. Das 
Ganze gewährte einen herrlichen und ſehr heiteren Anblick. Etwas nach 2 
Uhr hielten die Turner unter klingendem Spiele und unter den Vivats der 
Menge ihren Einzug in den Turnplatz, wobei die 9 den Chor⸗ 
gelang: „Turner, auf zum Streite!“ anftimmten. Nachdem die Turner 
dor der Tribune Platz genommen, beſtieg Dr. Karl Zöpperich, Privat⸗ 
Docent aus München, der ſich ſchon längere Zeit in Paris aufhält, die Tri⸗ 
büne und hielt an die Verſammlung eine kräftige Anſprache, worin er auf 
den wohlthätigen Einfluß hinwies, welchen die Turnerei auf die Volkserzie⸗ 
hung und die Kräftigung des Körpers und Geiſtes ausübe. Seine Rede 
wurde mit großem Beifall aufgenommen. Nachdem die 350 Turner hierauf 
zuerſt Freiübungen ausgeführt hatten, wurde zu dem Riegen turnen 
übergegangen. In der darauf folgenden De trugen die Sänger (Offen⸗ 
bach, der Bruder des Componiſten, dirigirte) Mendelſohn's „Lied der Deuts 
ſchen in Lyon“, Stunz' „Auf, ihr Brüder, laßt uns wallen“ und Lachner's 
„Kriegers Gebet“ mit großer Präcifion und Reinheit vor. Um 4% Uhr 
begann das Kürturnen, das ungefähr eine Stunde dauerte. Es wurden 
ſehr ſchöne Kraftſtücke ausgeführt; beſonders ausgezeichnet war der ſchon 
oben erwähnte Eichelsheim aus Siegen, der unſtreitig der Beſte der anwe⸗ 
ſenden Turner war. Den pariſer Turnern ſelbſt muß man auch alles Lob 
nachſagen. Sie führten ihre Uebungen mit einer Präcifion aus, die nicht 
darauf ſchließen ließ, daß ihr Verein noch nicht einmal ſeit zwei Jahren be⸗ 
ſteht. Die Turner ſelbſt, ſowohl die hieſigen als die fremden, waren faſt 
alle kräftige, gedrungene Geſtalten, und als ſie in ihren grauen Hoſen und 
in Hemdsärmeln über die Wieſe dahinſtürmten, mochte ſich wohl Mancher 
ſagen, daß die Deutſchen noch immer das alte, kräftige Volk ſind, ganz dazu 
geeignet, auch heute noch der romaniſchen Race die Spitze zu bieten. Nach 
dem Riegenturnen trugen die Sänger noch drei Lieder vor, nämlich „Nor⸗ 
manns Sang“ von Kücken, Hymne von Beethoven und „Was iſt des Deut⸗ 
ſchen Vaterland“. Letzteres Lied erregte, wie immer, wenn es in Frankreichs 
Hauptſtadt ertönt, eine ungemeine Basen; und als hierauf gegen 6 
Uhr das Feſt mit dem Chorgeſange „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ 
geſchloſſen wurde, kannte der Entbuflasmus keine Grenzen mehr. Weitere 
Einzelheiten über dieſes in Paris jedenfalls in ſeiner Axt einzige Feſt kann 
ich Ihnen heute nicht mittheilen. Es ſchloß erſt nach 6 Uhr. Auf die Fran⸗ 
zoſen, die an ſolche Volksfeſtlichkeiten nicht gewöhnt ſind, machte es einen 
eigenthümlichen Eindruck. Zuerſt lachten ſie und zuckten mit den Achſeln, 
dann wurden ſie ernſter, und je erhöhter die Stimmung der Deutſchen wurde, 
deſto tieffinniger ſahen die Franzoſen aus. Jedenfalls iſt das heutige Feſt, 
welches nur einen Augenblick durch einige Zuſchauer geſtört wurde, die den 
Kreis, den man gebildet, durchbrachen, eines der jhönften, die in Paris ſeit 
langer Zeit ſtattgefunden haben, und man muß dem Vorſtande des hieſigen 
Turnvereins allen Dank wiſſen, daß er trotz der vielen Schwierigkeiten bafs 
felbe zu Stande brachte. Von den gewöhnlichen Feſten in Paris unterſchied 

ch das heutige auch noch dadurch, daß man gar keiner Polizei — 
wurde und die Feſtordner, welche die deutſchen Farben am Arm „ 
Ruhe mit großer Leichtigkeit aufrecht erhielten. . Z.) 

Paris, 27. Mal. [Das deutſche Turnfeſt in Paris.] Wenn die 
zum Turnfeſt nach Paris gekommenen Deutſchen Frankreich für das frei 
und größte Volk halten werden, ſo kann man ihnen dieſes nach dem g en 
zweiten Feſttage vo nicht verargen. Dieſer Tag wurde nämlich durch einen 
großen Commers gefeiert, der in den Sälen des Elyſee⸗Montmartre ſtattfand 
und bei dem eine jo vollſtändige Redefreiheit herrſchte, daß man unmbgl 
glauben konnte, daß es gerade gelten neun Tage waren, daß die „Köln, Z.“ 
zum zehntenmale hier mit Beſchlag belegt wurde. Dieſe Redefreiheit f 
nun auch beſonders den erſten Redner, Herrn Dr. 9 po eritz, der beauftragt 
war, den obligaten Toaſt auf den Kaiſer — es muß immer der erſte fein — 
auszubringen, ſo begeiſtert zu haben, daß er, als er auf die Geſundheit 
Napoleon's III. trank, ſich nicht enthalten konnte, den Beweis zu führen, daß 
nicht in England, nicht in Amerika, nicht in Belgien, nicht in der Schwein, 
ſondern allein in Frankreich die wahre 2 errſche. In Deutſchland, 
meint er, mißkenne man dieſes nur zu oft, und die Pflicht der Turner, die 
er jetzt aufgeklärt habe, ſei, nach ihrer Heimkehr in das liebe Vaterland die⸗ 
ſes mit lauter Stimme in allen Gauen zu verkünden. Die warmen Worte 
des Redners mögen wohl manche Zuſtimmung gefunden haben, aber es ſchien 
doch, als könne ſich die Verſammlung nicht auf die Höhe hinaufſchwingen, 
auf welche ſich Dr. Zöpperig geſtellt hatte. Doch hatte er Ludwig Simon, 
der etwas ſpäter unter ze... Spannung das Wort ergriff, das Ter⸗ 
rain vorbereitet, und es fe daher nicht jo ſehr auf, als das ehemalige Mü⸗ 
glied des frankfurter Parlaments für Trier Deutſchlands Schwächen mit der 
ihm eigenthümlichen Schärfe geißelte, indem er zugleich Frankreich in einer 

eiſe belobte, die, wie überhaupt ſeine ganze Rede, ſelbſt vor den Augen 
des ſtrengſten imperialiſtiſchen Cenſors Gnade hätte finden müſſen. Simon 
ſagte, daß er Niemanden ſchmeicheln wolle. „Ich verdiene mir“, ſo ſagte er, 
„hier das Brodt, das mir Deutſchland entzogen hat.“ Der Redner ſchien 
etwas gereizt, und es machte den Eindruck, als wolle Iang verhaltener Groll 
ſich plotzlich Luft machen. Im Ganzen war es aber peinlich, zu ſehen, wie 
ein jo ausgezeichneter Mann wie Simon durch feine Lobſprüche die Wangen 
der deutſchredenden 1 — ſchamroth machte und durch ſeinen Tadel und 
feine Vergleiche alle Deuiſchen verlegte. Vor Simon ſprachen noch die Herren 
Müller, Sprecher des hieſigen deutſchen Turnvereins, und Benary, Prä⸗ 
ſident des Feſt⸗Comite's. Der erſtere brachte einen Toaſt auf die aus der 
Ferne gekommenen Turner aus, die durch ihre Leiſtungen an dem ann 
des Feſtes einen fo großen Antheil gehabt hätten. Dieſes Feſt — jo meinte 
er — habe den Zweck, dazu beizutragen, daß das deutſche Leben in Paris 
Wurzel faſſe und gedeihe. Benary, Sohn des Profeſſors Benary aus Ber⸗ 
lin, brachte in ſehr Ar Worten einen Toaſt auf ein einiges, ſtarkes 
und unabhängiges Deutſchland aus. Die Worte Benary's, der 
als wirklichen Redner zeigte, — — allgemeine Begeiſterung, und nach ſei⸗ 
ner Rede wollten die Hoch's auf Deutſchland gar kein Ende nehmen. Wenn 
es Benary gelungen war, den Eindruck der gewiß ſelbſt in den Augen der 
verbiſſenſten Prampofen zu loyalen Rede des Herrn Se u verwiſchen, 
ſo war es Kinkel vorbehalten, die begeiſterte und gem 15 ——— 
welche Simon's Rede geſtört, wieder herzustellen. Nach der Rede Ki 
ſtimmte nämlich die ganze Verſammlung ein von dem Dichter eigens für das 
pariſer Turnfeſt verfaßtes „Bundeslied“ an. Die Begeiſterung von 
Strophe zu Strophe, und als Dr. Wagner mit ſeiner prachtvollen und voll⸗ 
tönenden Stimme anhub: ? 

Und zuletzt nun, auf von euren Sitzen! 
Höchſten Eid dem Vaterland gezollt! 
üt das Männerherz mit Wetterbligen 


ne, ſchwarz, roth, gold. 
heil'gem Nat: 


Nie im Kampf gerubt, 

Bis fie über Deutfehland iich entrollt! 
und eine mächtige ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahne ſich über den Häuptern der 
Anweſenden entfaltete, da kannte die Begeiſterung keine Gren 
der Schwur ertönte mit kräftiger Stimme dreimal aus dem 


thümlichen Eindruck, als er auf der une — die Deutſchen brauchen nicht, 
wie die franzöſiſchen Deputirten, von ihren Plätzen berab zu ſprechen — ers 
en. Sein Toaſt galt den Turnvereinen, land, den chen und 


5 g 
lung im Triumphe auf feinen Platz zurück. Nachdem ſich die An die 
dieſer Vorfall hervorgerufen, etwas gelegt, ergriff Ravenſtein en 
das Wort, um den Turnvereinen ein Hoch darzubringen. Dr. Oppenheim 
aus Hamburg brachte dann einen Toaft aus auf die Flüchtlinge Kinkel, 
Bamberger, Dimmermann und Martin. Ihm folgte der Toaſt des Prä⸗ 
ſidenten der 22 Vereine, Schiller, auf den n den Bundesgenoſſen 
der Schweiz im Mittelalter. Advokat Trapp aus London brachte der deut⸗ 
ſchen Legion in Amerika ein Hoch dar, Dr. Meyer ließ alsdann die deut⸗ 
chen Frauen hoch leben, worauf Dr. Laur der Schweiz in einigen warmen 
orten gedachte. Wittmann, Muſikdirektor der „Teutonia“ (er dirigirte 


auch die Sänger am legten Donnerstag, und nicht Offenbach, der ſchon lange 


der „Teutonia“ nicht mehr angehört), trank hierauf auf's deutſche Lied, worau 


Kuhne, Schriftwart des parifer Turnvereins, ein Hoch auf Benary, den Prä⸗ 
ſidenten des Feſt⸗Comite's, und dieſer einen Toaſt auf das deutſke Leben in 
Paris ausbrachte. Des Vaters Arndt wurde in ſehr warmen Worten ge⸗ 
dacht von einem feiner Zeitgenoſſen, dem hier lebenden Dr. Jahr. Die K. 
äſſer, die auch eine Deputation geſandt, wurden ebenfalls nicht vergeſſen. 

r. Zöpperitz brachte ein Hoch auf den ſtammverwandten Elſaß aus. Aus 
der Ferne waren auch viele Grüße auf telegraphiſchem Wege eingelaufen, 
wie aus Freiſingen, Baiern, von der kaſſeler Turngemeinde, von der Con⸗ 
cordia in Aachen, den Turnern Vom Rhein in Kaiſerslautern, von den brüfs 
ſeler Turnern, von dem akademiſchen Turnverein in Gratz, aus Herford in 


England ze. Der Saal des Elyſee⸗ Montmartre, in welchem der Commers 
ſtattfand, war mit der Ba Jahns und deutſchen, engliſchen und ſchweizer 


Fahnen geſchmückt. Ungefähr neunhundert bis taufend Perſonen hatten ich 


in demſelben eingefunden, darunter auch Mitglieder der franzöſ. Preſſe, wie 


Nefftzer (bon dem Temps), Floquet (vom en Louis Chaſſin (der Ver⸗ 
faſſer des „Genie de la Révolution“), Parain u. A. Die Lieder, welche 
während des Abends von der ganzen Verſammlung im Chor geſungen wur⸗ 
den, waren außer dem Bundeslied von Kinkel folgende: „Hochgeſang“ von 
Matthias Claudius (1815), „Feſtgruß“ von Dr. Laur (bereits oben erwa nt), 
„Bundeslied“ von Arndt (1814), „Des Turners Schwur“ von Merold (1822) 
und ein Trink-, Geſang⸗ und Liebeslied, ebenfalls von Dr. Laur. Gegen 
ein Uhr trennte ſich die Verſammlung in der beiterſten und gemüthlichſten 
Stimmung, und Allen, den Franzoſen überhaupt wie den Pariſern und aus 
der Ferne gekommenen Deutſchen, wird dieſer Tag jedenfalls in warmer Er⸗ 
innerung bleiben. (K. 3.) 


Vorträge und Vereine. 


Abb Breslau, 30. Mai. [Feuer⸗Rettungs⸗Verein.] Derſelbe 
hielt geſtern Abend im Saale des Cats restaurant eine Verſammlun 


chloß man: dieſen Betrag durch monatliche Beiträge von 2% Sgr. aufs 


zubringen. Der zweite Antrag: bei dem bevorſtehenden Kreis⸗Turnfeſte 


die Function zu übernehmen, die Ordnung bezüglich des zuſchauenden Pu⸗ 
blikums aufrecht zu erhalten, wurde nach einer Debatte ebenfalls ange⸗ 
nommen. 


—r. Namslan, 28. Mai. [Guſtav⸗Adolf⸗ Verein.] Behufs Ab: 
— 2 der jährlichen General⸗Verſammlung des Zweigvereins der Guſtav⸗ 
olf⸗Stiftung verſammelten ſich heute Vormittag die Vereinsmitglieder in 
der evangeliſchen Schule und begaben ſich um 9 Uhr unter Glockengeläute 
und Choral⸗Muſik nach der evangeliſchen Kirche. Hier fand ein Feſtgottes⸗ 
dienſt ſtatt, in welchem der zu dieſem Behufe hierher gekommene Hr. Paſtor 
Letzner aus Breslau eine vortreffliche, auf die Stiftung Bezug habende 
Predigt hielt. Nach dem Gottesdienſte begann ſofort die General⸗Verſamm⸗ 
lung, und nach Geſang und Gebet dankte der Vorſitzende, Hr. Paſtor Schwartz, 
dem Hrn. Letzner, der zum Ehrenmitgliede des hieſigen Zweigvereins er⸗ 
nannt wurde, für ſein Erſcheinen und ſeine zum Herzen dringenden Worte. 
Nach einigen Mittheilungen aus dem Generalbericht des Central⸗Vereins in 
Leipzig, z. B. daß im Jahre 1864 an 8 Beiträgen 179,000 Thlr. 
eingegangen, und damit 670, darunter 375 Gemeinden in Deutfchland unter: 
ſtützt, nach Klagenfurth in Kärnthen allein 5200 Thlr. gezahlt worden ſeien, 
berichtete der Schatzmeiſter, Hr. Rector und Nachmittags Prediger Brukiſch 
über die Jahres⸗Rechnung. Beſtand waren 8 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. verblie⸗ 
ben. Die Einnahme pro 1864/65 beträgt 162 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf. Von der 
Geſammtſumme per 170 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. find % derſelben, 100 Thlr., 
an den Hauptverein nach Breslau abgegeben worden; die Verwaltungskoſten 
betragen 8 Thlr. 6 Pf. Der Verein hatte ſomit über 62 Thlr. 14 Sgr. 
2 Pf. zu verfügen. Hiervon wurden beſtimmt: für das in der Haupt⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Liegnitz zu bezeichnende Liebeswerk 10 Thlr., für die Gemein⸗ 
ben Liſſa und Gablonz in Bödmen, Groß⸗Laſſowitz, Kr. Kreuzburg, und 
Straußenei, Kreis Glas, à 10 Thlr, für die Gemeinde; 1 bei Neiſſe 
5 Thlr. und für die Confirmanden⸗Anſtalt in Tarnowitz 5 Thlr., in Summa 
60 Thlr. Beſtand verblieben hiernach 2 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf., zu denen eine 
nach dem Gottesdienſte veranſtaltete Collecte noch den reichlichen Ertrag von 
24 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. lieferte. Zu n für die Hauptverfammlung 
nach Liegnitz wurden die Herren Paſtor Snay und Rector Brukiſch, zu deren 
Stellvertretern Hr. Paſtor Schwartz und Hr. Kämmerer Richter gewäblt. 
Demnächſt ſchloß die Verſammlung nach Vorleſung des Protokolls mit Ge⸗ 
fang und Gebet. 

O Schweidnig, 21. Mai, Teanesetnesiommiang des oſtdeut⸗ 
ſchen Stenographenbundes.] Am geſtrigen und heuligen Tage hielt 
der oſtdeutſche Stenographenbund ſeine 4. Jahresverſammlung in unſerer 
Stadt ab und verband mit derſelben gleichzeitig die Geburtstagsfeier 
W. Stolzes, des Erfinders der von ihm gepflegten Kunſt. Die Feier de 

and zunächſt in zwei öffentlichen Vorträgen, für welche von Seiten der 
ädtiihen Behörden auf das Bereitwilligſte der Sitzungsſaal der Stadtver⸗ 
ordneten bewilligt worden war. Vor einem recht zahlreichen Publikum ſprach 
Hr. Hauptlehrer Adam aus Breslau über irrige Vorſtellungen über Steno⸗ 
graphie, berichtigte dieſelben, 8 — etwaige N und entlräftete noch 
„boshandene Bedenken gegen dieſelben. Hierauf gab Hr. Lehrer Heidrich 
aus Breslau einen Ueberblick der Geſchichte der Stenographie im Allgemei⸗ 
nen und eine gedrängte Analyſe des Stolze'ſchen Syſtems im Beſonderen, 
durch welche er nachwies, daß daſſelbe allen den Anforderungen entſpreche, 
welche man an eine Kuriſchrift ſtellen muß, die gleichzeitig Correſpondenz⸗ 
und Geſchäftsſchrift werden ſoll. Die Verſammelten folgten beiden Rednern 
mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit und nahmen nach Beendigung der 
Vorträge mit großem Intereſſe die zahlreich ausgelegten ſtenographiſchen 
eitſchriften, Lehr» und Lernmittel u. ſ. w. in Augenſchein Nachher. hielt 
m Gaſthofe zur „Stadt Berlin“ eine geſellige Zuſammenkunft die übrigen 
ſchon eingetroffenen auswärtigen Mitglieder und die biefigen Stenographen 
in heiterſter Laune bis gegen Mitternacht vereinigt. Die eigentlichen Ver⸗ 
. fanden heut Früh von 10 bis 1½ Uhr im Saale des genannten 
ſthofes unter der Leitung des Herrn Adam ſtatt. Es nahmen an den⸗ 
ſelben 34 Vertreter und Mitglieder der Vereine zu Breslau, Brieg, 
Hirſchberg, Glaz, Schweidnitz, e und Waldenburg und 
Einzelſtenographen Theil. Den größten Theil der Zeit nahm die Discuſſion 
über zwei, eine beſtimmtere Centraliſation der ſämmtlichen Vereine bezweckende 
Reſolutionen in 215855 Dieſelben wurden ſchließlich in folgender 
da ung angenommen: 1) ber nr Stenographenbund fordert ſeiner⸗ 
eits und in der Erwartung, daß die übrigen Verbände ein Gleiches thun 
werden, den ſtenogr. Verein zu Berlin auf, den Namen und die Pflichten 
eines Central⸗Vereins anzunehmen und erklärt ſich bereit, eintretendenfalls 
mit dem berliner Verein über die Errichtung, Verwaltung und Verwendung 
einer Central-Bundeskaſſe ſich ins Einvernehmen zu ſetzen; 2) der oſtdeutſche 
Stenographenbund fordert die Prüfungs⸗Commiſſion zu Berlin auf, ihr Pro⸗ 
ramm dahin zu ändern, daß in Zukunft zu Syſtem⸗Aenderungen die Zu⸗ 
immung der Vereinsverbände eingeholt werden muß und zwar durch Be⸗ 
ſragung derjenigen Perſonen, welche die Vereinsverbände in ihren Gencral⸗ 
Verſammlungen auf je ein Jahr damit betrauen würden; dieſen Vertretern 
ſoll die Brüfungs:Gommiffien auch alle ihr zugebenden Vorſchläge auf Abs 
änderungen des yore mitzutheilen verpflichtet fein. Weiter war die Er⸗ 
richtung einer Bundeskaſſe beantragt; die Verſammlung beſchloß, die 
Kaſſe des Vorortes möge die im Intereſſe des Bundes zu machenden Ausgaben 


Die 1 unſerer Nichte Anna 
wicklitz aus Pleß, mit Herrn Mühlen⸗ 
5 Salo Sachs aus Gr.⸗Borek bei 


enberg aeigen wir Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer u hiermit an] Groß«Strehlig, den 


Königshütte, 28. Mai 1865. 
[6629 Dr, Fedor Skutſch und Frau. 


(Statt beſonderer Meldung.) 


Noſalie Jany. \ 
ooit Bielg- Groß . Loft „] Breslau, b 30. Mai 1865. Pr. Auerbach. 0887 ) 

3 Verlobte. [6657] Die geftern Abend 9% Uhr erfolgte glüd: gie ee 
Sabine. Beuthen O S. Als Neuvermählte empfehlen sich: liche Entbindung feiner lieben Frau Hed⸗ Freud 8 Uhr 


Statt jeder beſonderen Meldung zeige ich 
die heut ſtattgefundene Verlobung meiner 
Tochter Emilie mit dem Buchdrucker Herrn 
Ferdinand Bär hierſelhſt ergebenſt an. 

Neiſſe, den 28. Mai 1865. 

Bernh. Glatzel. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 6001] wine, geb. Tietze, 
Latte e n Race glidli . — 
Ferdinand Bär, [6645] 


ab, 
um darüber zu beſchließen: auf welche Weiſe dem ungünſtigen Zuſtande 
der Vereinskaſſe abgeholfen werde, damit die Effecten des Vereins in brauch⸗ 
barem Zuſtande erhalten würden. Nachdem der Antrag: aus der Unters 
eig ud 100 Thlr. zu dieſem Zwecke zu verwenden, abgelehnt worden, 


Die Verlobung | 
unſerer Tochter Johanna mit Herrn J. Noth | Entbindung feiner lieben Frau Getrud, geb. 
aus Toſt zeigen wir Freunden und Bekannten, Günther, von einem geſunden Knaben zeigt 
ſtatt beſonderer er hiermit ergebenft an. Freunden und Bekannten ergebenſt an: 
. Mai 1865, 6635 
J. Münzer und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Münzer. 


Jaques Frankenstein. 
Olga Frankenstein, geb. Oestreicher. 
Landeshut i. Schl. und Breslau, 
den 28. Mai 1865. 


(Statt jeder beſonderen a 
Am 30. d. Mts. wurde meine Frau Al⸗ 
von einem geſunden 


Herrmann Grempler. 


vorſchußweiſe leiſten. Am Ende des | dan 

gangener Prüfung nach der Mitgliederzahl auf alle Einzel⸗Vereine repa 
und von dieſen erſtattet werden. Ein Antrag des brieger Vereins, 
die Polemik wider die Gegner des Vereins ſchärfer zu führen, wurde abge⸗ 
lehnt, dagegen ein Antrag des . Vereins angenommen, wonach 
Bundesmitgliedern, welche innerhalb des Bundes aus einem Vereine in den 
andern übertreten, die nochmalige Zahlung des Eintrittsgeldes erlaſſen blei⸗ 
ben ſoll. Ber a der Wahl des Vorſtandes wurde feſtgeſtellt, 
daß ſtets die 3 wirklichen Mitglieder des breslauer Vereins⸗Vorſtands unter 
gleicher Vertheilung ihrer reſp. Vorſtandsgeſchäſte und 2 auswärtige Mit⸗ 
glieder zu demſelben gehören ſollen. Als Letztere wurden gewählt: Herr 
Lehrer Hänſel in Hirſchberg und Herr Apotheker Heinrich in Sprottau, 
Als Verſammlungsort für das nächſte Jahr wurde Neiſſe in Aus⸗ 
ſicht genommen. — Von 2 Uhr ab vereinigte ein gemeinſchaftliches Mittags 
mahl die Theilnehmer noch bis gegen 4 Uhr wobei die üblichen Toaſte, Re⸗ 
den, Lieder u. ſ. w. mit einander abwechfelten und Alle in der heiterſten 
Stimmung erhielten. Während deſſelben wurde ein telegraphiſcher Gruß an 
die in Halle a. d. Saale gleichzeitig verſammelten Vereine in den ſächſiſchen 
Landen abgeſchickt. Begrüßende Telegramme gingen im Laufe des Nachmit⸗ 
tags ein aus Tarnowitz, Brieg (Oblau), Bernſtadt, Halle und aus Harburg 
von den daſelbſt verſammelten Stolzeanern aus Hamburg, Har urg und 
Lüneburg. Die übrige Zeit wurde zur Theilnahme an dem in Homann's 
Garten ſtatffndenden Concerte benutzt. 


———— —ẽ . — — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Friedberg, 25. Mai. [Zum Prozeſſe Gutzkow.] Bekanntlich hat 
die Wirthin jenes Hotels zu Friedberg (Oberheſſen), in welchem Gutzkom 
Hand an ſich gelegt, an die Familie des Dichters fo erorbitante Entſchaͤdi⸗ 
gungsanſprüche für das betreffende Zimmer geſtellt, daß ſich die letztere zu 
einem Prozeſſe gendthigt ſah. Wir ſeſen nun in den, Heſſiſchen Blättern“ 
über dieſe Angelegenheit folgendes Nähere: 

„Die Wirthin des Hotel Trapp Frau Theobald, welche anfangs eine 
Forderung von 470 fl. erhob, ging mit derſelben, als die Familie Gutzkow 
ebenfalls einen Anwalt legitimirte, ſofort auf 400 fl. herunter Erſt in Folge 
der allgemeinen Indignation, die ſich hier ob dieſes Auflretens kundgab, 
reducirte Frau Theobald die Klageſumme um Weiteres, nachdem ſie vorher 
einen zur Vermeidung eines Prozeſſes gemachten Vergleichsvorſchlag der un⸗ 
glücklichen und tiefbetrübten Familie Gußzkow, weſche letztere ihr behufs defi⸗ 
1— an! der unangenehmen Angelegenheit 100 fl. geboten, ausge⸗ 

agen hatte. 

Frau Theobald hatte alsbald angeſichts der blutenden und im erſten 
Augenblick als lebensgefährlich erſcheinenden Wunden Gutzlow's an den ihr 
zugefügten Schaden gedacht und die Brieftaſche des Dichters, der in das 
Hoſpital gebracht wurde, zurückbehalten, in der ſich 700 fl. befunden haben. 

Endlich verſtand ſie ſich auch zu deren Herausgabe, jedoch wurden bis zur 
ausgemachten Sache 270 fl. davon bei dem bieſigen Vorſchuß⸗ und Credit⸗ 
verein verzinslich angelegt und das Einlagebüchelchen der Klägerin Then: 
bald behbändigt. 

Der Anwalt der Gutzkow'ſchen Familie, welcher keinen Grund zur Zurück⸗ 
behaltung jener Summe in dem angegebenen Betrage einſah und deren 
Rückgabe auf gütlichem Wege von der glücklichen Beſitzerin nicht zu erlangen 
war, ſah ſich hierauf zur Anrufung gerichtlicher Hilfe genöthigt, wobei er 
das erwähnte Geld und das Büchelchen für ſeine Clienten in Anſpruch nahm. 

Hiergegen erhob der Anwalt der Frau Trapp dahier im Auftrage der 
Frau Theobald eine famoſe Widerklage. 8 
Er verlangte hierin vollſtändige neue Herrichtung des Zimmers, in dem 
Gutzkow den Selbſtmordverſuch gemacht batte (neue Dielen, weißen Oelfar⸗ 
beuanſttich, Tapeziren ꝛc.), und neues Mobiliar. Wie weit hierin gegangen 
wurde, möge daraus erhellen, daß u. A. ſogar ein neuer Nachttopf, ein neuer 
Spucknapf, Waſſerglas u. ſ. w., reſpective die zu deren Anſchaffung erfor⸗ 
derliche, vorläufig auf 375 fl. firirte Summe verlangt wurde. Frau Theo» 
bald war hierbei ſo freundlich, das alte Mobiliar, für welches ſie neues ha⸗ 
ben wollte (weil ſie glaubte, die Gäſte empfänden einen Abſcheu vor dem 
Gedanken der bier verübten That und würden keine Möbel benützen, die zu 
der betreffenden Zeit in dem Zimmer geweſen ſeien), auf 135 fl. zu tariren 
und ſich bereit zu erklären, dieſe Summe an dem Klagebetrag in Abzug 
bringen zu wollen, falls ihr Taxatum und ihr desfallſiger Vorſchlag Billis 
gung finden ſollten. 

Frau Theobald verlangte hiernach alſo klagend 240 fl nebſt Zinſen und 
eventuell für den Fall, daß ihr nur die an dem Mobiliar durch Gutzkow 
verurſachten Beſchädigungen vergütet würden, außer dieſer Entſchädigung 
noch 54 fl. Schadenerſatz für entzogene Miethe, da Gutzkow's Zimmer nach 
der That eine entſprechende Zeit lang habe leer ſtehen müſſen. 

Nun fand am 13. l. M. eine gerichtliche Beſichtigung des Gutzkow'ſchen 
Zimmers im Hotel Trapp ſtatt, um deſſen Zuſtand feſtzuſtellen, wobei Bau⸗ 
Aufſeher Neumann als Bauverſtändiger fungirte. 

Auf eine Frage des Gerichts gelegentlich dieſes Augenſcheins, ob man 
den Schaden mit 10 fl. wohl repariren könne, gab Neumann zur Antwort, 
er ſtelle ihn mit fünf Gulden her.“ ’ 

So iſt bis jetzt der Stand der Sache, die nicht bloß in der Stadt felbft, 
ſondern durch ganz Deutſchland gerechte Be ah gegen die widerwärtige 
Habſucht der Familie Trapp hervorgerufen bat, au iſt bei deutſchen wie 
bei fremden Hotels ſchon 5 an übertriebene und unanſtändige Forderun⸗ 
gen gewöhnt; daß aber aus einem tragiſchen Ereigniſſe, wie die traurige 
Berirrung des unglücklichen Dichters, mit ſolchem Cynismus Capital zu 
ſchlagen verſucht worden ſei, gehort glücklicherweiſe auch in dieſen Kreiſen zu 
den Seltenheiten. 


Das 20. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 6079 das Geſetz, 
betreffend die Anlage von Eiſenbahnen den hohenzollernſchen Landen. Von 
I. Mai 1865, unter Nr. 6080 das Privilegium wegen Ausgabe auf ae 
„Jnbaber lautender Obligationen der Stadt Müblbaufen, Regierungs⸗Bezirk 
Erfurt, zum Betrage von 97,000 Thlrn. Vom 19. April 1865, unter Nr. 
6081 den allerhöchſten Erlaß vom 24. April 1865, betreffend die Ausdehnung 
der Beſtimmungen im A 11 des Renulativs über die Befäbigung zu den 
höheren Aemtern der Verwaltung vom 14. Februar 1846, binſichtlich der bei 
der Regierung zu Sigmaringen angenommenen Referendarien auf das Fa 
der directen Steuern, ſowie auf Asche und Communalſachen, unter Nr. 
6082 das Statut für die Genoſſenſchaft zur Senkung des Pielburg⸗Sees 
und ver damit in Verbindung ſtebenden Gewäſſer im Kreiſe Neuſtettin. Vom 
. Mai 1865, und unter Nr. 6083 die Bekanntmachung, betreffend die aller: 
bödite Genehmigung der unter der Firma „Feuerverſicherungs⸗Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft für Deutſchland „Adler“ zu Berlin“, mit dem Sitze zu Berlin er⸗ 
richteten Actien⸗Geſellſchaft. Vom 18. Mai 1865. a 


— ——— — 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 30. Mai. Abgeordnetenhaus. Der Miniſter des 
Innern wünſcht die Interpellation Motty's bezüglich der Zu⸗ 
rückweiſung der polniſchen einjährigen Freiwilligen nebſt der 
Petition des Gutsbeſitzers Moscereuski über denſelben Gegen⸗ 
ſtand bis nach Pfingſten vertagt zu ſehen, weil Unterhand⸗ 
lungen über die Interpellation noch ſchweben. Das geſchieht. 
Es folgt der Bericht der Juſtizcommiſſion über die Petition 


— 


Die heute Früh 2% Uhr erfolgte glückliche 


Heſſe, Diaconus. 
Breslau, den 30. Mai 1865. 
Geſtern Abend wurde meine liebe Beau 


Arabella, geb. Heß, glücklich von einem 
Dänen enttanben s [6644] 


6649] [wig, geb. Kickton, von einem gefunden 
Töchterchen beehrt ſich ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen: Der Baumeiſter Grun. 

auer, den 28. Mai 1865. 16022 


Vom 1. Jun bin ſch einige Zeit 
In Schweidnitz nicht zu treffen. 
5955] Kluge, Zahnarzt. 


Heute Früh 


jahres fen dieſelben ſodann aa | 


ch gleich mit, daß das Denkmal 


eute Morgen 3 Uhr endete ein ſanfter 
705 das aufopfernde und ſegensreiche Leben f 
unſeres guten, innig geliebten Gatten Vaters, 
Schwieger⸗ und Großvaters des Profeſſor emer. 
Friedrich Philipp Ludwig Staats 
im 84. Lebensjabr. Dieſe traurige Nachricht 
allen lieben Verwan: ten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen 
Breslau, den 30. 


ung iſt Freitag, den 2. Juni 


Todes⸗Anzeige . 


Tochter und Schweſter Friederike Erſt⸗ 
ling. Allen Theilnehmenden dieſe traurige 
Anzeige von den 

Breslau, den 30. Mai 1865. 
| Beerbinung: 
mittags 3 Ubr. 


— — m 


herſtellung der Schwurgerichte für die politiſchen und Preß⸗ 
prozeſſe und die Abſchaffung der Zeitungs⸗Beſchlagnahmen. 
Der Commiſſionsautrag verlangt die Reviſion des Geſetzes vom 
19. Mai 1851, alſo die Wiederherſtellung der Schwurge⸗ 
richte. Ein Zufagantrag Wachsmuths verlangt gleichzeitig 
die Reviſion der Disziplinargeſetze vom 7. Mai 1851 und 
26. März 1856 behufs der Unabhängigkeit des Richter⸗ 
ſtaudes. Becker⸗Dortmund für die Petion, weiſt ſtatiſtiſch die 
Zunahme der Preßprozeſſe nach. Möller macht auf die Preß⸗ 
prozeſſe in Königsberg aufmerkſam. Der Juſtizminiſter iſt 
abweſend. 

Der Regierungscommiſſar Meyer beſtreitet die Richtig⸗ 
keit der Angaben Waldecks bezüglich des Prozeſſes Jacobi. 
Blauckenburg und Hahn (Ratibor) ſprechen gegen, John⸗La⸗ 
biau und Kannegießer für den Commiſſionsantrag. 

Das Haus nimmt den Commiſſionsautrag an. Die Peti⸗ 
tion des gumbinner Magiſtrats wird wegen der Abweſenheit 
des Juſtizmiuiſters von der Tagesordnung abgeſetzt. Es folgt 
die Berathung des Staatsvertrages mit Altenburg. v. d. Heydt 
ſpricht für, Virchow gegen, Gueift und Binde für die An⸗ 
nahme. Letztere wird mit ziemlich großer Majorität bes 
ſchloſſen. Morgen iſt Sitzung. Tagesordnung: Das Berg⸗ 
geſetz und der Etat des Cultusminiſters. (Wolff's T. ⸗B.) 

Berlin, 30. Mai. Die „Kreuzzeitung“ glaubt die Nach⸗ 
richt verſchiedener Zeitungen dementiren zu können, daß das 
geſtrige Cabinetsconſeil ſich unter Anderm auch auf den Schluß 
des Landtages bezogen habe. (Wolff's T. B.) 

Kiel, 30. Mai. Die „Kieler Zeitung“ vernimmt, daß die 
Obercivilbehörde die Landesregierung antorifirt habe, dem 
preußiſchen Marineminiſterium zum Zwecke der Vermeſſungs⸗ 
arbeiten an der Weſtküſte die vorhandenen Nachrichten bezüg⸗ 
lich der geographiſchen Verhältniſſe zur Verfügung zu ſtellen. 

(Wolff's T. B.) 

Wien, 30. Mai. Im Unterhauſe legte der Handelsmi⸗ 
niſter den Geſetzentwurf, betreffend den Bau der Eiſenbahn 
von Kaſchau nach Oderberg, vor. Kalchberg beantwortet die 
Interpellation, ob die Vorlage des Geſetzes, betreffend die 
Wien⸗Budweis⸗Prager Eiſenbahn, noch in dieſer Seſſion er⸗ 
folge, bejahend. Der Geſetzentwurf, betreffs der Neumarkt⸗ 
Braunauer Eiſenbahn, wurde nach dem Antrage des Aus⸗ 
ſchuſſes angenommen. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und ne te 


Berliner Börſe vom 30. Mal, Nachm. 2 Uhr. (Angek. 3 Uhr 35 M) 
Böhmiſche Weſtbahn 77%. Breslau Freiburg 142%, Brieg ⸗Neiſſe 90. 
Koſel⸗Oderberg 61. Mainz⸗Ludwigsb. 129%. Friedrich ⸗ 


Galizier 98% 
Wilhelms⸗Nordbahn 73%. Oberſ oleſiſche Lit. A. 171. Oeſterr. Staate⸗ 
Bahn 115 Oppeln⸗Tarnowitz 8%, Lombarden 136%. Warſchau⸗Wien 
69%. Sproz. Preuß. Anleihe 106%. Staats⸗Schuldſcheine 90%. National- 
Anleihe 70½. 1860er Looſe 86%, 1864er Looſe 54%. Silber⸗Anleihe 75%. 
Italieniſche Anleihe 65. Oeſterr. Banknoten 93%. Ruſſ. Banknoten 81%. 
Amerikaner 73%, Ruſſiſche Prämien Anleihe 88%. - Darmit, Grebit 91. 
Disconto⸗Commandit 10 % Oeſterr. Crebit⸗Aktien 85%. Schleſ. Bant⸗ 
Berein 110%, Hamburg 2 Monate 1516. London 6, 23%. Wien 2 Mon. 
92%, WVarſchau 8 Tage 80%. Paris 814. Fonds feſt, Aktien feſter, 
Liquidation ſtark, Amerikaner und Oeſterreicher lebhaft. * 

Berlin, 30. Mai. Roggen: gedrückt. Mal 38%, Mal⸗Jani 38%, 
Juli⸗Auguſt 40%. Sept.⸗Ott. 42%. — Rüböl: matt. Mai 13 7½, Sept» 
Ott. 13°%,,. — Spiritus: matt. Mal 14%, Mai⸗Juni 14%, Juli⸗Auguſt 
14%, Sept. Okt. 15. 


8 ——— 


Inſerate. 
Kreisturufeſt. 
Säͤmmtliche Mitglieder der Spezial⸗Ausſchüſſe werden erſucht, ſich 
heute Mittwoch, 31. Mai, Abends 8 Uhr, im Saale 
des Café restaurant einfinden zu wollen. [6010] 


Der Eentral:Ausfchuß. 


Fur das dem verfiorbenen Oberlehrer Scholz zu errichtende Denkmal 
. den früher angezeigten 219 Thlr. 22800 Sgr. noch folgende = 
träge eingegangen: von den Herren Lehrer Ditfe in Tarkdorf bei Steinau 
1 Tol., Cantor Lichtenfeldt in Reichenſtein 15 Sgr., Dr. Haber 2 85953 Dr. 
Aſch 1 Thlr., Frl. Ritter 1 Thlr., Frl. Schweitzer 1 Thlr., 8 Berger ale 
Herren Lehrer Kretibmer in Woipvorf 10 Sgr., Cantor Scholz in Gbliſchan 
10 Sgr., Cantor Kamke in Altenlohm 20 Sgr. Frau 88708 Woepke 
1 Thlr., Frl. Flora Sochowski I Thlr., Frau Paſtor Seibt 20 Sgr., gl 
Rolom 1 Thlr. Frau Kaufmann Agath 3 Zhle., Hr. Cintor Paſchte in Neu⸗ 
ſtadt 1 Thlr., Fri Kleinert 5 Thlr., Frl. Haake! Thlr., Frl. We enderg 1 Thlr., 
aus Waldenburg 1 Thir. 10 Sgr., aus Gdrlig durch Dr. Baur 3 Thlr. 
15 Sgr., Fräulein Reimann 1 Thlr., Fräul. Selbſthert 1 Thlr., Fraul. Haſſe 
1 Thlr., Nan. Hippe 1 Thlr., Fräul. Frize 1 Thlr., Frau Dr. Anderſohn 
1 Thlr., Hr. Dr. Schönermark 1 able: — Indem wir für dieſe Unterſtützung 
des Werkes nochmals unſern herzlichſten Dank ausſprechen, theilen wir zu⸗ 


1. Mai, Nachmittag 2 ur 
auf dem Mots en Ser i enthüllt werden wird. 
a omite. 
iſch, geb. iſch. Auguſte Menzel. Bat ⸗ 
Clara Eitner. Roſa Kopiſch, geb E. Lerne 1 2 el ein 


i e, Diaconus bei 
tis, Seminare e Nhe Dr, Stein. Sturm, Lehrer. 


— PPP ER NT  ERR Ra a ce 
Die Breslauer Kunst-Ausstellung 


ist von Vormittag 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest 


11 Ubi) ab, geöffnet. Eintrittspreis 5 Sgr. 
Tone Eur Exire Grmälde-Ausaplolung, 


à 1 Thir., sind daselbst stets zu haben, 


Gemälde⸗Musſtellung, Sch ar gerne 


Verkauf von ſchönen und preiswerthen Oelgemälden. [5119] 


Heute entſchlief nach einem kurzen, aber 
chmerzensreichen Krankenlager unſer geliebter 
et und Mitſchaler, Adolph Mahnert, 
n dem blühenden Alter von achtzehn Jahren. 
Sein Andenken wird uns unvergeßlich ſein. 
Neiſſe, den 29. Mai 1865. 

Die Primaner 
des königl. kathol. Gymnaſiums. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Paſtor Deutf 
in Staffelde bei Soldin, Hrn. Lieut. a 


Meldung, 
Mai 1865, 
Die Hinterbliebenen. 


in Königsberg, Hrn. Hermann Wahnſchaffe 
zu Kloſtergut Warsleben, Hrn. ER ethge 
in Neuſtadt bei Pinne, eine Tochter Hrn. 
Hotelbeſitzer Fr. Lange in Berlin, Hrn. Land⸗ 
rath Frhrn. d. Maſſenbach in Samter. 
Todesfälle: Hr. Hans Joachim Sar⸗ 
torius von Schwanenfeld im 70. Lebensjahre 
in Berlin, Hr. Maximilian Frhr. v. Schleini 
in Würzburg, Hr. Director Joh. Karl Augu 
Rothmaler in Erfurt, Hr. Oscar Herrmann, 
Lieut. im Magdeburgiſchen Jäger⸗Bataillon. 


eudorf-Commende. 


fünf Uhr ſtarb unſere geliebte 


ebenen. 
16656] 


Freitag den 2. Juni, Nach⸗ 


Hiuterbli 


er Redacteure Dümas und Sack zu Königsberg um Wieders 


* 


= N 


C 
Mittwoch, den 31 aftpie des 


> Sr 
N 


n 31. Mai. es Fräul. 

— 2 und Gaſtſpiel des Ful. 

hereſe Müller, „Der Freiſchütz.“ 

Romantiſche Oper in 3 Akten von Friedrich 

Kind. Muſik von Carl Maria v. Weber. 

Agathe, Fräulein Jaquemar⸗Jäger. 
unchen, Fräul Thereſe Müller.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mitwoch, den 31. Mai, „Krethi und 
Plethi.“ Volksſtück mit Geſang und Tanz 
in 3 Alten und 9 Bildern, nach A. Berla von 
D. Kaliſch. Muſik von A. Conradi. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung 8 Uhr. 
Lach der Borftellung Fortſetzung des Concerts. 


Verſammlung 


4 . den 1. Juni. 


Verſammlung 
d. Vereins Btesl. Aerzte 
morgen, Donnerſtag, 1. Juni, 
5 Abends 7 Uhr, im Café restaurant. 


[6016] 


Billets 


zu dem Extrazuge nach Wien, Venedig, 

Mailand, Salzburg oder Wiliczka ſind 

noch, zu haben, letztere II. Klaſſe 9½ Thlr., 

II. Klaſſe 7% Tolr. in meinem Büreau 
Alte Taſchenſtraße 15. 


Louis Stangen. 


Jeden Donnerſtag von 2—4 Uhr wird 
in meiner Wohnung (Weidenſtraße 31) ge⸗ 
impft. Dr. L. Gründer. 

In J. en Verlag in Berlin 
erſchien ſo eben und iſt in A. Goſohorsky's 
Buchhandlung (L. F. Maske), Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 3, zu haben: 6031 
Dr Koch, das preußiſche 


* * 


Erbrecht, aus dem gemeinen deut⸗ 
ſchen Rechte entwickelt. Dritte 
Lieferung. (Bogen 11 — 17.) 


Preis 14 Sgr. 


Nach dem erfolgten Ableben des Arztes 
Opitz in Lastowitz bei Ohlau, iſt die Nieder⸗ 

— eines tüchtigen chriſtlichen Arztes in 
Jeltſch oder Laskowitz eben ſo nothwendig, 
Als für einen ſolchen eine ſichere Grillen; 
verheißend. [6020 


ration à la carte, Lagerbier vom Eiſe. Ger 
mengte Speiſe von 7 Uhr ab. 
Entree à Perſon 3 Sgr. Anfang des Concerts 
4 Uhr. Omnibusfahrt von 3 Uhr ab. 


ich, die Hunde in meinem Garten an der 
Leine zu führen. [6601] 
E F. [5953] 


Polchow bei Sagard a. R., im Juni 1865. 

Hierdurch erlauben wir uns erg benſt 
anzuzeigen, daß wir am hieſigen Orte eine 
Seeſiſch⸗ Handlung und Näu⸗ 
cherei errichtet haben. Indem wir bit⸗ 
ten, dieſem unſeren Unternehmen ge⸗ 
neigtes Wohlwollen zuzuwenden, verſpre⸗ 
chen wir, jeden an uns gerichteten Auftrag 
auf Bratheringe, marinirte Heringe, Spick⸗ 
Aale, Brataale u. ſ. w. auf das Promp⸗ 
teſte und Reelſte auszuführen. 

Achtungsvoll und ergebenſt 

Lanken & Ueberfeld. 
Gründlicher Unterricht im Clavierſpiel und 


Franzoͤſiſchen, pro Stunde 2% Sgr., wird er 
theilt. Zu erft. sub N. S. Bi eslan poste rest, 


G Faden wurden am Sonnabend % Dub. 
aſchentücher. Abzuholen Ketzer erg 3 
bei Wittfrau Schmitt. [6654] 


‚Si el und Piauino's 
u ſoliden ie: 
10531 ibäferhnahe ie J. Seller. 


Für Juwelen, 


Perlen, Gold und Silber zahlen die hö 
Take, Guttentag & 9 


Riemerzeile Nr. 9. 


— — T•mD— —j 


I Mahagoni !! 
I Möbel !! 


neue und gebrauchte, Sopha's mit und ohne 
Fauteuils Baroſſpie el mit Marmorplatten, 
ſo wie Möbel in allen anderen 88 
empfiehlt in reichſter Auswahl dilligſt: 
Siegfried Brieger, 
37 Kupferſchmiedeſtraße 37, 
!! erite E 


tage !! [6180] 


Wein: 
Liqueur⸗ und 


363 
Etiauetls u 


Cigarren⸗ 5 
empfiehlt in größter Auswahl dilligſt: 
M. Lemberg, Roßmarkt Nr. 9. 


. ͤ ESEEZRTE NEE 
100 ſein Ütbogsappirte Viſiten⸗Karten 


Hafhlow & Schönfeld, [6033] 
Papierhandlung, ne 10, 
In der Wagen: Fabrik des 


. Feldtau i i 
4 Fe ae Freiburg in Schl. 


deckte, ſo wie offene t 
im Stunde gehellene Wagen zum Werden 


ſchlage über dieſe Linien ausgearbeitet worden. 


„Vierter Band. 


Um Unannehmlichkeiten zu vermeiden, bitte 


Das Programm zu der Aufführung geiſtlicher Mufif in der Eliſabetkirche 
hat inſofern eine Abänderung erfahren, als ſtatt des Herrn Oberorganiſten Freudenberg 
die Herren Oberorganiſt Mächtig und Organiſt Hainſch mitwirken werden. [6012] 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath bei St. Eliſabet. 


Bi Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße Nr. 68, iſt fo eben erſchienen (in Jauer bei 
Hierſemenzel, in Oblau bei Bial): 6009 
Die Preuß. Geſetze über Armenpflege, Heimaths⸗ und Indigenats Recht. 
Unter Berückſichtigung der dazu ergangenen Miniſterial⸗Verordnungen und Ober⸗Tri⸗ 
bunals⸗Entſcheidungen, zum praktiſchen Gebrauch für Verwaltungs⸗ und Juſtiz⸗ 
Beamte, Gemeinde⸗Vorſteher, Gutsbeſitzer und Polizeiverwalter. Herausgegeben von 
Hermann Rösler, Kreisgerichtsrath. 8. geh. Preis 22% Sgr. 
Dies Buch reiht ſich den in meinem Verlage erſchienenen prakfiſchen Handbüchern über 
Polizeiverwaltung, Feldpolizei, Holzdiebſtahl, Jagdordnung ꝛc. ergänzend an. 


Chauſſee⸗Bau von Canth nach Schlieſa reſp. Ohlau. 


Zu einer Beſprechung über den Bau einer Chauſſee von Schlieſa nach Canth, bezie⸗ 
hungsweiſe zur Zeichnung der erforderlichen Mittel, lade ich alle diejenigen Herren Grund» 
beſitzer, Fabrikbeſitzer, Gewerbetreibenden ꝛc., welche ein Intereſſe zur Sache haben, auf 
„Mittwoch, den 14. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in das Weiſs'ſche Lokal, Gartenſtraße Nr. 16 hier, ergebenſt ein. £ ; 

Die projektirte Chauſſee ſoll in Verbindung mit der von Ohlau nach Schlieſa ſeitens 
des ohlauer Kreiſes zu bauenden Chauſſee den Verkehr zwiſchen Canth und Ohlau vermit⸗ 
teln und zugleich für die dazwiſchen liegende Gegend die Verbindung ſowohl mit den ge⸗ 
nannten Städten, als auch mit den nach Breslau führenden Chauſſeen herſtellen. 

Mehrere Linien können als Verbindungslinien zwiſchen Canth und Schlieſa in Betracht 
kommen, und ſind nach Beſchluß des breslauer Kreistages vom 16. März d. J. Koſtenan⸗ 
Dieſe Koſtenanſchläge werde ich vorlegen. 

Es wird beabſichtigt, das zum Bau erforderliche Kapital durch Aktienzeichnung aufzu 
bringen. Nur wenn ſich alle Intereſſenten in einer ihren Adern entſprechenden 815 7 an 
den Aktienzeichnungen betheiligen, iſt die Realiſirung des Unternebmens moglich. Die Ber 
. am 14. Juni wird ergeben, ob überhaupt für den Ausbau einer, beziehungsweiſe 
welcher Linie die erforderlichen Mittel werden beſchafft werden können. Iſt das Re ſultat ein 
günftiges, fo wird das Projekt mit Eifer verfolgt werden; dann ſteht zu boffen, daß ber 
Bau noch in dieſem Jahre vorbereitet und im nächſten Jahre vollendet werden wird; wer⸗ 
den dagegen durch die Zeichnungen am 14. Juni die Anſchlagskoſten keiner Linie annähernd 
gedeckt, dann wird das Projck vorläufig zu Grabe getragen werden müſſen. E 

Ich erſuche diejenigen Intereſſenten, welche ein vorwiegendes Intereſſe für 
eine Linie haben, doch auch für die anderen Linien, für welche ſie ein, wenn auch 
geringeres Intereſſe haben, entſprechend zu zeichnen, denn nur auf dieſe Art kann es 
möglich werden, daß ſich für eine Linie annähernd die Mittel beſchaffen laſſen, während, 
wenn ein jeder n delle nur für die Linie zeichnet, für welche er das größte Intereſſe 
hat, die Kräfte ſich derart zerſplittern würden, daß für keine Linie ein günſtiges Reſultat zu 
erwarten ſtünde. 

Die Linien, welche in Betracht kommen können, von welchen aber ſelbſtredend nur eine 
und a diejenige zur Ausführung kommen kann, für welche die Mittel am Bereiteſten 
angeboten werden, ſind: 1 N 1 24 
I. Canth, Blücher⸗Denkmal. Woigwitz, Malſen, Klein Tinz, Domslau, Poln⸗Kniegnitz, 

Gallowig. Rothſürben, Weigwitz, Schlieſa. . a 1 
II. Canth, Krieblowis, Gnigiwis, Koberwitz, Pellſchütz, Wiltſchau, Gr.⸗Sürding, Pollogwitz, 


ieſa. 

III. Canth, 3 Gnichwitz, Koberwitz, Guckelwitz, Jackſchönau, Marienthal, Wan⸗ 
ern, i ſa. a 

IV. Cath, Krieblowitz, Gnichwitz, Koberwitz, Guckelwitz, Tſchönbankwitz, Priſſelwitz, Merz⸗ 
dorf, Wangern, Schlieſa. 5 4 

V. Canth, Krieblowitz, Gnichwitz, Schlanz, Koberwitz, Guckelwitz, Paſterwitz, Bogenau, 


ieſa. 
Breslau, den 19. Mai 1865. Der Königliche Landrath v. Roeder. 


In unſerm Verlage ift ſoeben erſchienen und in A. Goſohorsky's Buchhandlg. 
(L. F. Maske) zu Sn . 16014 


Geſchichte Friedrich's II. von Preußen, 


genannt Friedrich der Große, 


von Thomas Carlyle. . 
Neuberg, Ueberſetzer der „Beiträge zum Evangelium der Arbeit“, der 
„Vorleſungen über Helden und Heldenverehrung“ ꝛc. von demſelben. 
(Deutſche vom Verfaſſer autoriſirte Ueberſetzung.) 
1. Hälfte. Bogen 1—21. gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 15 Sgr., 
der I.—III. Band koſtet 8 Thlr. 15 Sgr. 
(Der IV. Band der „Volksausgabe“ wird erſt ſpäter complet ausgegeben.) 
Berlin, den 22. Mai 1865. 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker.) 


Deutſch von 


er 


Das Annoncen -Bureau von 
Jenke & Sarnighausen, 
Breslau, Junkernstrasse Nr. 12, 


befördert In ſerate aller Art in ſämmtliche hieſige, auswärtige und auslän⸗ 


diſche Zeitungen ohne Berechnung von Porti's, Nachnahmeſpeſen ꝛc. 
zu Lokal⸗Retto⸗Preiſen, liefert über jedes Inſerat auf Verlangen Belege 
und befördert vermöge feiner Verbindungen mit ſämmtlichen Zeitungen des In⸗ 

und Auslandes Aufträge täglich. \ [6017] 


Zur Beachtung. 

5 empfehle ich mich zur Beſeitigung von Hüheraugen, eingewachſenen 
Fußleidenden Nägeln, Ballenleiden, Wundmachen des Fußſchweißes (ohne das 
Schwitzen ſelbſt zu ſtören) u. ſ. w. Zugleich bitte ich, mich nicht mit Andern zu derwech⸗ 
ſeln. Nachdem ich in Berlin die Fußheilkunde wiſſenſchaftlich erlernt und vor medizi⸗ 
niſchen Autoritäten mein Examen abgelegt habe, iſt es mir bei der Praxis gelungen, ein 
Verfahren zu erfinden, das mir, und nur mir allein, eigenthümlich iſt, und ſich der 
lebhafteſten ärztlichen Anerkennung erfreut, Ich wende weder Meſſer, Pflaſter, noch Speck 
(wie es von anderer Seite geſchieht) an, ſondern beſeitige obengenannte Leiden auf die 
reinlichſte Weiſe durchaus ſchmerz⸗ und gefahrlos, wie es überall dort bekannt iſt, 
wo ich bis jetzt Gelegenheit gehabt, zu operiren. 6272 

Eliſe Keßler, Fußärztin aus Berlin, Breslau, Gr. Feldgaſſe 10, 1. Etage. 


Die Saiſon des Königl. Preuß. Bades 


Oeynhauſen (Nehme) in Weſtfalen 


kohlenſaure Sooltherme, Sool⸗Dunſt⸗Gas⸗Bäder gegen Lähmungen 
es Scropheln, Rheumatismus, Uterinleiden 10.) en 


währt vom 15. Mai bis 15. September. 


Auskunft über Wohnungen und ſonſtige Angelegenheiten ertheilt 
1345 ft hnung ſtig b 


ie Königl. Bade⸗Verwaltung. 
Flügel und Pianino's, a neu und gebraucht, empfiehlt: [6652] 
Korte & Co., Teppi 


Stelzer, Neumarkt Nr. 1, 2 Treppen, 
a „Fabrik in Herford, 

in Breslau, Ning Nr. 32 (Naichmarktfeite), erſte Etage, 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen u. Teppichzeugen, Saufen Wache: 
tuche, Neiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf: u. ah 


zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die zur F. Hallerſchen Konkurs⸗Maſſe gehörenden Möbel⸗ 
beſtände in allen Holzarten werden in dem bisherigeu Lokale Neue 
Taſchenſtraßſe Nr. 9, eine Treppe, ausverkauft. 16012 

Der Maſſen⸗Verwalter. 


Die Dresdener Chocoladen⸗Niederlage 
von Petzold u. Aulhorn, 


am Nathhauſe Nr. 1, vormals Fiſchmarkt, 
offerirt feine Trink und Speiſe⸗Chocoladen, wie auch entölten Cacao 
und Cacao⸗Maſſe, ſtets friſch, zur geneigten Abnahme. Bei Ent⸗ 
nahme von 5 Pfund und mehr angemeſſenen Rabatt. [6626] 


eubhaſtations⸗Patent. 114) | 


Nothwendviger Verkauf, Schulden halber. 

Die dem Kaufmann und Fabrikbeſitzer 
Carl Friedrich Krötke gehörigen, hier⸗ 
ſelbſt an der Küſtriner⸗Straße unter Nr 10 
und Nr. 11 belegenen, und im Hypotheken⸗ 
buche von Frankfurt a, O., Lebuſer⸗Vorſtadt, 
Vol. IV. Nr. 185, Fol. 273 reſp. Vol, IV. 
Nr. 186, Fol. 281 verzeichneten, auf 14,435 
Thlr. 22 Sgr. 8 Pf. (incl. des vollſtändigen 
e reſp. auf 5297 Thlr. 22 


Sgr. 5 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchei⸗⸗ 


nen und Bedingungen in dem Bureau III 
einzuſehenden Taxe abgeſchätzten Grundſtücke 
nebſt Pertinenzien, ſollen 

am 4. Juli 1865, Vorm. 11 ½ Uhr, 
vor dem Nreisrichter Freyfhmidt an or⸗ 
dentlicher Gerichtsſtelle, Junkernſtraße Nr. 1, 
eine Treppe boch, Zimmer Nr. 5, ſowohl ges 
melnſchaſtlich, als auch getrennt, zum öffent⸗ 
lichen Verkauf ausgeboten und an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Auf dem Grundſtück Nr. 10 wird unter 
theilweiſer Benutzung des Grundſtücks Nr. 11 
eine Stärke⸗, Syrups⸗ und Couleur⸗Fabrik 
betrieben. Das Fabrik⸗Inventar iſt auf 4833 
Thaler 18 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzt. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 

ei dem Gericht zu melden. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten Hy⸗ 
pothekengläubiger der Gutsbeſitzer Max Ru⸗ 
deloff, früher auf Wallwitz bei Sternberg, 
und der Kaufmann Chriſtian Friedrich 
Claſen, früher zu Guben, modo deren Er⸗ 
ben und Rechtsnachfolger, werden hierdurch 
oͤffentlich vorgeladen. 

Frankfurt a/ O., den 9. Dezember 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


1953] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr 418 
die von den Kaufleuten Moritz Bie und 
Bear Bie, beide bier, am 1. April 1865 

ier unter der Firma Gebrüder Bie errich⸗ 
tete offene Handelsgeſellſchaft heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 22. Mai 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


a Bekanntmachung. [950] 
Die unter Nr. 14 unſeres Firmen⸗Regiſters 
eingetragene Firma des Apothekers Emil 
Drenkmann zu Glatz „E. Drenkmann“ 
iſt erloſchen, und zufolge Verfügung vom 23. 
d. M. heut gelöfcht worden. 
Glatz, den 24. Mai 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


1916] Bekanntmachung. 

Die Vormundſchaft über den am 28. Ja⸗ 
nuar v. J. majorenn gewordenen Hutmacher⸗ 
Geſellen ie Nobert Zeche von hier, 
ur Zeit in Altenburg, wird nach einer im 

ſtamente feines Vaters, des am 3. Sepbr. 
1862 hier verſtorbenen Maurer⸗Meiſters 
Franz Zeche enthaltenen Beſtimmung bis 
zum 28. Januar 1866 verlängert. 

Münfterberg, den 19. Mai 1865, 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


[866] Bekanntmachung. i 
Bei der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft wird der Fürſtenthumstag für den Jo⸗ 
hannis⸗Termin d. J. am 19. Juni ftattfinden, 
und die Einnahme der Pfandbriefs⸗Zinſen für 
den gedachten Termin am 17. bis einſchließ⸗ 
lich den 24. Juni, dagegen die Einlöfung der 
Zins⸗Coupons und Pfandbriefs⸗Recognitionen 
vom 24. Juni ab bis einſchließlich den 4. Juli 
erfolgen. 

Inhaber von mehr als 5 Zins⸗Coupons 
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß letz⸗ 
tere in eine Conſignation aufzunehmen ſind, 
zu deren 3 Formulare in N 
Aae gratis verabfolgt werden. 

atibor, den 11. Mai 1865, 
Direktorium 
der Oberſcheſ. Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
(gez.) v. Prittwitz. 


Erledigte Prediger: und Conrectors 
Stell 


elle. 
Die vacante hieſige evangeliſche Mittags⸗ 
Prediger⸗Stelle, mit welcher zugleich die Con⸗ 
rector⸗Stelle an der hieſigen evangeliſchen 
Siadtſchule verbunden iſt, ſoll bald wieder 
durch einen pro recturatu geprüften Predigt⸗ 
Amts⸗Candidaten beſetzt werden, weshalb Be⸗ 
werbungen um dieſes Doppelamt ſofort bei 
uns angebracht werden können. 
Das Jahresgehalt beträgt circa 460 Thlr. 
Namsklau. den 27. Mai 1865, 
Der Magiſtrat, 
als Kirchen⸗ und Schulen ⸗Patron. 
Mende. [951] 


Kirſchen⸗Verpachtung. 
Sonnabend, den 10. Juni d. J., 
Nachmittags 3 un werden die Kirſchen auf 
der Straße von hier nach Bergel im Secre⸗ 
tariat des Rathhauſes bierfelbh meiftbietend 
verpachtet. [6003] 

Ohlau, den 22. Mai 1865. 
Die Stadtbau⸗ Deputation. 


Kirſchen⸗ Verpachtung 
auf der Oblau⸗Streblener Chauſſee. 

1) Sonnabend den 10. Juni d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, auf dem Ratbhaufe 
in Oblau bezüglich der Strecke zwiſchen 

) > hc 5 en; 

2 onntag den 11. Juni d. J., 
Vormittags 11 Uhr, in Sanbeh 2 
„Fürſten Blücher“ in Streblen, von der 
Strecke zwiſchen Strehlen und Broſewitz, 
circa 1 Meile. 

Auch können beide Strecken nach kürzeren 

Abſchnitten verpachtet werden. [6004] 

Ohlau, den 22. Mai 1865. 

Das Directorium. 


Mlübſen⸗ Verkauf. 


Eine maſſiwe, im beſten baulichen Zuſtande 
befindliche, 1 Stur de von der Gebirgsbahn 
äußerſt günſtig belegene Waſſermühle mit 2 
Mahlg.- und 1 Spitzgange, iſt wegen Alters 
ſchwäche des Beſitzers zu verkaufen. Zen 
noch gehörende 1 Spinnereigebäude, 1 Walte 
und 25 Morgen Land geben einen Pacht⸗ 
Ertrag, der die Zinſen des Kaufpreiſes deckt. 
Preis 20,000 Thaler. Frankirte Adreſſen un ⸗ 
tet E. 62 übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 15958 


Ne r a e 


Auetionen. 
Dinstag den 13. Juni d. 3 
9 Uhr, folen im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel, Hausgeräthe und ein halbge⸗ 
deckter Wagen, 4 
Mittwoch, den 14. Juni d. J., Vm. 
9 Uhr, im Appellat.⸗Ger.⸗Gebde. ebenfalls 
diverſes Mobiliar, 15 Gros Nachtlichte, 15 Gros 
ederhalter und 12 Gros diverſe Cigarren⸗ 
pitzen verſteigert werd n. 2 
Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auctions⸗Verlegung. [6018] 
Die zum heutigen Tage angezeigte Auction 
von Teppichen und Tapiſſerie⸗Waaren wird 
auf den 8. Juni verlegt. 5 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Goczalkowitzer Badeſalz, 


das nach der Analyſe des Privat⸗Docenten 
Herrn Ur. Lothar Meyer in Breslau 
ſich durch Jodgehalt und Bromreich⸗ 
thum ausgezeichnet, und 


concentrirte 
Gocſallowizer Soole, 


von 1,200 ſpez. Gewicht, welche alle wirkſamen 
Stoffe nebſt Jod und Brom enthält und 
in der Quantität von 2 Flaſchen zu einem 


Bade ausreicht, jo wie „u 
Brunnen zum Trinken, 


ſind jederzeit von der Badeverwaltung zu be⸗ 
ziehen. Gebrauchsanweiſungen werden bei⸗ 
gegeben. N [6032] 


Eau de Cologne philocome 
Gölniſches Haarwaſſer), 


bekannt unter dem Namen Moras“ haar⸗ 
ſtärkendes Mittel, bat mit Recht allſeitigen 
Anklang gefunden, den es ſeiner außerordent⸗ 
lichen Whekungen wegen verdient. Daſſelbe 
verhindert nicht nur das Ausfallen und das 
Grauwerden der Haare, ſondern befördert auch 
deren Wachsthum, macht ſte geſchmeidig und 
lockig; beſeitigt den Milchſchürf und andere 
Ausſchläge bei Kindern, Schinnen u. Schup⸗ 
pen bei Erwachſenen binnen 3 Tagen; iſt 
Schutzmittel gegen Kopferkältung, und bei 
Migräne und Kopfweh eine wahre Wohlthat, 
wirkt re belebend auf das ganze Kopf⸗ 
nerven⸗Syſtem, hält die Poren ofen und ift 
das feinſte Toiletten⸗Mittel. [6019] 

Die Flaſche 20 und 10 Ser 

Köln a. Rh. A. Moras & Comp. 

Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


11 Güter⸗Verkauf !!! 


* 
. 


++ +++ 
Im Königreiche Polen, Gouvernement Lu⸗ 
blin, Bezirk Hrubieszow, ſind nachſtehende 
drei Güter aus freier Hand zu verkaufen: 
1) Dorf Zimno, Pieniany und Wola 
Grodecka mit einem Flächenraum von 
2749 Joch, von welchen 935 Joch Wal⸗ 


dungen. 

2) Dorf Pukarzow, Morakyn u. geptie 
mit einem Flächenraum von 2869 Joch, 
von welchen 692 Waldungen. 

3) Dorf Grodyskawice mit einem Flächen⸗ 
raum von 1870 Joch, von welchen 678 
Waldungen. ö 

Dieſe drei Güter, von welchen der Erdbo⸗ 

den ſehr fruchtbar iſt, ſind zum Verkaufe, 
entweder einzeln, oder zuſammen. Die Kauf⸗ 
luſtigen können nähere Erkundigungen, ent⸗ 
weder beim Herrn Advocaten Michael 
Gnoinski in Lemberg, oder deim Herrn 
Anton Tebinka, Güter⸗Verwalter der oben⸗ 
enannten Güter in Grodyskawiece, letzte 
Poſt Tomaszow⸗ordynacki, Bezirk ae 
(im Königreich Polen), einholen. [5605] 


Eine Waſſermühle 


mit 3 Gängen, 80 Mrg. Land, ganz maſſiwen 
Gebäuden, Schankgerechtigkeit und zu erwar⸗ 
tenden 10 Mrg. Ablöſungsländereien, iſt bei 
einer Augen von 3—4000 Thlr. zu ver⸗ 
kaufen. Näheres beim Beſitzer Joſeph Kern 
zu Reichwald bei Dybernfurth. [5874] 


echten Königs⸗Trank 


die ergebene Anzeige, daß morgen wieder 
Eilgutſendung eintreffen muß, in den 
Flaſchen a 15 Sgr., mit dem nöthi⸗ 
gen friſchen Trinkwaſſer⸗Zuſatz nur auf 
Sgr. zu ſtehen kommen, und gewährt 
allen Geſunden und Kranken, * 
bei der eingetretenen heißen Jahreszeit, 
ein ſehr billiges und erguickendes ſal. 


General ⸗Debit: (4 


Hdl. Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


Klär⸗Apparate, 


mit Klärmaſſe für alle Flaſſigkeiten, beſon⸗ 
ders für Bier, Wein, Liqueure, die in der dfr 
fentlichen Sitzung der polytechniſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Leipzig, geprüft und bekannt gegeben, 
find nur die echten und weit verbreitetſten 
Bettchergaſſe Nr. 1 in Leipzig zu beziehen, 


und mündliche Auskunft geben Herr 
A. Schröter, Brauereibeſitzer, Herren Schim⸗ 
mel u. Comp., ätherische und Eſſen⸗ 
zenfabri in Leipzig, Hr. Braumeiſter Schwebe 
in der Actienbrauerei und Hr. J. F. Höper, 
Deſtillateur, Hr. Oberdorffer, Apotheker i 
Hamburg und dei Herren Orban u. Hun 
melſtein in Deutz. Apparate zu 22 Thl. in 
große Brauereien, für Deſtillateure zu 10 Thl. 
wie für Conditoreien zu 6 Thl. werden am 
meiſten verlangt. 1575 


x Filz u. Seidenhüte 
neueſter Facon, bon 1 Thlr. 
an, empfiehlt: 3966] 
. + e 
Ohlauerſtraße N. 87 


„ Strahlen⸗, à Pfd. 2 * 
5 ff. Weizen A En 2 gr 
[6640]: 


Stärke, 
empfiehlt: 


J. May Jeg , 


Nitolaiftraße 35, vis-a-vis dem Gren 
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Ken 


verlag von Eduard Trewendt in ꝓresſau. 
In allen Buchhandlungen find vollſtändig zu haben: 


Karl von Holtei's Erzählende Schriften. 


Geſammt⸗Volks⸗Ausgabe. Miniatur ⸗Format. 
34 Bände. Gleg. broſch. 10 u 15 20.7 2 De 13 engl, Leinwandbände eleg. gebd. 


Ein Sehneider. 


Roman in 3 Bänden. Broſch. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Eſelsfreſſer. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


1 Thlr. 


Auch einzeln ſind dieſelben, ER zwar zu ee Preiſen zu haben: 
Kriminalgeſehichten. 
6 Bände. Broſch. 2 Vl. Geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 

. Der Schachtelnatz. — Ein Mord in Riga. — Bella. — Schwarzwaldau. 
Meineid. — Die Tochter des Freiſchulzen. — Das wär' der Henker. — Frau 
Hart. — Der Taubſtumme. — Die e — Der Handkuß. — Das Kl 
— Haus. 
Noblesse oblige. 
Roman in 3 Bänden. en Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% © 
Die Vag den 
Roman in 3 re a: 1 Thaler. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


riſtian Lammfell. Vierzig Jahre. 
Roman in 5 Bänden. Broſch. 1 Thlr. | 6 Bände. 7 8 Thlr. Gebd. 4 Thlr. 
7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 22% . 22% Sgr. 


Kleine Erzähl zählungen. 
5 Bde. Broſch. 1 Thlr. 20 Kan Schl. 2 Thlr. 5 Sgr. 

Inhalt: Iduna. — Der Katzendichter. — Ein vornehmer Herr. — 8 Muhme 
BeulanntrSelopke, — Die Dorfkirche. — Jakob Heimling und feine Frau. — Der 
Kanarius. — Tetenemequiligli. — Der Baumfrevel. — In meines Vaters Haufe find 
viel Wohnungen. — Der Dohnenſtrich. — Treue Liebe macht ſchön. — Blätter aus 
dem Tagebuch eines reiſenden Schauſpielers. — Das Harfenmädchen. — Das Hunde⸗ 
fräulein. — Das Bild ohne Gnade. — Die Roſe iſt erblüht. — Die Sängerin. 


Supplem ent: 
Noch ein Jahr in Schleſien. 
W zu den 10. ig S2. * * 
Bde. Broſch. 
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Grosses Lager 
weisser Porcellane. 


Grosses Lager 


decorirter 


| Cafel-, Cafe-, Cher- 


Toilette-Serbice 
ots, 


CABARETS, 
Dessertteller, 
| Kuchen-Schüsseln und Körbe, 
Vasen, 
Schreibzeuge, 
Leuchter, Nippfiguren 


(rose lager 
engl., belg., böhm. 
—— 
Glaswaaren 


als: 

Wasser-, Mein- und Liquenr- 
Flaschen und -Gläser, 
desgl. 
Tafel-Aufsaätze, 
Bowlen, Basen, 
Frucht-, Zucker- und Salat- 
haalen, 

Effig- und Oefgeftelle, 


Bierseidel eto. 


Im eigenen Maler - Ateller werden alle 
Porcellan-Malereien in den neuesten Mustern 
zu den billigsten Preisen angefertigt. 


W. Rothenbach & E 


BRESLAT 
Schweidnitzer Str. No. 16, 17, 18 


in der Nähe des Theaters. 


und andere 
Luxussachen. 


Grosses Lager von Petroleum-Lampen 


in allen Formen von der ordinairsten Küchen-Lampe bis zur feinsten Salon-Lampe. 


Fein raffinirtes pennsylvanisches Petroleum 


im Original-Fass, sowie Centner- und en detail Flaschenweise zu den billigsten Preisen. | 


Bielfeitig aufgefordert und ermuntert durch den bedeu⸗ 
tenden Erfolg in den letzten Jahren, werde ich auch in 
dieſem Jahre während des Wollmarktes in Breslau eine 


Aus ſtellung 
auserwählter Sprungböcke 


aus der berühmten und bewährten Vollblut⸗Negretti⸗Heerde von Greſſe, 
früher Sarow, des Herrn Kammerherrn v. Meyenn veranlaſſen. Die Thiere werden 
vom 6. Juni Mittags durch die folgenden drei Tage in Breslau, Jun⸗ 
kernſtraße 10, zur Anſicht bereit ſtehen, und lade ich hierzu alle Freunde der 
Schafzucht ergebenſt ein. Der Verkauf der Thiere geſchieht nach ausgelegter feſter Taxe. 

[5350] ud. Niemann. 


nd erh emd en von 5 Leinen und Piquee, in den neueſten 


Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
Wacenbel 


m res & em detail zu billigſten 
von S. Grätzer, vormals C. G. 


Echt baierisch vw 
Kitzinger Sommerlagerbier. 


Aus der Brauerei zu Kitzingen am Main (Baiern) 
sind wiederum Zufuhren dieses als vortrefflich aner- 
kannten Bieres eingetroffen, und dasselbe in Original- 
gebinden zu beziehen durch das mit dem alleinigen 
Verkaufe betraute Handlungshaus. Haupt & Schwab. 


Gutsverkauf um 15,000 Fl., 


aus freier Hand, mit einem durch Verpachtung von Grundſtücken, Propination und 
Steinbrüchen erzielten Reinertrag von 1200 Fl. 8. W. — im Krakauer Kreiſe, zu⸗ 
nächſt der Kaiſerſtraße und der Stadt Dobczyce. — Näheres unter Adreſſe: H. T. 
Dobezyce poste restante. [6636] 


Wagen fett don vorgägliäfter Qualität in 4, % "und 2 vis 


3 Gtr.-Fäflern n billigſt: 15920 
Opi tz & Co., Yerazeldeufrane Re 1, 


Beſte neue Matjed-Heringe, aSt.1Sgr. 


illiger, bei [629] 
. May jun., Nikolaiſtraße Nr. 35, 
Echten 


vis-a-vis dem Grenzhaus. 
für deſſen reele und unverfälſchte Qualität wir Garantie leiſten, offeriren: [5919] 


eru⸗Guano, 
Opitz & CO., Neue Taſchenſtraße Nr. 1, 


Ecke am Stadtgraben. 
Diffaborfer Tafel⸗Senf W Anilin! 
in 8 eye; Waare ſtets ele e ER e und prapa 


u 
42 rate zu Fabrikpreiſen in bekannter Güte bei 
Saunefenoltenborn in Ruhrort a. [6028] nat 9 in Breslau. 


reiſen die Leinwandhandlung und 
abian, Ring 4. 943] 


J Wurm u. Co., 5 


| Drei Magen, 


ein ganz bedeckter, ein halb bedeckter und ein 
offener, ſtehen zum Verkauf vor dem Woll. 
markte bei dem Dominium Bruſchewitz bei 
Hundsfeld, und nach dem Wollmarkte in 
Breslau. Im erſteren Falle giebt Auskunft 
Sattlermeiſter Roſemann zu Hundsfeld, 
am Ringe, und Kutſcher Rother zu Brur 
ſchewitz, im zweiten Fall der Eigenthümer der 
1 zu Breslau, Große 7 age 10. 
r. 


Von Oxyden, Metallfarben freien 


Poudre de Riz, 


von Aerzten als ein vorzügliches Schön⸗ 
or reſp. den Teint conſervirendes 

ittel N 955 gleicher Güte 
ſtets haben in ſa und Weiß, 
in Schachteln von 3 Sgr. an 

NB. Am vortheilbaf I iſt der Poudre 
bald nach dem Waſchen vor dem re 
. anzuwenden. 6026 


) 
Hausfelder's Par“ 


und Handlung, 
Schweidnitzerſtr. 28, d. Theater ſchrägüber. 


Frische Möveneier, 
Maipierchen, 
marin. Brataal, 
Bratheriuge, 
marin. Stückenaal, 
Hamburger Rauchfleisch, 
frische Seezunge, 
beste Matjes- Heringe, 
echte Gothaer Wurst 
Salami di Verona, 
Tungenwurst, 


empfing: 


Eugen Hertzsch, 


uenzienpinta 9. 


Dachpappen 


eigener Fabrik 
welche mit noch nicht entöltem Theer 
imprägnirt ſind 


ng Steinkohlentheer, 
teinkohlenpech, 
Drahtnägel, 
empfehlen 4733 


Stalling & Ziem, 


Nicolaiplag 1. 


Sommerpantoffeln für Damen 
12% Sgr., für Herren 15 Sgr., 
für Kinder 10 Sgr. . 
Promenaden⸗Schuhe 27% Sgr., 


mit Abſätzen 1 Thaler, Wiener Zeug: Stiefel, 
feſt, ſchöͤn und dauerhaft, mit und ohne Gum⸗ 
mizug, mit und ohne Bit, bon 1 Thlr. an 


K. e 
3967 Ohlauerſtraße Nr. 87. 


Sommerrübſen zur Saat 


hat das Dominium Paſchkerwitz desen de 


ine Steindruck⸗Stangenpreſſe im beſten 

ſtande und eine Anzahl Lithograp ir. 
Steine ſind zu verkaufen. ara durch] 
M. Hilſcher, Ohlauerſtr. Nr. 8, Breslau. 


Einige hundert Ballons, fo wie Bafen 
und andere eee e 


ſind billig zu verkaufen. [6651] 


Näheres Hintermarkt Nr. 3, 2 Treppen, 


Böhmische Bettfedern und Daunen 

en gros empfingen friſche Sendung, und of⸗ 

feriren billigſt: 664 
Julius Lewald & Co., Karlsplatz 1. 


Feinſtes Wiener Mundmehl 


zu feinen Backwaaren, d. Pfd. 2% 895 

Feinſtes Weizenmehl Nr. 0 

Große geleſene Noſinen, d. Pfd. 2 Sgr. 1 
eue Sultan⸗Roſinen, 
Große ſüße Mandeln, 

Neue ſchöne NN fo. 4% Sgr., 
imbeerſaft, 
reiſelbeeren, 

(Türk. Sflaumen und Amerik. Aepfel, 


aul Reug gebaner, 


Ohlauerſtr. 47, Ba, der Gen.⸗Landſch. 


Beſten Himbeerſaft 


offerirt billigft: 6641] 


J. May jr. 


Nikolaiſtraße 35, vis-A-vis dem Grenzaufe. 


Gebirge: Stärke, 8 


Pfd. 2% Sgr. 
— 8 Pfd. u Sgr 
5 i N 5 627 
en⸗Seife d. 
sl Scl diage 70, 
5. Gewölbe. 


50. Oblauerſtraße 59. 
Neue Matjes- Heringe 


F. N aus Wollin 00. 


Aulein, aus guter 
en feinen Handarbeiten get vg 
ahre en in einem hie⸗ 
deen roßen Ge als Verkäuferin fungirt 
hat, über ihre Seitungen und gute Führung 
vortheilhafte rachel beſitzt, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen ee I andere Stellung. 
A. Lauterbach, 
[6642] Ring 29, goldene Krone. 


Ein anſpruchloſes, ſolides Mädchen gebilde⸗ d 
ten Standes (elternlos), wünſcht bei einer 
einzelnen Dame oder einem achtbaren alteren 
Herrn die Führung der Wirthſchaft zu über 
nehmen; auch würde daſſelbe in Krankheits⸗[( = 
fällen eine ſorgſame Pflegerin ſein. Gütige 
Offerten erbittet man unter T. Z. Schweidnitz 
poste restante, [ 


ewandter Hreidenzfeper, 


welcher mit allen Species des Buchdrucks . 
B vertraut und im Stande iſt, alle vor⸗ 
ommenden Arbeiten der Neuzeit gemäß ſelbſt⸗ 
ſtändig zu ſetzen, kann bei gutem Salair in 
einer gut eingerichteten Buchdruckerei (in an⸗ 
muthiger Gebirgsgegend) in dauernde Con⸗ 
dition treten. err Kaufman; Emil 
Reimann in Breslau, Ohlauerſtraße, r e 
Adler, iſt gern erbötig, eingehende Franco⸗ 
Offerten, denen eine Specification der Bedin⸗ 
gungen zu Grunde liegt, weiter zu befördern, 
auf welche umgehend Antwort erfolgt. [5956] |: 
Geſuch. [6035] 

Ein Chemiker, im Beſitz eines guten Abgangs⸗ 
zeugniſſes einer Realſchule 1. . ſucht bei 
e Anſprüchen baldigſt eine ſeinen 
Fähigkeiten entſprechende Stellung bei einem 
na 1015 Etabliſſement. — Näheres unter 
. 100 poste rest. Waldenburg i. Schl. 


Ein Commis, 


Spezeriſt, katholiſch, der deutſch und Folniſ 
ſpricht, mit guten Empfehlungen, von ange⸗ 
nehmem Aeußern, findet per 1. Zuli d. J. 
Stellung. Näheres unter Chiffre 2. 700, 

16006] 


poste restante Myslowitz. 


Für ein Manufaktur: Waarengeihäft wird 
ein tüchtiger Buchhalter geſucht. 
Antritt ſofort oper Johanni. Frankirte Adreſſen 
unter A. B. I. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [66 


Ein. zuverläßiger tüchtiger Reiſender für 
ein Deſtillationsgeſchäft, welcher bereits 
für dieſes Fach gewirkt, kann ſich melden un⸗ 
ter R. 60 poste restante Liegnitz. [6000] 


Ein tüchtige, Buchhalter, 


der ſchon in Waaren⸗Handlungen ſer⸗ 
virte, findet bei einem Salair von 150 
bis 200 Thlr. und freier Station ſo⸗ 
fort oder per 1. Yıll dauerndes En⸗ 
1 Frankirte Offerten unter 

poste restante Schweidnitz. 


Ein ma es 

Eine in 

rg den 
ſcha 


Fur. eine größere Provinzialſtadt Schleſiens 
wird ein Commis, moſaiſch, tüchtiger Ver⸗[K 
käufer, welcher mit der Manufactur⸗, Bands 
u. Kurzwaaren⸗Branche gehörig vertraut iſt, 


5 ei age nd Kurzwaaren⸗Hand⸗ 
gu ine m Ba und 1 5 


welche der polniſchen Sprache 9 
müſſen. Der Antritt muß zum 1 d. 
erfolgen. ea, O. S. 
L. J. Weigert, Nachfolger. 
Ein älterer, alleinſtehender, gediegener Ba, 
welcher als Polizeiverwalter und Kaſſen⸗ 
8 bereits fungirt hat, wird zum 1. Juli 
ewünſcht. Qualificirten Bewerbern er⸗ 
then 1 5 zum 3. Juni d. J. nähere Auskunft: 
das Louis Stangen'ſche Comptoir in Bres⸗ 
lau, Alte⸗Taſchenſtraße 15. [6008] 
Zum ſelbſtſtändigen Betriebe einer Lo⸗ 
erbierbrauerei wird ein fachtüchtiger 
ſicherer Braumeiſter unter höͤchſt vor⸗ 
theilbaften Bedingungen zu engagiren 
8 Nähere Auskunft ertheilen 
+ Goetſch u. Co. in Berlin, 
U 58487 . 5 48a. 
Ein Holzmaler und geübte 
Malergehilfen 46658] 
finden dauernde Abel, Gräbſchnerſtr. 26. 
Guſtav Kühlwein, Maler. 


Ein gebifdeer Knabe 


kann ſich als Lehrling melden beim Goldarb. 
und Graveur Conrad, Alte⸗Taſchenſtr. 7. 
Eine möblirte Stube iſt enter 7 b, 
par terre, zu vermiethen. [6633] 
te 2 iſt die dritte 160300 
ür 200 Thlr. zu vermiethen. 
Cusn 47 iſt der 2. Stock zu Aral 
zu vermiethen. Näheres 145 en von 
C. F. Schöngarth & Ziſch 
Kleinburger Ebauſfer 48, 
nahe der Acciſe, iſt in der erſten Etage eine 
elegante Wohnung mit Gartenbe⸗ 
untzung von Michaeli ab zu 8. 685 


bei dem Beſitzer par terre links 


aus 4 Piecen be⸗ 
Eine Wohnung, deen it den 
Freiburger Bahnhofe ſchrägüber für 95 Thlr. 
zu vermiethen und Siebenhufenerſtr. Nr. 24 
beim Haushälter zu erfragen. 27] 


almſtraße im „Mahomed“ iſt die Hälfte 
P der erſten Etage zu Johannis zu ver⸗ 
Näheres 956 Droſchkenbeſ. En 


mietben, 
daſelbſt. 


tiber Li ogir en der Herr 12 
Render In König’ s Hötel, Abrede 33. 


76025 Bei gänzlich freier Station Gehalt 
00 Thlr. Bewerbern, denen beſonders gute Ann, der Cerealien. 
Heferengen zur Seite ſteben, und die in der (Neumarkt) Notirungen. 
Correſponden 1 tüchtig ſino, wird auch höheres u, den 30. Mai 1865 
a 9 25 1 . feine, mitte, ord. de Bone 
Hr. Joſep 0 midt Jr., Breslau, TR 60 r. 
Roßmarkt zur Weiterbeförderung entgegen. W pr — 67 — 60 1 
4 5 
Die Rechnungsführerſtelle e weise ee e Se 
auf einem großen induſtriellen anime! dito 60—6 58 54—56 
auf dem Lande mit einem 5 jährlichen Gehalte ditverwachſener — 54 51-53 „ 
von 480 Thlr. und freier Wohnung iſt A ber Roggen 47— 48 46 Fe" A 
ſetzen. Franco⸗Offerten unter Chiffre 30 Gerſte 36— 37 35 1 32-84 „ 
mit curriculum vitae nimmt die bg PEST FRER 30— 31 29 27 —28 „ 
der Breslauer Zeitung entgegen. [588 Ba 62— 64 60 58 —59 
Amtliche © 


In einem in der Nähe Berlins er 
großem Fabrik⸗Geſchäft findet ein mit 

uten Empfehlungen verſebener zuberläffiger 
Mann dauernde und ſichere Stellung. Ge 
halt 4 bis 450 Thlr. Aae dec. Nähere 
Auskunft ertheilt bereitwilligſt der Kaufmann 
L. Hoffmann in Berlin, Alte Jacobsſtr. 118, 


Ein ſachkundiger Schachtmeiſter findet 

Eilotnende » elhäftigung bei der Gutsherr⸗ 
ſchaft zu Sched lau, zwichen Loͤwen und Sal 25 
tenberg, und ſoll die Arbeit gleich nach dem 
Pfingſtfeſt beginnen. [6005] 


1 Band 9 8 loco el 


UU 
29. u. 30. Mai Abs. 10 U. Mg. u Nchm. 2u. 


Spiritus pro 


21 tr. bei 0% 3337770 55177 330071 
+ 112 + 14,6 + 23,8 

1 +114 + 10.0 + 114 
Hin, gung 78. cot. Zopcht. 
trübe wolkig bewölkt 

Warn, der Oder + 18,2 


Breslauer Börse vom 30. Mai 1865. Amtliche Notirungen. 


21 — Geld.| 


10 Pidbr. 


à 1000 15.330 913 1914 Poln. Pfudbr. 


E 
Ausländ, Fonds, 


dito Litt. A4 1 — dito 8ch.-O.l4 
dito Rust.ld |1 — Krxrak.-Obschl. 
dito Litt. C. 4 994 | 99% | Oest. Aat.-A. Jö 704 b be. 
rt han 411014 | — on. +15 
. — — Oester. L 1. 6005 863 da 
n Schl. 3 4 — 198 dito 64 


Fat 


55 St. 100 Fl. 541 B. 
‚Oest.öih.-A,ls | 754 B. 
Amerikaner. Js 73473bz,G, 
— Ausland. Eisenb 
— [ Wrsch.-Wien.l5 | 69 f 8 
— Fr.-W.-Ardb. 4 741 B. 
SE — — ||Mecklenburg.|4 — 
N 110} — [Sal. Ludw.- 
— — Bilb.-Prior.|5 | 884 B. 
814 — dito St.-P. 98} G. 
93} —  |Ind.-u. Bergw.-A. 
— [Schl. Feuer- |4 : 
— Hin. Brgw.-A Is | 56]36bz,B. 
— — EBrsl. Gas-Act J — 
Praus.A, 186014 a =: vo Beh Een — 
dito 18524 — 1 — 10 86. — 
dito 1854/4411024 | — Inl.Eisenb.-It,-A. Prouss, und aus! 
dito 1856441102} ı — Brel.-Sch.-Fr. 4 |142} G. Bank-A. u. Obi. 
dito 1859/5 106 — || Köln-Minden, 33 — Schleg. Bank 4 1101 B 
brüm.-A. 18541341130} | — ||Meisse-Brieg. 4 90 B. Schl. Bank. V. 
8t,-Bchuldsch. 34] 901 — |Mdrschl-Mrk, |4 — Hyp.-Oblig. 4; (100 B. 
Bresl.8t.-Obl.4 | —— I Obrachl. A. C.J3 01714 = Dise.-Oom.- - 
dito 4 — | - dito B. 1521 0 Darmstidter. 4 — 
Posen. Zfdbr. 1 — %hoinische ..|4 Goster. Creditſbß | 854 ba. 
du — Kosel-Oderb. 4 61} B. Coen. Prov. B. 4 - 
Por. erde 92 985 Opp.-Tarrw.. 4 | 80% bz. O. [erf Orod. -A. 4 
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